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Der Salzburger Parteitag .
AuS Wien wird uns vom 2. Oktober geschrieben :
Der Parteitag der deutschen Sozialdemokratie in Oesterreich , der

borige Woche in der schönen Alpenstadt tagte , war in mehr als einer

Beziehung interessant . Vor allem durch die politischeDebatte ,
die an drei Punkten : bei dem Berichte der Parteivertretung , bei dem

parlamentarischen Bericht und endlich bei dem Punkte der Tages -

Ordnung , der für sie bestimmt war , bei der Untersuchung über die in

Oesterreich notwendige Verfassungsrevision ausbrach . Die Debatte

ist deshalb so wertvoll , weil sie zeigte , welche Wirkungen die staat -

liche Krise auf die Lage der Arbeiterschaft erzeugt , und weil sie offen -
barte , welche Stimmungen dieser in der Geschichte moderner Staaten

ganz beispiellose Zustand des österreichischen Staates in den An -

schauungen und Entscheidungen des Proletariats hervorruft . Die

Wirkung der Staatskrise im Proletariat ist diese : Die Sozial -
demokratie weiß genau , was in Oesterreich und mit Oesterreich ge -
schehen mub . wenn Oesterreich ein daseinsfähiges und entwicklungs -
mögliches Staatswesen werden soll . Die Zukunft Oesterreichs —

loenn der Staat , der keine Gegenwart erlangen kann , eine solche
überhaupt besitzt — liegt in seiner Umformung zu einem demo¬

kratischen Bundesstaate : wo die Völker nicht in ein unmögliches
Mteinander gepreßt , sondern in ein erträgliches Nebeneinander

hinübergeleitet werden ; wo sie . ohne Unterstützung voneinander , aber

auch ohne Druck aufeinander jedes ihre eigene Entwicklung gehen
werden . Die erste und unerläßliche Voraussetzimg für diese Um¬

gestaltung ist das allgemeine und gleiche Wahlrecht — welches allein
die Kräfte zu entfesseln vermag , die diese Unigestaltung vollziehen
können und wodurch der Boden freigemacht wird , auf deni

sich die neuen Institutionen auftichten können . Das weiß
die Sozialdemokratie und sagt es unablässig und beweist es im -

ermüdlich : in Versammlungen und in der Presse , in Broschüren und

auf Parteitagen . Insbesondere auf Parteitagen ; es geht keiner

vorüber , an dem das österreichische Problem nicht umfassend zur
Darstellung gelangen würde . Was zu geschehen hat , was geschehen
muß , ist uns nicht unklar ; aber die Frage , wie es geschehen soll ,
wie es geschehen wird , die zu beantworten ist uns versagt . Das

österreichische Verhängnis besteht ja darin , daß zur Voll -

bringung des Notwendigen die Kräfte fehlen .
Das Proletariat ist dazu unvermögend — aus zwei Gründen .

Erstens ist es in einen : Staate , der zum großen , überwiegenden
Teile noch agrarisch ist , zu schwach , und zweitens wird daS

Proletariat wohl einst seinen Staat formen , kann aber nicht den
bilden , der natürlich nichts andres fein kann als ein moderner

Klassenstaat . Die übrigen Klassen stehen aber dem Problem voll -

ständig gleichgültig , schlechthin verständnislos gegenüber . Die so
simple , ganz selbstverftändliche Erkenntnis : daß die chronische
Krise des Parlaments ihre Ursache haben müsse , die ist in

Oesterreich Alleinbesitz der Sozialdemokratie ; die bürgerlichen Politiker
verstehen eS einfach nicht . Sie bringen es nicht einnial zun :
Leugnen ; sie sehen das Problem gar nicht . Nun ist allerdings
noch ein Faktor an der Existenz und Konsolidierung Oesterreichs
interessiert , vielleicht dieser mehr als jeder andere : die Krone .
Aber diese Kraft langt durchaus , um das Unhaltbare vor den :

offenen Zusammenbruch zu bewahren ; eine weitsichtige , über den

augenblicklichsten Augenblick hinausreichende Politik steht außerhalb
deZ Bereiches ihres Willens und ihres Vermögens . Nicht um - und

neuzugestalten ist in Oesterreich die Parole ; sie war , ist und wird

sein : fortwursteln ! Kein Ekel , kein Ingrimm wird den Karren aus
dem Sumpfe auch nur einen Fuß breit weiterziehen .

Was bleibt also übrig ? Das hat in seiner der Phantastik von
Worten so abholden , in seiner blendenden Logik auf diesem Partei -
tage Adler wiederholt gesagt , am eindringlichsten in seinem großen
Referate über die Verfassungsrevision , das eine wahre Rede über
den Staat war : Oesterreich gesund machen können die Sozial -
denwkraten nicht , aber das Proletariat lebendig erhalten können sie
und müssen sie. Weil die Sozialdemokratie auf diesem österreichischen
Boden ihre Politik machen muß , so muß sie die Notwendigkeiten für
den Staat aufzeigen , die Verantwortlichkeiten feststellen und sich für
den Moment rüsten , der ja auch kommen kann , den , wo das Pro -
letariat keine Geduld brauchen wird , sondern Mut und Entschlossen¬

heit . Aber weil die Sache mit diesem Jammerösterreich so steht ,

daß durch eine Attion des Proletariats allein , mag diese auch
die ungewöhnlichsten und leidenschaftlichsten Mttel wählen , Oesterreich
nicht geändert werden kann , so wäre es töricht , die Politik der

Partei auf die schlechte Karte dieses Staates zu setzen und die Ent -

Wickelung der Arbeiterklasse mit der des Staates zu identifizieren .
DaS Proletariat besteht auch ohne den Staat : und

so muß die Sozialdemokratie den Staat seiner Eignern überlassen ,
um in sich und für sich das Werk der Entwickelung , der Aufklärung ,
der Entfaltung zu suchen . Daß iiber dieser nüchtern - klaren Auf -

lassung auf dem Parteitag auch Stimmen laut wurden , die diese
Politik der Resignation verwarfen und nach der erlösenden Aktion
riefen , ist nicht erstaunlich ; das Gegenteil wäre überraschender . Unter
dem Eindruck der Dinge in Italien ist diese «Politik der Tat " auf
den Generalstreik gekommen , aber dessen Möglichkeit verscheucht schon
die Erwägung , daß man wohl der Stärke , nicht aber der
Schwäche etwas abtrotzen kann . Selbstverständlich ist mit der
interessanten Auseinandersetzung in Salzburg die Debatte nicht ab -
geschlossen ; sie wird auf jedem Parteitag wiederkehren . Das Gefühl
des fruchtlosen Ankämpfens gegen ein Verhängnis wird ebenso bleiben
wie der Wunsch oder die Hoffnung , durch Verstärkung des Kampfes ,
es zu wenden : die Wirkungen werden bleiben , weil ihre Ursache ,
die Trostlosigkeit der österreichischen Verhältnisse , nicht versS - sinden
kann .

Noch aus einem anderen Grunde ist dieser Parteitag so beachtenS -
wert . Die Schwierigkeiten , mit denen die Partei in Oesterreich zu
kämpfen hat , machen es ihr unmöglich oder wenigstens gefährlich ,
bedauerliche Erscheinungen des ParteilebenS offen zu besprechen ,
obwohl nur diese Offenheit — das möge man unS auch in Deutsch -
land glauben , wo man diese Offenheit manchmal vielleicht etwas
übertrieben hat , so daß sie jetzt einigermaßen in Verruf gekommen
ist — die Uebel zu heilen vermag . Der diesmalige Parteitag ließ
einen gewissen Bruch mit dieser Auffassung erkennen , deren auSnahmS -
lose Befolgung Wohl auch in Oesterreich nun überflüssige Vorsicht
ist . Nicht allein , daß über die Nücktvirkungcn der Staatskrise auf
die Partei offen geredet wurde und daß einige Parteizwischenfälle
öffentlich und mit der nötigen Deutlichkeit abgehandelt wurden —

man ist auch , wenn auch nur tastend , dem traurigsten Punkte der

Partei nahegetreten : dem der Aufstellung der Kandidaten

zum Reichsrat . An imi Parteitag kam die Sache freilich in Form
eines „ Prinzips " — Dntralisation oder Selbstverwaltung , Kreis -

oder Partei — und so kam allerdings nichts Rechtes und insbesondere

nichts Ausschlaggebeudes heraus . Weil man eben die öffentliche

Erörterung persönlicher Dinge scheut , flüchtet sich die Diskussion not -

gedrungen zu einem „ Prinzip " — wo es aber nichts Prinzipielles

zu erwägen gibt und wodurch die ganze Debatte etwas Schiefes
erhält . Denn da es sich bei den verfahrenen drei Wahlbezirken nicht
um dasselbe oder das gleiche handelt , sondern in jedem ein anderes
Bedenken waltet , so werden die Fragen nur entstellt , wenn sie unter
den Hut eines genieinsamen „ Prinzips " gesteckt werden . Wenn also

auch nicht berichtet werden kann , daß auf dem Parteitag in der

schwierigen , ernsten und brennenden Sache viel ausgerichtet worden
wäre und nicht niehr herausgekommen ist als die Bekräftigung eines
alten Beschlnffes , der . obwohl theoretisch tadellos , jene traurigen Er -

scheinungen nicht verhindert hat . so ist die Debatte als Anfang
doch wichtig und von Wert . Freilich könnte nur die öffentliche Er -

örterung , die das Gewissen der Partei und der Parteigenossen auf -

rüttelt , es bewirken , daß sträfliche Eitelkeit zurückgedämmt wird ,
lokale Cliquen nicht überwuchern und die wichttgsten Notwendigkeiten
der Partei nicht unerfüllt bleiben — aber vielleicht wird eS schon
das Tasten an das Problem bewirken , daß die verantwortlichen Leute

zur Besinnung kommen und eS aufgeben , ihren persönlichen Ehrgeiz
den einfachen Parteibedürftiissen gegenüber zu stellen und so mit den

Interessen der Partei zu spielen , wo die größte und rückhaltsloseste

Einigkeit nottut . Vielleicht schon deshalb , weil die Debatte auf dem

Parteitag , obwohl sie das Gebiet des „ THeorettschen " nie überschritt
und in der Idylle einer akademischen Unterhaltung versandete , doch
erkennen ließ , daß in der Partei über diese Dinge und über diese

Folgen nur eine Meinung besteht und daß auch der Wille vorhanden
ist . sie unter allen Umständen zu ändern .

Neben diesen Debatten über daS iimere Leben der Partei hörte
der Parteitag auch ein ungemein interessantes Referat über die

Lebensmittel - Verteuerung , das sich mit der nach¬
folgenden Debatte zu einer erschöpfenden Charakteristik des agrari -
schen Protektionismus gestaltete , deren Gebrauch auch in der

Agitation sehr nützlich wäre . Alles in allem : es war kein so -

genannter großer Parteitag , aber in den Versammlungen der

österreichischen Sozialdemokratie wird er einen Platz als einer der

interessantesten eimiehnien .

Politifcbe Gcbcrficbt .
Verlin . den 3. Oktober .

Konservatives Mißbehagen .

In ihrer SonntagSrundschau über die „ innere Polittk der Woche "
redet die „ Kreuz - Zeitung " allerlei Krauses durcheinander , aus dem

nur daS eine klar wird , wie unbequem den konservativen Leuten

die Haltung der Sozialdemokratie ist . Der Bremer

Parteitag habe keine positiven Leistungen gebracht , so leitet die

„ Kreuz - Zeitung " ihre Weisheit ein ; die Arbeiten des Parteitages
fänden im Lande nirgends rechten Wiederhall ; die Parteileitung sei

„jetzt ganz Mäßigung " , aber sie fürchte „ den Unwillen gewisser
radikaler Gruppen , die in Bremen gar nicht oder doch nur wenig zu
Wort gekommen seien , bei alledem aber namentlich in Berlin unter der

Führung des Dr . Friedeberg einen nicht geringen Anhang besitzen " .
„ Diese Gesellschaft , die sich zu jung fühlt , um die Schlafmütze end¬

gültig über die Ohren zu ziehen " , sähe ein neues zündendes
AgitationSnnttel im „Generalstreik " . Und in der That sei es „ ganz
unmöglich , daß eine revoluttonäre Partei , die nach Millionen zählt ,
sich plötzlich auf den Pfiff des generalgewaltigen Bebel »vie ein
müder Jagdhund zur Ruhe legt und auf weitere Anordnungen
wartet " . Die „ Kreuz - Zeitung " ermuntert geradezu mit interessantem
Eifer die „ radikale Minderheit " , recht tüchtig gegen die „ Schlaf -

mützen " ins Zeug zu gehen , sie stellt ihr die wunderherrlichsten Aus -

sichten : „ Gewiß ist es , daß alles , was sich Leben und Bewegung
nennt , von Minderheiten ausgeht , die man sich meist gar nicht klein

genug vorstellen kann , und von denen doch die größesten Dinge aus -

gegangen sind . " Wer hat , fragt die « Kreuz - Zeitung " , die f r a n -

zösische Revolution gemacht ? „ Im buchstäblichen Sinne eine

Handvoll Leute . "
Wie doch das Blatt der Junkerreaktion der „ Handvoll Leute "

gut zuspricht und wie unzufrieden es doch ist mit der sozialdemo -
krattschen Gesamtpartei I Merkwürdig , recht merkwürdig I Man sollte

glauben , es müßte den Konservative » außerordentlich gefallen , wenn
die Sozialdemokratie „ cudgültig die Schlafmütze über die Ohre » zieht " ,
wen » sie „ ganz Mäßigung " ist . wenn sie sich „ wie ein micher Jagd -
Hund zur Ruhe legt " . Es scheint aber , daß der „ Kreuz - Zeitung "
überaus unbehaglich ist vor dieser gemäßigten , müden , schlafniützige »
Sozialdemokratte . Hinter gequältem Spott verbirgt sich schlecht der
konservative Unwille , daß die Sozialdemokratte ihren Gegnern keine

Gelegenheiten bietet , sie vor dem Volke durch falsche Darstellungen
herabzusetzen . Weiß sie doch recht wohl , daß die Beseitigung
lauter und peinlicher Szenen in unseren Reihen , daß der

sachliche Verlauf deS Parteitages die Sozialdemokratie außerordentlich
gestärkt hat . Und so wird denn die „Kreuz - Zeitung " schon
bei baldigster Gelegenheit entsetzt auffchreien , was für böse Köpfe
unter den „ Schlafmützen " sitzen , wie gefährlich gerade die Sozial «
demokratie ist , wenn sie « ganz Mäßigung " spielt .

Ja , die „ müden Jagdhunde " werden den Junkern noch oft und

gehörig Beine machen ! DaS weiß die „Kreuz - Zeitung " und darum

müht sie sich , die „ Handvoll Leute " durch gleißende Aussichten
locken zu können , daß sie den sicheren , machtvollen Schritt des

sozialdemokratischen Marsches stören . Vergebliches Mühen ! —

Ter neue Chef der Reichskanzlei .
Am Sonnabend hat der „ Reichsanzeigcr " die Ernennung des

Herrn v. Löbell zum Chef der Reichskanzlei veröffentlicht und
damit die in der letzten Woche schon offiziös angekündigte und
vielfach besprochene Berufung dieses konservativen Partcimannes
bestätigt . Die offiziöse Presse gab sich und gibt sich alle Mühe , den
Vorgang als völlig belanglos hinzustellen , die übrige Presse aber
läßt keinen Zweifel darüber , daß der Reichskanzler mit dem Wechsel
seines ersten Gehilfen in allen internen politischen und vor allem
parlamentarischen Geschäften eine bestimmte Absicht verbindet . Diese
Absicht soll, kurz zusammengefaßt , darin bestehen , daß dem Reichs -
kanzler sehr viel daran liegt , bei den bevorstehenden parlamen -
tarischen Verhandlungen über die Handelsverträge und die
Kanalborlage einen Vermittler zu bekommen , der bei der
einen maßgebenden Partei in Ansehen und Einfluß steht , und ein
bürgerliches Blatt bemerkt ganz gut , daß Herr v. Bülow , wenn er
eine zweite solche Stelle zu vergeben hatte , Herrn Bachem de -
rufen würde .

Man braucht den Einfluß dieses „ Einpeitschers " reichskanzlicher
Zwecke durchaus nicht zu überschätzen . Immerhin lohnt es sich schoch
Herrn v. Löbells politische Wege rückschauend ein wenig zu be -
trachten . Das ist verhältnismäßig leicht , denn der neue Chef der
Reichskanzlei hat aus seinem politischen Herzen niemals eine
Mördergrube gemacht . Mehrere Jahre war er Geschäftsführer der
konservativen Partei , seine gewandten Formen , ein gelvisses Rede -
talcnt und ein geringes Weniger jener in der Junkersippe stereotyper
Scheu vor Lesen und Lernen vcranlatzten seine Partei , ihn in den
Reichstag zu ziehen . Er wurde 1898 im 8. Potsdamer Wahlkreise
aufgestellt und siegte mit den üblichen konservativen Mitteln , die
aber in diesem Falle doch so offensichtlich wurden , daß seine Reichs -
tagsherrlichkett bereits am 1. Mai 1999 durch Ungültigkeitserklärung
des Mandats ein bitteres Ende nahm . Ein Jahr darauf , 1991 ,
kam ihm schon der Trost in der Gestalt eines Mandats für das
preußische Abgeordnetenhaus , aus dem er nun die Treppe so plötzlich
und so hoch hinauffällt . Im Reichstage zeigte er bei jeder sich nur
bietenden Gelegenheit , daß ihm die schwärze st e Reaktion
gerade recht und erstrebenswert ist .

Bei der Beratung des Jnvaliden - Vcrsicherungs - GesetzeS gestand
er am 15 . Februar 1899 seinen und seine Partei Abscheu
vor jeder energischen Sozialpolitik , irgend eine
Sozialpolitik könne überhaupt nicht eher wirken , „ als bis man mit
Energie und Umsicht der Agitation engegentrete , die in Stadt und
Land geflissentlich bemüht ist , die Wirkungen der Sozialpolitik zu
beeinträchtigen, " erklärte er wörtlich . In derselben Rede zeigte er
sich auch sonst als Kulturmensch , indem er aus seiner Begeisterung
für die P r u g e l st r a f e kein Hehl machte . Er erklärte : „ — ich
nehme gar nicht im geringsten Anstand , auch meinen Wählern gegen -
über zu vertreten , daß ich bei der zlinchmenden Verrohung seitens
der jungen Burschen die Prügelstrafe für sie tatsächlich für das ein -
zige Nichtige halte . ( Sehr gut ! rechts . ) "

Als blödester Scharfmacher offenbarte er sich aber bei der Be -
ratung der Zuchthausgesetz - Borlage in der denkwürdigen
Sitzung vom 29. November 1899 , wo diese Borlage endgültig ver -
scharrt wurde . Es lohnt sich nicht , ausführlich aus seiner damaligen
Rede zu zitieren , sie war ein einziger lauter Schrei nach einem
Ausnahmegesetz gegen die gewerkschaftlich oder sozialdemokratisch
organisierte Arbeiterschaft . Die ältesten Ladenhüter mußten gegen
unsere Partei aufmarschieren und es wurde eine Rede , wie sie jedem
Kriegervereine zur Ehre gereicht . Die Sozialdemokratie war ihm
nicht nur eine politisch verruchte Partei , sondern auch eine persönlich
moralisch verkommene , von der jeder anständige Mensch meilenweit
abrücken müsse .

Die Sozialdemokratie kann daher eigentlich dem Reichskanzler
gerade für diese Berufung auch nur dankbar sein . Sie ist nicht
nur für die Absichten bei den Handelsverträgen und für den Schacher
bei der Kanalvorlage charakteristisch , sie ist es auch für unsere
übrigen politischen Verhältnisse . Ein Zweifel besteht ja über sie
freilich auch sonst nicht , höchstens , daß einige liberale Schwärmer
Herrn Bülows Charakter als noch immer schwankend und von der
Parteien Haß und Gunst verwirrt betrachten zu müssen glaubten .
Die Berufung deS Herrn v. Löbell wird solche Illusionen weiter er -
schüttern . —

Die Kommission für Reform des Strafprozesses wird dem Ber -
nehmen nach am Dienstag zur z w e i t e n L e s u n g des Entwurfs
im ReichS - Justizamt zusammentreten . Es sollen diesmal die Einzel .
bestimmungen des GerichtSverfasiungS - GesetzeS und der Strafprozeß -
Ordnung nicht der Reihe �nach durchberaten werden , sondern die
grundlegenden Abschnitte über die Organisatton und Zuständigkeit
der Gerichte , Beteiligung des Laienelements an der Rechtsprechung ,
AiiSdehmliig der Berufung usw . zur Erörterung gelangen . Daran
erst soll sich die Revision der Borschriften iiber das Verfahren an -
schließen , welche von der Regelung jener Borfragen wesentlich ab¬
hängen . Nach Beendigung der zweiten Lesung , welche im nächsten
Frühjahr zu erwarten steht , soll der Entwurf der revidierten Straf -
prozeß - Ordnung durch das Reichs - Justizamt der Oeffentltch -
kett zugänglich gemacht werden .

Eine Anfrage an den Grafen Biilo «.
Ein für die Friedensbewegung besonders tätiger Schriftsteller

hat anläßlich der Erklärungen des Grafen Bülow über die
JnterventionSmöglichkeiten im russisch - japa -
Nischen Kriege eine Anfrage an den Reichskanzler ggrichtet .



denn Beantwortung ihm jedenfalls unangenehm fein dürfte , deshalb
also wohl einstweilen überhaupt nicht erfolgen wird .

Der betreffende Schriftsteller bezieht sich auf den Artikel des
Mitarbeiters der „ Frankfurter Zeitung " über sein Interview mit
dem Reichskanzler . Bülow sollte danach erklärt haben , er könne

ganz bestimmt sagen , daß Deutschland gar nicht an
eine Intervention denke und daß , soviel er wisse .
überhaupt niemand daran denke . „ Wie sollen wir denn
dazu kommen , eine Intervention anzubieten , ehe einer der

Kriegführenden uns um unsere Vermittelung er -
sucht hat . " Das würde ein Aufdrängen bedeuten , das keine
Nation riskieren werde . Dieser Aeußerung Bülows gegenüber weist

nun der Schriftsteller darauf hin , daß sich in der H a a g e r
Konvention vom 29 . Juli 1899 , die von 26 Staaten unter -
zeichnet worden sei , darunter auch vom Deutschen Reiche ,
folgende Auslassungen befinden :

Im Z 3 . . . Den neutralen Staaten bleibt das Recht , gute
Dienste und Vermittelung anzubieten , auch während dcS Verlaufes
der Feindseligkeiten gewahrt . Die Ausübung dieses Rechtes soll
nie von einer der streitenden Parteien als uiisrcnndlicher Akt an -
gesehen werden .

Im 8 S. Die Funktionen des Vermittler ? hören in dem
Augenblick auf , da von einer der beiden Parteien oder von dem
Vermittler selbst erklärt wird , dafi die von ihm vorgeschlagenen
Grundlagen zu einer Verständigung nicht angenommen worden
sind .

Es sei also , führt der Fragesteller aus , sehr wohl für neutrale
Staaten die Möglichkeit zum Anbieten ihrer Vermittelung gegeben .
Diese Aufforderung zur Vermittelung seitens der kämpfenden Staaten
sei absolut nicht erforderlich . Unser Schriftsteller wünscht
deshalb in seiner Anfrage , die er in Gestalt eines Briefes dem

Grafen Bülow gesendet hat , zu wissen , ob denn die Haager Kon -
ventionen vom Juli 1899 von der deutschen Reichs -
regierung noch als zu Recht bestehend angesehen
würden !

Diese Anfrage ist sehr berechtigt vom Standpunkte unserer
vorsorglichen Friedensfreunde . Der Fall sollte den Herren aber

gleichzeitig beweisen , daß die Konventionen des Haager Friedens -
kongreffes eben nur auf dem Papiere stehen und daß sie bei
bedeutenderen Konflikten einfach ignoriert
werden ! —

_

Major v. Sydows väterliche Erziehiingsinethode
wurde am Sonnabend vor dem Kriegsgericht der 29 . Division einer

näheren Beleuchtung unterzogen , nachdem seine Ehefrau vor

einiger Zeit wegen des gleichen Delikts der Kindesmißhandlung von
der Strafkammer zu vier Monaten Gefängnis ver -
urteilt worden war .

In der Verhandlung wurden von den zahlreichen Zeugen schreck -
liche Dinge über die »»menschliche Behandlung des elfjährigen ,
schwächlichen , körperlich und geistig zurückgebliebenen Töchtcrchcns des

Angeklagten eidlich bekundet . Das Kind wurde wegen geringfügiger
Verfehlungen mit einer dicken Reitpeitsche geschlagen , wo der Major
gerade hintraf , auch an den Kopf . Einmal erhielt es 15 wuchtige
Hiebe aus die Hand ! Es wurde mit der Faust gegen den Kopf

geschlagen und mit dem Stiefelabsatz getreten . Einmal wurde es

auch im Januar halbnackt mehrere Stunden lang in den Keller

gesperrt !

Der Vertreter der Anklage , Kriegsgerichtsrat Schön -
b o r n , führte u. a. aus :

„ Ich habe wahrgenommen , daß Herr v. Sydow ein milder

Richter war , wo Milde sich empfahl , aber auch für st r e n g e
Strafen war , wo Strenge geboten war . Diesem
Offizier steht das Zeugnis vornehmer Gesinnung zur Seite und
heute steht er unter der Anklage , sein eigenes Kind in rohcstcr
Weise mißhandelt zu haben . Als ich die Akten las , konnte und
wollte ich nicht glauben , daß das , Ivas in den
Akten st e h t , wahr sei . Allein das häßliche Bild , das die Akten

bezeugen , hat die heutige Verhandlung vollauf bestätigt . Ich gestehe
Eltern ohne weiteres volles Züchtigungsrecht zu ; der An -

geklagte hat es aber nicht nur geduldet , daß seine Frau daS schwäch¬
liche , geistig und körperlich zurückgebliebene Kind furchtbar gc -
schlagen hat , er hat diese Mißhandlungen anch noch selbst in grau -
samster Weise fortgesetzt . DaS ganze Verhalten der Eheleute
v. Sydow ist eigentlich unbegreiflich . Im allgemeinen findet man ,
daß Eltern zurückgebliebene Kinder mit noch größerer Liebe be -

handeln . Der Angeklagte hat behauptet , die Dienstboten hätten
ein Komplott gegen ihn geschmiedet . Die heute vernommenen

Zeugen haben aber sänltlich einen durchaus glaubwürdigen
Eindruck gemacht . "

Das Gericht lvar ebenfalls der Ansicht , daß der Schuldbeweis
in vollem Maße erbracht sei und erkannte deshalb auf vier Monate

Gefängnis und Dienstcntlaffnng . —

„ Alle deutschgesinntcn Männer " sollen ihren Geldbeutel weit
austun , denn ein erhabener Tag in der deutschen Geschichte ist ge -
kommen , zu dessen Feier nicht Lobeerkränze genügen . Max Lieber¬
mann von Sonnenberg feiert das Jubiläum des TageS ,
seitdem er ein Viertcljahrhundert hindurch nach seinen Kräften zur
Verwüstung des deutsche » geistigen und politischen Lebens gewirkt
hat . Zu diesem Tage , so rufen seine Freunde die deutschen Volks -

genossen auf , soll eine Licbermann - Ehrengabe in bar gesttstet
werden . Bereits werden in konservativen Blättern Beiträge quittiert .
Doch schamhaft verbergen sich die Spender , ohne ihre Namen zu
nennen . Wer aber Herrn Liebermann von Sounenberg nichts spendet ,
der ist kein „deutschgesinntcr Mann " . —

Im Wahlkreise Jcrichow ergicbt sich ein reichlicher Kandidaten -

andrang zur bevorstehenden Nachwahl an Stelle des verstorbenen
Herbert Bismarck . Die Antisemiten gedenken wiederum in diesen
konservativen Besitzstand einzudringen . Sie haben den Rechtsanwalt
Wohlfahrt in Genthin zum Kandidaten auserkoren . Die Konser -
vativen fallen tatsächlich auf die schon früher angedeutete Kandidatur
des Dr . O e r t e l verfallen sein . Das würde eine lustige Konkurrenz
zweier im Brotwucher gleich leistungsfähiger Kandidaten sein . Die
Nationalliberakcn aber würden durch eine solche extrem
agrarische Kandidatur wie die des Dr . Oertel in die Unmöglichkeit
versetzt werden , mit den Konservativen zusammenzugehen . Sie haben
einen Kompromißkandidaten gewünscht und werden , wie die
„ Nationalliberale Korrespondenz " und die „ National - Zeitung " er -
klären , nunmehr genötigt , für die freisinnige Kandidatur

einzutreten . Unsere Parteigenossen , deren Kandidat wiederum Genosse

Vogt - Gommern ist , haben bereits auf daS lebhafteste die Wahl -
agitation begonnen . Die Zersplitterung unter den Gegnern , die

brotwucherischen Kandidaturen und endlich der fehlende Glanz deS
Namens Bismarck eröffnen ihnen die besten Aussichten . —

Unzulässiger Militärbefehl . DaS Bezirkskommando in Halle
scheint anzunehmen , daß die bisherige Methode , Freiwillige für Süd -

westaftika zu gewinnen , unzureichend ist . Es versendet an Reservisten
folgendes Schreiben :

„ Sic haben bis 3. 10. er . schriftlich oder mündlich
zu melde », ob Sie zum Dienst in der Schutztruppe für Südwest -
afrika bereit sind oder nicht . Die Kapitulationsdauer beträgt
1 Jahr ohne Hin - und Rückreise . Die jährlichen Gcbührnifie
betragen für einen Unteroffizier 1299 M. , für einen Gefreiten
1199 M. , einen Gemeinen 1999 M. neben freier Verpflegung .
M. Müller , Leutnant . "

Das Bezirkskommando befiehlt hierdurch , daß auch die -

jenigen Reservisten , welche entfernt nicht daran denken , nach Süd -
Westafrika zu gehen , Meldung über ihre Absicht zu erstatten haben .
Das ist ein militärischer Befehl , der über die dem Bezirkskommando
zustehenden Rechte hinausgeht . Es gehört in keiner Weise zu den

Pflichten deutscher Staatsbürger , dem Bezirkskommando auf beliebige
Anfragen besondere Auskunft erteilen zu müssen . Das Recht der
Bezirkskommandos geht nicht weiter , als daß diejenigen , welche ihrer
Aufforderung folgen wollen , um Mitteilung ersucht werden . Die
Absicht der übrigen ergibt sich aus der Nichtbeantwortung von
selbst . —

Protest gegen den Rcichstags - Präsidente ». In einer am letzten
Sonntag in Kattowitz sO . - S. ) stattgehabten stark besuchten Volks -
Versammlung , in der Bruhns über „ Kirchcnbauer Mirbach "
referierte , wurde einstimmig folgende Resolution beschlossen : „ Die
Versammelten protestieren entschieden gegen das nicht würdige Ver -
halten des Reichstags - Präsidenten Grafen Ballestrem als Repräscn -
tauten der deutschen Volksvertretung anläßlich seiner Gratulation
zur Verlobung des demsche » Kronprinzen . " —

Landrnt als Schulaufscher . Der Klassenlehrer - Konfercnz der
Diözese Atzcndorf wurde eröffnet , daß der Landrat Pape durch
die königliche Regierung in Magdeburg verpflichtet worden sei ,
die Konferenzen sowie auch die Lehrer im Unterrichte zu besuchen .
Zur kirchlichen lleberwachung der Lehrer wird also die unmittelbare
llebcrwachung durch den Regicrungsbeamten hinzugefügt . Was soll
der Landrat in der Schule und in den Kreiskonferenzen ? Was ver -
steht er von Pädagogik und . lnterrichtswescn ? Soll er die
Lehrer behorchen , ob sie den Kindern irgend etwas vor -
tragen , was als politisch anstößig aufgefaßt werden könnte ? So
wird die Schule in unseren Zeitläuften immer mehr zu einer
kirchlich - politischen Zwangsanstalt .

Der Katzenjammer .

Allmählich macht sich auch in einem Teile der bürgerlichen Parteien
und ihrer Presse über die Dinge in S ü d w e st a f r i k a ein sehr
deutlicher Umschwung bemerkbar . Wir haben hin und wieder schon ,
ohne diese Aeußerung zu überschätzen , davon Notiz genommen . Jetzt
aber wird die Stimmung gerade unter denen , die als „ maßgebende "
Partei die erste Verantwortung für alle Folgen deutscher Kolonial -
Politik tragen , die Stimmung völlig zu einem regulären Katzenjammer ,
Die große Zentrum » Pres sc freilich setzt fein säuberlich auf
jedes einerseits noch ein andererseits , in der Zcntrumspresse der
Provinz aber schwindet jetzt alle Rücksicht und mit einer für diese
Kreise anerkennenswerten Dcuilichkeit wird jetzt endlich der Wahrheit
die Ehre gegeben , jcmw Wahrheit , die bisher allein die Sozialdemo -
kratie vorausgesagt und vertreten hat .

Am klarsten kommt aber jetzt in ihrer Nummer vom Montag
die „ Westdeutsche V o l k s z e i t u n g" , das Organ des Abge -
ordneten Fusangel , mit der Sprache heraus , und d-iefe Sprache ist um
so wirkungsvoller , als die „ Westdeutsche VolkSzeirung " des kleinen
Zntnims - Schcrl das Hauvtblatr für eine ganze Reihe kleinerer
Zentrnmsblättcr in Rhcinland - Westfalen aHjbt. Die „ Westdeutsche
Volkszeitung " schreibt wörtlich unter dem schon bezeichnenden Titel
„ Unser K o l o n i a l e l e n d " :

„ In der letzten Zeit lassen wir uns durch das Elena , das Rnß -
land in Ostasien durch seine eigene Schuld gefunden hat , davon

abhalten , uns daran zu erinnern , daß auch wir gegenwärtig eine

sehr ungemütliche Situation zu beklagen haben , bei der ebenso wie
in dem Falle Rußland die Kolonialpolitik die Schuld
trägt . Es ist das der südwe st afrikanische Krieg .

Jawohl , es ist ein Krieg ; mögen die berusSmäsiigen Ver -

tuscher anstellen , was sie wollen , heute ist nicht mehr zu verHeim -
lichen , daß jene Aufrührer , die da in Deutsch - Südwest -
afrika um den Besitz desjenigen Landes

kämpfen , das ihren Voreltern seit Jahr -
Hunderten gehört hat , sich nicht ohne weiteres durch den
Anblick der schneidigen deutschen Armee wegblasen lassen ,
wie man das an leitenden Stellen anscheinend erwartet hatte . Sie

haben sich bis jetzt trotz der unsäglich miseraMen Bewaffnung
außerordentlich gut gehalten und es ist mehr wie einmal

auch von militärischen Sachverständigen bezweifelt worden , ob wir

überhaupt imstande seien , diesen Volks st amm

zu unterwerfen .
Als die Uniruhen ausgebrochen waren , mußte sich der Reichs -

säckel öffnen und die für die Bekämpfung dieses Aufstandes not -

wendigen Millionen hergeben . Als das geschehen war , da hieß es

allenthalben bei jenen , die da wissen , wie schwer das Volk ohnehin

durch den Militarismus belastet wird , damit werde es aber genug
sein müssen , wenn das Reich nicht in die südwestafrikanische Sand -

wüste , in die schon so viele Millionen geschickt worden sind , noch

mehr hineinwerfen wolle . Es ist aber nicht dabei ge -
blieben , vielmehr kam bald eine Zeit , in der eine neue Matz -

nähme nach der anderen angeordnet wurde , und nachdem das den

ganzen Sommer hindurch angehalten hat , kommt jetzt die bezeich -

nendste aller Nachforderungen : die Forderung von Gebirgs -
batterien . Wie in Berliner eingeweihten Kreisen verlautet ,

ist tatsächlich beabsichtigt , diesem Verlangen Folge zu geben und

solche modernen Kriegsmittel nach Deutsch - Südwestafrika zu senden .
Da der Reichstag ja nicht tagt , gibt es keine aufregenden VerHand -

lungen darüber , und das Volk , das sich durch Ostasicn in

Spannung halten läßt , findet nichts darin . "

Man kann schwerlich sagen , daß diese Sprache an Deutlichkeit

zu wünschen übrig läßt . Es macht nichts , daß es alles alte Wahr -
heiten sind , die , wie gesagt , von unserer Partei zuerst und stets ver -
treten wurden , es bleibt charakteristisch , daß endlich auch die

Zentrumspresse , ob sie will oder nicht , zu Wahrheiten gezwungen
wird . Lange genug hat es gedauert . Es kommt dann nach dem

vorstehend wiedergegebenen wörtlichen Zitat eine ebenso wahre
pessimistische Beurteilung der jetzigen speziellen Kriegslage und am

Schlüsse des Leitartikels heißt es dann wieder wörtlich :
„ Es i st d i e h ö ch st e Zeit , daß der Reichstag wieder

zusainnieiüritt und dafür sorgt , daß alle , die einen Sohn oder
einen Verwandten in Deutsch - Südwestafrika haben , oder jene .
die sich veranlassen ließen , sich für den Krieg zur Verfügung
zu stellen , aus ihrer Ungewißheit herausgebracht werden . Denn

so , wie es jetzt ist , kann und darf es nicht weiter

gehen , svenn nicht immer weitere Kreise der

Sozialdemokratie in die Arme getrieben
werden sollen . "

Aus diesem Schluß ist die alte Erfahrung bemerkenswert , daß
jedes bißchen Wahrheit und Ernst , wozu die bürgerlichen Parteien
sich endlich irgendwo einmal aufschwingen , lediglich der blassen
Furcht vor der Sozialdemokratie und ihren Erfolgen entspringen . —

Ucbcr die Ursachen des Hcrero - Aufstandes

äußert sich ein s ü d w e st a f r i k a n i s ch e r F a r m e r in der Zeit¬
schrift „ Die deutschen Kolonien " , herausgegeben von
Pastor Gustav Müller und Dr . Theodor Förster , in einer Weise .
die das von sozialden , akratischer Seite und auch von

p r o t e st a n t i s ch e n M i s s i o n a r e u bisher Gesagte noch weit
übertrifft . In dem Briefe heißt eS :

„ Wir bilden un § doch ein , Pioniere der Kultur zu sein ,
die Praxis aber , wie wir Kultnraufgaben lösen , ist eine

� sehr sonderbare . Glmiben Sie sicher , daß der Herero -
Aufstand nicht ganz unberechtigt ist , er hätte vermieden werden
können . Und wenn die Regierung jetzt an die geschädigten An -

siedler ( wozu auch ich g e b ö r e s überhaupt keinen Pfennig
Entschädigung zahlt , so wäre das im Interesse der Kultur nur zu
begrüßen , mögen die Leute ruhig alle auswandern , am besten nach
den englischen Kolonien , wir könnten es nur mit Freuden geschehen
lassen . Vielleicht kommen dann bessere Elemente . Menschen
nach hier , und es giebt gesündere Zustände . Dein englischen
Vetter aber gönne ich von Herzen diese Art Kulturträger , mögen
sie das Land hier je eher je lieber verlassen .

Hier muß ich einen Staudpunkt anfechten , den Sie vertreten
und ivorin ich völlig anderer Meinung bin . Ich meine die An -

siedelung ehemaliger Angehöriger der Schntztruppe als Farmer .
Unteroffiziere und Mannschaften der Schntztruppe sind keine ge -

eigneten Leute für das Land . Das sind nicht Menschen , die eS

verstehen , Eingeborene zu behandeln , auf ihren Farmen herrscht
überall Kasfernweiber - Wirtschaft und Faulheit ist Grundprinzip .
Diese Leute sind alle völlig in Händen ihres Kaffernweibes , hängen
allen Verdienst an diese und ernähren vielfach noch den ganzen
Anhang der Familie ihres Weibes . Ein Ekel überkommt einem ,
wenn man diese Wirtschaft mal zufällig mit ansieht . Nein , wir

müssen andere Leute als Ansiedler finden . Wenn man über
die Art der Eingeborcncnbchandlung dieser Leute hier erzählen wollte ,
man könnte ein ganzes Buch „ Prinz Arenbergiana " schreiben ,
Sachen , die wie Münchhausiadcn klingen würden . Lieber
keine Ansiedler , als solche Leute , deren Ansiedelung meines

ErachtenS ein kulturfeindliches Prinzip bedeutet . Man schimpft
hier allgemein über Missionare ; ich gestehe offen , daß ich auch
lieber einen heidnischen Eingeborenen beschäftige als einen christ -
lichen , aber die vielen Fehler , die der christliche Eingeborene hat ,
hat er sicher nicht vom Missionar gelernt , sondern von dem weißen
Christen , init dem er in Berührung kam , von dem hiesigen An -

siedler . Gänzlich zur Arbeit unbrauchbar aber ist derjenige Ein «

geborene , melcher mal eine Zeitlang auf der Station , im Dienst
der Truppe , oder als Bambuse eines Unteroffiziers thätig war .
Aber die Arbeit der Missionare ist nickit zu unterschätzen , und sie

anzufeinden ist Dummheit und Knrzsichtigkeit . Freilich wäre auch
hier so manch . rlei reformbedürftig , aber unleugbar fest steht doch ,
daß der Missionar zu alle » Zeiten und in allen Ländern der erste ,
ausdauerndste und beste Pionier der Kultur gewesen ist .

Mein Freund ist nun allerdings katholisch , und da die Zeit »
schrift , wie er schreibt , die protestantische Mission begünstigt , so
will er sie nicht mithalten , obwohl er sonst der ganzen Tendenz
deS Blattes zustimmt . Richtig ist , daß der hiesige katholische Pater
Nachtwey an Bildung unsere rheinischen Missionare bei weitem

überragt , und während von unseren Missionaren keiner mit ins

Feld rückte , war der katholische Missionar stets im Gefecht zur
Stelle , und wenn ein Soldat fiel oder verwundet wurde , war er
als erster bei ihm , trotz Kugelregen und Gefahr . Wie es kommt ,
daß von unseren evangelischen Missionaren kein einziger sich für
diese schöne und bewunderungswürdige Aufgabe begeistern konnte ,
ist mir unverständlich und nur zu bedauern . Doch fühle ich mich
nicht berufen , hierüber Kritik zu üben . Aber dem andern wollen
wir die Anerkennung nicht versagen . "

Die Herausgeber bemerken zu dem Briefe , daß er ein ,un -
gemein schroffes " Urteil abgebe , daß „viel zu allgemein , aber immer -
hin h ö ch st beachtenswert " sei . Da das Urteil von einem

Farnier abgegeben worden ist , wird man kaum behaupten können ,
daß es von einem Manne stamme , der die Farmer Südwestafrikas
nicht kenne . Hinzu kommt , daß dieser Farmer durchaus kein

Sozialdemokrat oder auch nur ein F e i n Ö_ d er

Kolonialpolitik ist . Der betreffende Farmer hält die

Kolonialpolitik kür durchaus berechtigt . Er nimmt sogar als S o l -

bat au dem Kriege gegen die Hereros teil und er ist
von der Notwendigkeit diese ? Kampfes , nachdem er einmal ausgebrochen ,
vollständig überzeugt . Verurteilt er es doch sogar , daß die

p r o t e st a n t i s ch e n Missionare nicht gleich den katholische » an
dem Kriege gegen die Hereros teilgenommen hätten . Jeden -
falls ist also ' das Urteil dieses Mannes , um mir der Zeitschrift selbst

zu sprechen , höchst beachtenswert ! — Die Herausgeber der

Zeitschrift wenden sich ferner lebhaft gegen die Forderung , die Ver -

waltung einem Zivilgouverneur zu übertragen , der nur als

Exekntivoraan zu fungieren habe . Diese Forderimg ,
so erklären sie , sei jetzt noch keineswegs angebracht . Es scheine viel -

mehr eine „ recht st ramme Zucht da drüben noch nötig " .
Allerdings , wenn auch nur ein Teil der Farmer der Schilderung
des oben zitierten Gewährsmannes entspricht , so wäre es höchst be -

denklich , den Ansiedlern eine Selbstverwaltung znzugestehcnl —

Ueber die Koloninlverhältnisse in der Südsce
äußert sich die deutsche Kolonialzeitung in einer ihrer letzten
Nummern in einer Weise , die auf die bisherige dort geübte Ver -

waltungSpolitik , aber auch auf die Händler nicht gerade das

günstigste Licht wirft . Das Blatt schreibt :
„ Wir müssen befürchten , daß , wenn nicht bald andere

Maßnah nie » zum Schutze der Weißen getroffen
werden , sondern den Strafexpeditionen noch weiter eine

abschreckende Wirkung zugeschrieben wird , die Entvölkerung der
Südsee direkt und indirekt in steigendem Maße firtschrcitet ;
und uns das wertvollste Material , der Eingeborene , schließlich
gänzlich verloren geht . Nur wenn wir diesen Eingeborenen aus
friedlichem Wege näher treten , können wir sie erhalten ; dazu
gehört aber unbedingt eine größere Anzahl fester
Stationen , an denen die Händler ( und wir sagen auch
Missionare ) einen Halt haben , von denen aus die Eingeborenen
zivilisiert , beide aber auch kontrolliert werden . Strafexpeditioncn
haben bisher nicht genützt und werden auch in Zukunft nicht nütze »,
sondern schaden . "

Die Kolonialzeitung fordert also , daß auch die Händler
kontrolliert werden . DaS soll doch offenbar heißen , daß ihr bis -

heriges Verhalten keineswegs bewiesen habe , daß sie keiner Aufsicht
bedurften . Offenbar treiben es hier die Händler nicht allzuviel
besser als in anderen Kolonien I Der Vorschlag der deutschen
Kolonialzcitung , eine größere Anzahl fester Stationen anzulegen ,
mag deshalb auch sehr gut gemeint und mit Rücksicht auf die Händler
auch sehr notwendig sein , allein er würde ganz erhebliche Kosten
verursachen , die in Anbetracht des volkswirtschaftlichen Gewinns
auch aus diesen Kolonien sehr übel angebracht erscheintl —

Japanische Flüchtlinge in Deutschland . Wie „ B öS manns
Telegraphisches Bureau " aus Eydtkuhnen meldet , sind
über 799 Japaner , darunter 299 Frauen und 21 Kinder , die sich in
Sibirien aufgehalten hatten und wegen des Krieges zwischen Ruß -
land und Japan ausgewiesen wurden , am Montag an der deutsch »
russischen Grenze angekonimen und in Wirballen vom
japanischen Konsul Nötzier in Bremen über -
nommen worden . Am 11 . d. M. werden weitere 115 aus
Rußland ausgewiesene Japaner erwartet . Die Flüchtlinge werden
am 29. d. M. von Bremen aus mit dem Dampfer des Norddeutschen
Lloyd „ Willehad " die Heimreise nach Japan antreten . —

Hustand .

Koloniale Bestialität .

Zur Entschuldigung des entsetzlichen Massenmordes von Frauen
und Kindern durch niederländische Kolonialtruppen hat , wie bereits
ein Telegramm meldete , der lvimisterpräsident Dr . Kuhpcr an -

geführt , die GajuS hätten ihre Frauen und Kinder als Schild
benutzt . Er sagte : „ Die GajuS stellten ihre Frauen in Reihen
vor sich hin und lauerten uns auf . bis wir in das Bereich ihrer
weniger weittragenden Gewehre gekommen waren " . — Diese
Schilderung mußte von vornherein starke Zweifel erwecken .
Eine derartige Kampfesweise würde von einer widernatür -

lichen und beispielslosen Verrohung zeugen . Räch
Schilderungen , die das „ Soerabriafch Handelsblad "
von jenen Mordszenen gibt , sind denn auch die Gajus
nicht die verkommenen Bestien , die sie nach Kuypers Angaben sein
müßten . Von der Eroberung von Koeto Reh berichtet das Blatt
unter anderem :

Unaufhörliche Ausfälle nrit dem Klewang und " der Lanze
nötigten die Truppe , mehr als man anfänglich gehofft hatte , von
den Feuerwaffen Gebrauch zu machen . Von Schonung der Frauen
und Kinder , die als ein unentwirrbarer Knäuel hinter den be -

waffnetcn Männern aufgestellt waren , war so gut wie keine Rede .

Nach 29 Minuten Schnellfeuer glaubte man denn auch , keine
lebende Seele mehr in dem begrenzten Raum antreffen zu sollen . "

Hierbei fielen auf Seite der Eingeborenen 313 Männer und
248 Frauen und Kinder , die Niederländer hatten 2 Tote und
13 Verwundete . Die Eroberung von Likat wird in dem ge -
nannten Blatte so beschrieben :



„ War das Erklimmen der Wälle das Werk eines Augenblicks
gewesen , so ging es ganz anders zu bei der Eroberung der eigent -
lichen Befestigung . Der Feind verteidigte sich mit dem Mute der Ver -
zweiflung und machte es unseren Truppen durch seine unaufhörlichen
Klewang - Anfälle ( schnelle Angriffe mit dem indischen Dolchmesser )
unmöglich , jemand zu schonen (?). Um 12 Uhr 15 Minuten war

man , äußerst langsam vorwärts schreitend , endlich der Unistände
Herr geworden .

Gegenüber einem Verlust von 432 Personen ,
worunter 124 Frauen und 88 Kinder , auf Feindes -
feite , betrug der unsere ein Toter und zwei verwundete Offi -
ziere nebst 15 verwundeten Gemeinen . "

Ueber die Eroberung von Koeto Lengat Baroe berichtet das
Blatt :

„ Auf Feindesseite kämpfte alles mit , Männer , Frauen und
Kinder . Mit dem bekannten Kriegsgeschrei stürmte die arme , durch
geistliche Leiter aufgehetzte Bevölkerung , darunter auch solche Leute ,
die von weit hergekommen waren , um in dem ihrer Meinung nach
uneinnehmbaren Koeto Lengat Baroe Schutz vor unseren Truppen

zu finden , gegen unsere Repefiergewchre an . Einen Be -

weis , wie fanatisch man gestimmt war . bildete das
Graben der sogenannten Todesgrubcn , worin die Verteidiger bis

zum letzten Atemzuge feststanden . Der Verlust des Feindes war
denn auch entsetzlich , nicht weniger als 654Personen wurden

getötet . Die Anzahl der Frauen betrug 186 , der Kiuder 136 .
Verwundet blieben in der Befestigung liegen : ein Mann , 16 Frauen
und 32 Kinder , während nur 28 Kleine unversehrt zum Vorschein
gebracht wurden . Auf unserer Seite fielen 3 Gemeine . Verwundet
wurden 1 Offizier , 22 Gemeine und 6 Zwangsarbeitcr . "

Wenn man diese doch keineswegs zu gunsten der Eingeborenen
gefärbten Berichte liest , wird man unserm Parteigenossen van Kol

Recht geben müssen , als er in der Kammer erklärte :

„ Auf der Schulbank lernten wir den Blutdurst und die
Grausamkeiten eines Alba verabscheuen , eines Mannes , der in
drei Jahren in den Niederlauden 1800 Menschen dem Tode über -
antwortete . Aber am 14. , 26 . und 24 Juni d. I . haben wir mehr
Menschen getötet als Alba in 3 Jahren . In Wolfshöhlen fand man Tote
und Verwundete über einander liegen . Greise , Mädchen , Frauen ,
Knaben , Männer . Einen Blinden fand man unversehrt und un -

Versehrte Kinder in der Höhle zwischen den Toten . Hier und dort eine

halb verbrannte Leiche mit aufgerissenem Leib . Seht hier einige
Tatsachen , die z u f ä l l i g zu unserer Kenntnis gekommen sind .
Berge von Leichen , Pyramiden von Menschen haben wir gemacht ,
von Wehrlosen . Gegenüber 4006 Toten bei jenen waren bei
uns vier ! "

Selbst die „ Rheinisch Westfälische Zeitung " läßt sich von ihrem
Amsterdamer Korrespondenten berichten :

„Selbstverständlich kann ein Kolonialkrieg nicht mit euro -

päischen Maßen gemessen werden — aber es bestehen
doch Grenzen . Die Erklärung für diese traurigen Ereignisse ? Ich
suche sie zum Teil in der Kampfesart der Gajos , zum anderen
in der Person des holländischen Führers , der ein

Draufgäilger ohne Gnade ist , zum dritten in der Tatsache , daß
die niederländische Truppe ( Marschaussee ) aus eingeborenen
Soldaten bestand , besonders aus den wüsten Madurcsen
und Amboinesen , die leicht von einer fanatischen
Raserei befallen werden . Diese Truppe , die niederländische
Offiziere und Unteroffiziere hat , ist übrigens mit die b este
der niederländischen Heere auf Sumatra und be -

weist , von wie großem Nutzen die Eingeborenen im Kampfe gegen
die Eingeborenen sein können . Nur müssen sie in gehöriger Zucht
gehalten werden . Es ist aber zu hoffen , daß Scheufilichkeite » wie
bei Koeto Lengat nicht wieder vorkommen — auch im eignen
Interesse der Holländer : die „ Greuel " auf Kuba und den

Philippinen bilden gefährliche Beispiele . Liest man aber die

empörenden Frivolitäten der militärischen Atjeh - Korrespondenten
der führenden niederländischen Blätter , so wird einem bang . Die
Gefühlsroheit scheint sich in Atsch zur höchsten Macht zu entwickeln
und die Holländer drucken die Erzeugnisse anstandslos ab . "

Italien .
Ans der italienischen Partei .

Am 1. Oktober war bekanntlich die Frist abgelaufen für die
autonomen Zirkel , sich wieder der alten Partei - Organisation anzu -
schließen . Die autonomen Gruppen von Rom haben ihre Wieder -

Vereinigung mit der dortigen sozialistischen Föderation zwar be -

schlössen , jedoch wollen sie nach wie vor ihre Anschauungen
propagieren und haben zu diesen ! Zwecke die Herausgabe eines

Wochenblattes beschlossen . Die Mailänder Reformisten dagegen
haben erklärt , nach wie vor außerhalb der Partei - Organisation zu
bleiben . In einem Manifest suchen sie ihre Haltung dem italienischen
Proletariat gegenüber zu erklären und zu rechtfertigen . Die Tren -

nung , so heißt es darin , sei nicht aus Gründen der Doktrin erfolgt ;
sie seien immer für den Sozialismus tätig gewesen und keine Partei -
leitung könne sie hindern , auch in Zukunft diese Ideen weiter zu
verbreiten . Im ferneren wird auseinandergesetzt , daß die

Trennug in Mailand notwendig geworden sei aus persönlichen
Griinden . In Mailand haben sich die extremsten Elemente der Partei
zusammengefunden und bekämpften sich" durch Haß , Verleumdungen
und Beleidigungen ; vorläufig sei an eine Einigung nicht zu denken ,
die Lösung dieses Problems müsse man der Zukunft überlassen . So -
dann wird aufgeführt , was die autonomen Gruppen in Bezug auf
die Agitation und Aufklärung der Massen geleistet haben . Wie auch
die Parteileitung entscheiden «verde , die autonomen Gruppen würden ,
so heißt es weiter , nickt aufhören , mit der Partei und für die Partei

zu leben und zu arbeiten . In wenigen Tagen wird die Partei -
leitung über die autonomen Gruppen entschieden haben . —

Afrika .
Der „tolle Mullah " regt sich wieder . Aden , S. Oktober , ( Meldung

deS Reuterschen Bureaus . ) Wie geweidet lvird , hat der Mullah
Ogaden geplündert , wobei 600 Einwohner getötet
und eine beträchtliche Menge von Kamelen und
Schafen erbeutet wurden ; ferner heißt es , der Mullah habe
kürzlich eine große Anzahl Gewehre erhalten . —

Amerika .
Bon der Wahlkampagne i » Amerika . Während die Republikaner

und Demokraten in ihren Zeitungen erörtern , wer wohl bei den
nächsten Wahlen am meisten an die Sozialisten verlieren werde ,
fahren sie selbst fort , die Agitation energisch zu betreiben und beide
alten Parteien gleichermaßen zu bekämpfen . Eugen Debs selbst ist
unermüdlich in der Agitation ; seine Zeit ist bis zur Präsidentschafts -
wähl so knapp bemessen , daß er in einer Stadt wie Chicago doch nur für
eine einzige Versammlung zusagen konnte . Er berührt auf seiner
Agitationsreise , die sich von einem Ozean zum anderen ausdehnt , fast alle
größeren Industriezentren der Union . Besonderen Erfolg versprechen
sich die Sozialdemokraten im Westen der Vereinigten Staaten , wo
die amerikanische Labor - Union ihren Sitz hat . Neunzehn gelverkschaft -
liche Verbände haben bis jetzt der Kandidatur Debs ihre Unter -
stiitzung zugesagt , so daß die Hoffnung des Parteisekretärs Mailly ,
der sich dahin äußerte , daß diese Wahlen der sozialistischen Partei
den stärksten Zuwachs bringen , der in der Geschichte der Partei dieses
Landes je dagelvesen , wohl begründet ist . —

Bon der amerikanischen Partcipresse . Dem nächsten Kongreß
der internationalen Union der Branerci - Arbeiter der Vereinigten
Staaten lvird der Antrag des Zwcigvereins von Dayton vorliegen ,
der die Gründung eurer Tageszeitung in englischer
Sprache verlangt . Der Brauerei - Arbeiter - Verband be¬
steht zum großen Teil aus Deutschen und zloar aus Sozial -

demokraten . Der Verband steht daher im Gegensatz zu den meisten
anderen gewerkschaftlichen Verbänden streng auf dem Boden des
Sozialismus und propagiert die Ansammlung eines Fonds durch den
Brauerverband und die sozialistische Partei . Hat der Fonds die Höhe
von 2 000 000 M. erreicht , so soll mit der Gründung der Tages -
zeituug vorgegangen werden . Das Blatt ist unter Kontrolle der
Parteileitung zu stellen und hat in seinen Spalten die Ideen
des Sozialismus und der modernen Gewerkschaftsbewegung zu ver -
treten . Die Ueberschüsse sollen zur Gründung weiterer Tages -
zcitungen verwandt werden .

Vom ostasiatischen Kriegsschauplatz .
Zur Lage auf de, » Hauptkriegsfchauplatz .

London , 3. Oktober . Dem „ Reuterscken Bureau " wird
aus M u k d e n , den 1. d. Mts . , telegraphiert : Die Japaner scheinen
ihre Taktik geändert zu haben , sie v e r s ch a n z e n sich ; trotz ' -
dem sind 1k m g e h u n g s v e r s u ch e im O st c n nicht aus -
geschlossen . Die Gegner sprechen einer vom andern mit
Hochacktung ; alle Beschuldigungen wegen angeblicher Folterungen
verwundeter und gefangener Soldaten und wegen Mißbrauchs der
weißen Flagge haben aufgehört ; die Gefangenen werden gut be -
bandelt . Die ckinestschen Behörden legen außerhalb deS Kampf -
bereichs Getreidelager au . um einer Hungersnot vorzubeugen . Die
Ernte ist sehr reichlich . Mulden macht einen trostlosen Eindruck ; ein
Teil der Bewohner ist in die Wälder geflohen .

London , 2. Oktober . Dem „ Reuterschen Bureau " wird aus dem
Hauptquartier des Generals O k u über Fusan von
gestern gemeldet : Der erste japanische Eisenbahnzug
ist heute nachmittag in Lianjang eingetroffen .
In einigen Tagen wird ein regelmäßiger Dienst eingerichtet sein .
Die ersten Zuge führen Lebensmittel , Munition und Eisenbahn -
Material mit sich.

Von Port Arthur .
Tokio , 3. Oktober . Wie berichtet wird , haben die Russen in

Port Arthur seit einigen Tagen verzweifelte Versuche ge -
macht , das Fort Kuropatkin und andre Stellungen
zu erobern . Sie hoffen auch , die Wasserversorgung der Stadt
wieder zu nehmen und auszubessern . Zu diesem Zwecke unter -

nahmen sie mehrere Angriffe auf diese Stellungen , wobei es auf
beiden Seiten große Verluste gab . Die Lage der russischen
Flotte inr Hafen von Port Arthur ist eine sehr
mißliche geworden , nachdem die Japaner mehrere schwere
Geschütze in solche Stellungen gebracht haben , daß sie direkt
den Hafen bombardieren können .

London , 3. Oktober . Der „ Daily Chronicle " berichtet , daß nach
dem letzten Olefecht vor Port Arthur zwischen beiden Kriegführenden
ein kurzer Waffenstillstand geschlossen wurde , u in die
Toten zu begraben . Die beiderseitigen Offiziere
tauschten unter einander Grüße ans und unter -
hielten sich über die Strapazen des Krieges . Nach
dem Waffenstillstand wurde der Kampf mit aller Kraft
wieder aufgenommen .

Nach einer Meldung aus Tichifu von heute haben , wie
Chinesen melden , am 28. und 20 . September heftige Kämpfe
westlich von Liautischan in der Nähe der Taubenbucht
stattgefunden , bei welchen die Russen vergeblichversuchten ,
sich der Geschütze großen Kalibers zu bemächtigen ,
welche die Japaner dort aufgestellt hatten .

Tokio , 3. Oktober . ( Telegramm des Reuterschen Bureaus " . ) Das
Marinedepartement meldet , daß am 20. September ein zur Beseiti -
gung von Seeminen verlvendcter russischer Dampfer im Hafeneingang
von Port Arthur auf eine Mine gestoßen und gesunken ist . Im
japanischen Marineministerium meint man , die Russen litten
Mangel an kleinen zur Entfernung von Minen geeigneten Dampfern .
Die Meldung , daß ein japanisches Kanonenboot im
Süden der Halbinsel Liautischan durch eine Mine

zum Sinken gebracht sei , ist amtlich nicht be -
st ä t i g t.

London , 3. Oktober . Dem „ Reuterschen Bureau " wird aus
T s ch i f u telegraphiert : Während des letzten Sturmes auf Port
Arthur griffen die Japaner wiederholt den für die Russen
sehr wichtigen Hohen Hügel an ; am 22 . Septeniber
nahmen sie die Stellung , indem sie die steilen Berghänge
wie Ameisen erklommen . Da der Versuch , die Stellung zurück -
zuerobern , äußerst gewagt war , wollte General Stössel keinen Be -
fehl dazu erteilen und rief Freiwillige auf . Jeder , an den die
Frage erging , war bereit , worauf eine Anzahl Freiwilliger aus -

gewählt wurde . Die Mannschaften und auch die
Offiziere nahmen Handgranaten , und es gelang
ihnen nach verzweifeltem Kampfe , die Japaner
aus allen Positionen zu vertreiben . Die Russen be -
ziffern den Verlust der Japaner an den vier Tagen des Sturmes
auf 10 000 Mann . General Stössel erließ eine Proklamation , in der
er seinem Dank an Gott und die heldenmütige Garnison für die
Zurückweisung des Sturmes Ausdruck gibt .

Vom wackeren Alexejew .
Paris , 3. Oktober . Der Petersburger Korrespondent des

„ Echo de P a ri s " las einen Privatbriefvom Kriegsschauplatz , dessen
Schreiber erzählt , daß bei der Nachricht von der Niederlage bei
Lianjang Alexejew mit äußerster Ueberstürzung einen
Spezialzug in Mukden heizen ließ und in größter Eile nach
Charbin dampfte . Seine Eile war so groß , daß der Zug stunden -
lang den Verkehr der Militärzüge anfhielt und sogar einen schwere . !
Unfall verursachte . Er fuhr nämlich gegen einen
Sanitätszug , den er zertrümmerte , wobei 40 ver -
wundete Soldaten getötet wurden .

SewerKIcKaMcKes .

Bogclfrri ?

Gelegentlich einer Genchtsverhandlung in Rixdorf bekundete
ein Polizeibeamter unter seinen ! Eide , der Herr Polizeipräsident von
Berlin habe angeordnet , daß Streikende , die man wegen angeblichen
Vergehens gegen die Straßenpolizei - Verordnung verhaftet habe , so
lange festzuhalten seien , bis in den vom Streik betroffenen Betriebe
Feierabend eingetreten sei und die Streikbrecher denselben verlassen
haben . — Das ist eine vorbeugende Maßregel der Berliner Polizei ,
die den Beifall aller Scharfmacher finden wird , wenn wir auch ihre
gesetzliche Berechtigung nicht einzusehen vermögen .

Wie die Berliner Polizei so Streikenden gegenüber — in zahl -
losen Fällen nachgewiesenermaßen in unhaltbarer Rechtsauffassung —
den Gerichten vorgreift , scheint sie in anderen Fällen über das
richterliche Urteil hinaus die Bestrafung von Streiksiindern fortzusetzen .

Man erinnert sich, daß bei dem vorjährigen Maurer - und
Zimmerer st reik in Bromberg wegen unbedeutender Ver -
gehen horrende Strafen verhängt worden sind . Am 20 . Juni 1003
wurde unter anderem auch der Zimmermann Max Spiel -
mann wegen „ Bedrohung und versuchter Nötigung " zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt , nachdem er schon zwei Monate in
Untersuchungshaft gesessen hatte . Er befand sich also im ganzen
acht Monate hinter den schwedischen Gardinen , und zwar nur
deshalb , weil er zwei russische Streikbrecher , die den
Streikenden das Versprechen gegeben hatten , wieder abreisen zn
wollen , dann aber zurückkehrten , auf das Unmoralische ihrer Hand¬
lungsweise aufmerksam gemacht hatte .

Nach Verbüßimg seiner Strafe war keine Aussicht für ihn vor -
handen , in Bromberg seine Existenz zu finden . Spielmann siedelte
mit seiner Familie nach Berlin über . Er erhielt hier Arbeit und
hatte daniit seine Existenz .

Unterm 8. Juli 1004 ereilte ihn aber der A u § w e i s u n g § -
b e f e h l des Berliner Polizeipräsidenten . Spielmann sei „ als eine
für die öffentliche Sicherheit und Moralität gefährliche Person zu
erachten, " so heißt es in der Verfügung ; er habe Berlin
binnen 14 Tagen zu verlassen mit dem Eröffnen , daß , wenn er nach
Ablauf der erhaltenen Frist im Ausweisungsbezirk noch betroffen

werde ober dorthin zurückkehre , gegen ihn eine Geldstrafe von zu -
nächst 100 Mark oder im Unvermögensfall eine Haftstrafe von zehn
Tagen festgesetzt und vollstreckt werden würde . Zugleich wurde ihm
bedeutet , daß ihn das gleiche Schicksal ereile , wenn er sich in 51
namhaft gemachten Orten um Berlin niederlasse .

S p i e l m a n n , der sich seit seiner Entlassung aus dem Ge -
fängnis nichts hatte zu Schulden kommen lassen , versuchte die

Ausweisung auf dem Instanzenwege rückgängig zu niachen , weil
seine wiederbegründete Existenz tatsächlich vernichtet und er einem
grausigen Schicksal preisgegeben werde . Das half aber nichts , er
erhielt den Bescheid , daß seine „ Ausführungen keine Veranlassung
geben können " , seine „ Ausschließung vom Aufenthalt
in Berlin und Umgegend aufzuheben " .

Es fällt schwer , nicht der Ansicht zu sein , daß es sich in dieser
Maßregel um eine Verschärfung der horrenden Strafe für Streik -
vergehen handelt . _

ßerUn una QnigcgcncU
Der Streik der Mufikinstrumenteiiarbeiter ist am Sonntag be -

schlössen worden . In einer imposanten Versammlung , die den
Kellcrschen Saal samt den Galerien bis auf den letzten Platz füllt »,
erstattete S i e g f e l d namens der Kommission Bericht über die
derzeitige Situation der Lohnbewegung . Er sagte , in einer kurz
vorher abgehaltenen Vertrauensmänner - Versammlung sei festgestellt
worden , daß 13 Fabrikanten die Forderungen voll bewilligt haben ,
während 4 teilioeise Zugeständnisse machten . In 12 Fabriken
schwebten die Verhandlungen noch . 61 Fabrikanten haben die
Forderungen abgelehnt . Die bereits erfolgten Bewilligungen seien
der beste Betveis dafür , daß die Forderungen erfüllbar sind . Schon
vor der Lohnbewegung hätten Fabrikanten gesagt , daß für manche
Arbeiten eine Lohnerhöhung notwendig sei . Dieselben Fabrikanten
hätten aber ans freien Stücken nichts zugelegt , ja , als die Arbeiter
jetzr ihre Forderungen stellten , sei ihnen auch nichts bewilligt worden .
Die Fabrikanten , welche sich ablehnend verhalten , ständen auf dem
Standpunkt , daß sie jetzt , wo der Druck von außen komme , nichts
bewilligen würden . Sie beriefen sich auf den Beschluß ihrer Ver -
sammlung und meinten , sie würden ihr Wort brechen , wenn sie die
Forderungen der Arbeiter�bcwilligen . Ehe jedoch die Fabrikanten
ihren Beschluß faßten , hatten sich auch die Arbeiter ihr Wort ge -
geben , ihre Forderungen durchzusetzen , und keiner der Arbeiter werde
sein Wort brechen . Jetzt gelte es , zusammenzustehen und den Unter -
nehmern abzuringen , was sie freiwillig nicht geben wollen . Der
Stand der Bewegung sei günstig . Atzch in der Mechanikbranche ,
die man nicht in die Bttvegmig hineingezogen habe , sei ein Erfolg zu
verzeichnen . In einer Mechanikfabrik , wo die Arbeiter eine Lohn .
erhöhung forderten , sei ihnen eine Zulage von 3 M. bewilligt
worden . Die Klavierfabrikanten , welche noch nicht bewilligt haben ,
niüßten nunmehr durch Arbeitsniederlegung gezwungen werden , die
Forderungen anzuerkennen . — Die Diskussionsredner stimmten
diesen Ausführungen ohne Vorbehalt zu . Es herrschte vollkommene
Uebereinstimmung darin , daß der Streik Erfolg verspreche , denn
die Kollegen seien bereit , einmütig die Arbeit niederzulegen . Alte
Kollegen , die schon seit vielen Jahren in einer Werkstatt arbeiten
und sich an dem Streik im Jahre 1806 nicht beteiligten , hätten ver -
sichert , daß sie diesmal den Streik mitmachen würden . Die
Klaviaturarbeiter haben ihren Unternehmern ebenfalls einen Tarif
vorgelegt , die Fabrikanten haben die in demselben aufgestellton
Forderungen wohl als berechtigt anerkannt , aber erklärt , daß sie
nichts bewilligen würden , ehe sie nicht wüßten , daß ihre Abnehmer ,
die Klavicrfabrikanten , ihnen höhere Preise zugestehen . Seitens der
Klaviaturarbeiter wurde versichert , daß sie ebenfalls den Streik mit -

machen . Unter diesen Umständen werde es gelingen , die Berliner
Produktion lahmzulegen und den Forderungen der Arbeiter An -
erkennung zu verschaffen . Den Fabrikanten , die stets bemüht waren ,
den Lohn nach unten zu drücken , müsse der Druck der Arbeiter ent -
gegengesetzt werden , welcher die Löhne der Arbeiter nach oben be -

wegen will . — Die von der besten Stimmung beseelte Versammlung
nahm gegen vier Stimmen die nachstehende Resolution an :

Die von 3500 Personen besuchte Versammlung nimmt Kenntnis
vom Stande der Lohnbewegung und beschließt , daß in allen Fabriken ,
wo die Forderungen gestellt und nicht bewilligt worden sind , am
Montag , den 3. Oktober , die Arbeit nicht wieder aufgenommen
wird . Alle beteiligten Kollegen halten es für ihre Ehrenpflicht , den
Beschlutz unter allen Umständen streng durchzuführen . Jeder gegen
den Beschluß handelnde Kollege macht sich des Streikbruches schuldig .
Die Versammelten sind sich voll bewußt , daß nur durch geschlossenes
Zusammenstehen in dein ihnen aufgezwungenen Kampfe die Kraft
liegt , denselben mit Erfolg zu Ende zu führen .

Bis gestern mittag wurde auf dem Bureau
de ? Holzarbeiter - Verbandes fest gestellt , daß in
25 Fabriken mit 461 Musikinftrumentenarbeitern die ge -
stellten Forderungen sofort bewilligt wurden .

In 77 Fabriken legten zirka 1300 Arbeiter wegen
Nichtbewilligung die Arbeit nieder . Klaviaturarbeiter

stellten in 11 Fabriken 285 Mann die Arbeit ein .

Berliner SensationSvlätter , die im Interesse des Verschleißes
auch mit der Arbeiterbewegung kokettieren , bringen die Nachricht ,
daß am gestrigen Montag eine Holzarbeiter - Aussperrung von riefen -
hafter Ausdehnung — an einer Stelle wird von 50 000 Ausgesperrten
gesprochen — vor sich gehen sollte .

Auf dem Bureau des Holzarbeiter - VerbandeS wußte man gestern
abend von sage und schreibe drei AussperrungenIII

Die Tarifverhanblungen der Bildhauer der Modellbranche
fanden ain Montag vor dem Gewerbegericht unter Vorsitz des Ge -
werbegerichtsdirektors v. Schulz ihren Abschluß . Festgelegt wurde
in bezug auf die Punkte : Arbeitszeit , Akkordarbeit und Jnkraft -
treten rcsp . Dauer des Tarifs , über welche noch Differenzen be -
standen , folgendes :

Die Arbeitszeit beginnt frühestens 8 Uhr und endet
spätestens 4s,h Uhr , darf jedoch 8 Stunden nicht über -
steigen . Sonnabends Schluß der Arbeit 4 Uhr ; an den
Tagen vor den hohen Festen Schluß der Arbeit 3 Uhr . Die Lohn -
zahlung erfolgt nach Möglichkeit an der jeweiligen Arbeitsstelle .
In bezug auf Akkordarbeit wurde von der Festlegung einer
Lohngarantie Abstand genommen und strittige Fälle bor eine
vor dem Gewerbcgericht eingesetzte Schlichtungskommission ver -
wiesen . — Alle übrigen Punkte des Tarifs waren durch
vorherige Vereinbarung erledigt . Die Schlichtungskonimission
besteht aus W Arbeitgebern und 3 Arbeitnehmern . Der
Tarif tritt am 1. Januar 1005 in Kraft und hat Gültigkeit bis
1. September 1007 . Wird der Tarif 6 Wochen bor Ablauf nicht
gekündigt , gilt er auf ein weiteres Jahr .

Zur Lohnbewegung der Möbelpolierer wird mitgeteilt , daß in
den meisten Fällen die gestellten Forderungen ohne Arbeitsnieder -
legung bewilligt wurden . Leider sind gerade die allerschlechtesten
Betriebe von der Bewegung noch unberührt geblieben . Dort , wo
noch Ueberstunden , Sonntagsarbeit , schlechte Löhne und sonstige Miß -
stände aller Art vorhanden sind , erhält man den Eindruck , als ob sich
die dort Beschäftigten schämen , die elenden Zustände an die Oeffept -
lichkeit zu bringen und die günstige Zeit zu einer Aenderung un -
ausgenützt vorübergehen lassen . Im ganzen wurden bis jetzt 650
Polierer gemeldet , welche Forderungen stellten . Davon erreichten
eine Lohnerhöhung von 1,50 bis 5 Mk. pro Woche 382 , weniger
als 1,50 M. 184 von ihnen . Wegen Verkürzung der Arbeitszeit
streikten 15 Möbclpolierer . Nur 30 im Akkordverhältnis stehende
stellten Forderungen und setzten auch zum Teil die Einführung der
Lohnarbeit durch . Augenblicklich befinden sich noch 60 Kollegen im
Streik . Die Zahl der Streikenden verändert sich jedoch fortgesetzt ,
weil — angespornt durch die Erfolge — täglich in verschiedenen
Betrieben von neuem Forderungen gestellt werden .

Dir Isolierer haben von der für Montag , den 3. d. MtS . , m
Aussicht genommenen Arbeitsniederlegung einstweilen Abstand ge -



nommen , da die Fabrikanten sich zu Verhandlungen bereit erklärt
babcn . Die am Sonntag abgehaltene Versammlung setzte eine aus
Arbeitern aller in Frage kcmrmenden Betriebe bestehende Kommission
ein . welche mit den Fabrikanten zu verhandeln hat .

Heber den Stand der Sperren in der Kistenbranche wurde in
einer Kistenmacherversaimnlung berichtet , die gestern in den Andreas -
Festsälen mgte . I u ck e l gab den Bericht . Nach der letzten Vcr -
sammlung blieben gesperrt die Firmen Köni�sdorfer , Seifert ,
Möllinger , Thurow und Rau . Herr Nau hat inzwischen , am
L6. September , den Tarif , dessen Bewilligung er wieder zurück -
gezogen hatte , von neuem bewilligt , so daß die Sperre über diese
Finna damit erledigt war . Königsdörfcr , Seifert und Thurow
haben den Tarif noch nicht anerkannt , obwohl sie nach der Fest -
stcllung des Redners ganz erheblich unter der Sperre leiden und einen
Teil ihrcre Kundschaft an andere Fabrikanten verloren haben .
Thurow hat einige seiner alten Arbeiter durch gewisse Zugeständnisse
zu bewegen gesucht , wieder zu ihm zu kommen , ist damit aber ab -
gefallen . Redner ist der Rieinung , dah die immer noch gute Kon -
junktur noch vier Wochen anhalten werde , so dag die Sperren Erfolge
versprächen . Möllinger sei ebenfalls einen grossen Teil seiner Kund -
schaft los . Allerdings habe er jetzt neben verschiedenen Ungelernten
auch zwei Kollegen als Arbeitswillige . Die fünf noch arbeitslosen
Streikenden der Firma haben unter diesen Umständen sich dahin
geeinigt , sich eventuell mW dem von Möllinger in einer neuesten
Verhandlung gemachten Zugeständnis zufrieden zu geben . Es
handelt sich um eine Zulage von V- Pf . pro Quadratfuss , ivährend
ursprünglich eine solche von M Pf . gefordert wurde . — Beschwerden
über die Firma Pflugroth hat die Kommission nicht für berechtigt
erklärt . — Auf Vorschlag der Lohnkommission beschliesst die Ver -
sammlung einstiimnig , daß die Sperre über die Firmen Seifert ,
Thurow und Königsdörfer bestehen bleibt . In einer besonderen
Abstimmung wurde der Antrag der streikenden Kollegen von Möllinger ,
ihnen die Aufnahme der Arbeit unter obiger Bedingung zu ge -
statten , abgelehnt und damit beschlossen , auch über die Firma
Möllinger die Sperre weiter bestehen zu lassen .

Die Lohnbewegung der Goldschnittmacher . Gestern abend
fand im Gewerkschaftshause eine BranKenversmnmlung der Gold -
schnittmacher statt , die sich mir den Antworten der Arbeit -
g e b c r aus den am 23 . September eingesandten Entwurf zu einem
Minimaltnrif befasste . W' e aus dem Bericht , den der Ver -
trauensmann Schiffte gab , hervorging , haben nur wenige Firmen
den Tarif bedingungslos anerkannt . Einige andere Firmen machten
verschiedene Einschränkungen oder antwortete « ausweichend ; mehrere
hatten es überhaupt noch nicht für nötigt befunden , zu antworten . —
Die Versammlung nahm nach kurzer Diskussion folgende Resolution
an : „ Die verjmnmelten Goldschnittmacher Berlins beschliessen , datz
die Kollegen , bei den Firmen , die noch nicht belvilligt haben , morgen
vorstellig zu werden und eine Erklärung darüber zu verlange » haben ,
ob die Herren Ehcfs mit uns in Verhandlung treten wollen »der nicht .
Antwort ist spätestens bis Mittwochabend zu geben . "

Von einem Fabrikanten war der Wunsch geäussert worden , die
Organisation möge auch in der Provinz für Verbesserung der Löhne
sorgen . Demgegenüber wurde darauf hingewiesen , datz in dieser
Hinsicht eifrig gearbeitet wird und datz gerade jetzt eine grosse Lohn -
belvcgung der Goldschnittmacher Dresdens bevorsteht .

Die Lohnbelvegung der Papier - und Lcdergalaittcric - Arvriter und
ArVeiterinnrn wurde gestern abend in einer öffentlichen Versammlung
der Branche für dieses Jahr für beendet erklärt . Wie der
Obmann der Lohnkommission . Albert Hoff mann , berichtete ,
sind die Forderungen , die 83 Firmen zugesandt wurden ,
von 17 Firmen ganz oder teilweise bewilligt worden , wodurch
für 600 Arbeiter und Arbeiterinnen Verbesserungen der Lohn - und
Arbeitsverhältnisse erzielt wurden . Bei drei Firmen wurde gestreikt .
Einer der Streiks ging verloren , einer endete mit Erfolg und einer ,
bei der Firma 51ühne , Prinzen st ratze , dauert noch
fort . — Die Versammlung nahm nach kurzer Debatte folgende
Resolution an :

„ Die versammelten Papier - und Ledergalanteric - Arbciter und
- Arbeiterinnen erkennen an , datz es der Lohnkommission nach Lage
der Verhältnisse nicht möglich war , mehr zum Besten der Arbeiter
und Arbeiterinnen durch die Bewegung zu erzielen . Sie haben
durch die Bewegung erkannt , datz nur durch eine straffe Organi -
sation die Verhältnisse in der Galanteriebranche geregelt werden
können . Deshalb verpflichten sie sich, mit allen Kräften dahin zu
wirken , datz die durch die Veweguug der Organisation zugeführten
Kollegen und Kolleginnen ihr treu bleiben und alle Fernstehenden
der Organisation zugeführt werden . "

Der Lohnkouunission erteilt die Versammlung einstimmig
Decharge .

Der Hauptvorstand des Deutschen Buchbinder - Berbandes und
die Redaktion der „ Buchbinder - Zeitung " sind den Beschlüssen des
letzten Verbcmdstages entsprechend am 1. Oktober nach Berlin
gesiedelt . DaS Bureau des Verbandsvorstandes sowie die Re -
daktion und Expedition der Zeitung befinden sich Elisabeth -
Ufer 40 , I .

Oeutkebes Reich .

Tischler , Achtung ! Die Wiener Tischler befinden sich in einer

Anzahl Werlstätten im Kampf um den Neunsiundentag . Es ver -

suchen nun Agenten von dort , in Deutschland Tischler anzuwerben .
Der Vorstand des Deutschen Holzarbciter - Verbandes ersucht deshalb

dringend , jedes Angebot abzulehnen und von Wien fernzubleiben .

Tarifvereinbarungen im Zimmerergcwerbe .

Welche Fortschritte die Tarifbewegung im Baugewerbe trotz des

gerade in dieser Branche so heftigen Widerstandes der Scharsmacher
macht , zeigt eine Uebersicht über die iin Jahre 1904 im Ziinmercr -
cewerbe gültigen Lohn - und Arbeitstarife , die vom Organ des

Zentralverbandes der Zimmerer veröffentlicht wird . Danach sind
augenblicklich in 163 Bezirken die Lohn - und Arbeitsverhältnisse
durch Tarifvereinbarungen geregelt . Darunter befinden sich Be -

zirke , die wegen ihrer Ausdehnung besondere Erwähnung ver -

dienen , so Berlin mit Umgebung , Leipzig , Löcknitz , Pinneberg , Pirna ,
Potsdam und Tharandt . Allein der Berliner Tarif regelt die

Arbeitsverhältnisse in 52 , der Löcknitzer in 74 , der Tharandter in
69 Orten , Bon den 163 Tarifen sind 4 im Jahre 1990 , 3 im

Jahre 1991 , 9 im Jahre 1992 , 38 im Jahre 1993 , 199 im Jahre
1994 abgeschlossen worden . Die meisten Tarife enthalten genaue
Bestimmunge » über die Dauer der täglichen Arbeitszeit , über den

Stundenlohn sür voll leistungsfähige Arbeiter , über die Lohnauf -
schlage für besondere Arbeiten , über den Tag der Lohnzahlung , über
die Kündigungsfrist für das Arbeitsverhältnis , �endlich über die
Dauer und die Kündigung des TarifsS . Nach den Tarifen schwankt
die reguläre Jahresarbeitszeit zwischen 2319 und 2959 Stunden ,
der Jahresarbcitsvcrdienst zwischen 838,52 und 1899,75 M. Am

höchsten ist der Jahresarbeitsverdienst in Berlin . Die meisten Ver -

träge endigen in den Jahren 1995 oder 1996 ; indessen laufen auch
einzelne Verträge bis 1993 , ja sogar einer ( in Nordhausen )
bis 1999 .

Im Bremer BauarbeiterauSstande hat sich , wie uns von dort

geschrieben wird , die Situation wieder wesentlich verändert . In
der Sonnabendnummer unseres Blattes berichteten wir , datz sich am

Tonnerstag alle drei an dem Ausstande beteiligten Organisationen
für Fortsetzung des Ausstandes erklärt und dementsprechend Be -

schluss gefaßt hätten . Am Freitagabend hielten die Maurer nun
wiederum eine Versammlung ab , in welcher nach einem Referate
Bömelburgs mit % Majorität die Aufnahme der Arbeit
beschlossen wurde . Am Sonntagvormittag versammelten sich
auch die Bauhilfsarbeiter , welche ebenfalls mit 244 gegen
191 Stimmen die Wiederaufnahme der Arbeit
beschlossen . Entgegen den Beschlüssen dieser beiden Korpora -
tionen erklärten sich am Sonntagnachmittag die Zimmerer mit
197 gegen 192 Stimmen für Fortführung des Aus -

stand es .

Durch diesen letzten Beschluß ist die Situation in Bremen nun
ausserordentlich kritisch geworden . ES ist bekannt , datz in den
meisten Fällen alle dre » Berufe zusammen arbeiten . Wenn nun die
Zimmerer den Ausstand fortsetzen , dann können sowohl Maurer wie
auch Bauhilfsarbeiter ebenfalls nicht arbeiten . Solange die
Zimmerer auf ihrem Beschlüsse verharren , mutz die Bewegung ihren
Fortgang nehmen .

In dieser Situation ist es vor allen Dingen notwendig , datz kein
Bauarbeiter nach Bremen kommt , bis der Friede von beiden Seiten
besiegelt und öffentlich publiziert ist .

Plauen im Bogtlande , den 3. Oktober . ( Privatdepesche des
„ Vorwärts " . ) Der Streik der Steinsetzer wurde heute durch
einen Vergleich vor dem Oberbürgermeister erfolgreich beendet .

j�iis Inäustrie und Kandel .
Der Zusammenbruch der Baiikfinna Ehrenberg n. Ko. hat zur

Verhaftung des Geschäftsinhabers Paul Ellerholz geführt . Er wurde
in seiner in Steglitz , Wrangelstrasse 5, belegenen Villa auf Ver -
cmlassung der Staatsanwaltschaft beim königlichen Landgericht II
festgenommen und heute dem Untersuchungsgefängnis in Moabit
zugeführt . Die Verhaftung erschien einerseits wegen Flucht -
verdachtes , andererseits deswegen erforderlich , weil die Höhe des
Defizits in der Firma , die seit fünf Jahren in eine Gesellschaft mit
beschränkter Haftung umgewandelt war , sich als eine recht beträcht -
liche herausgestellt hat . Nach den bisherigen Ermittelungen beträgt
die Unterbilanz annähernd eine halbe Million , davon entfällt mehr
als die Hälfte auf Depots , die entweder zum Teil oder auch ganz
veruntreut worden sind . Die übrige Summe stellt die Verpflichtungen
dar , die die Firma bis zu ihrem Zusammenbruch übernommen hatte ,
ohne Deckung zu hnben . Ellerholz besitzt ausser der genannten
Villa in Steglitz auch noch ein cbendort gelegenes Grundstück in der
Schlossstrasse 99 ; außerdem war er Geschäftsinhaber einer Kunst -
und Buchdruckerei in Steglitz , die vor kurzem in eine Gesellschaft
mit beschränkter Haftung umgewandelt wurde ; Ellerholz gab hierzu
99 000 M. Der Ruin des Bankgeschäfts ist im wesentlichen darauf
zurückzuführen , daß Ellerholz den größten Teil der Kundengeschäfte
auf eigenes Risiko als sclbsteintretender Kontrahent machte , während
nur die imbedingt nötigsten Geschäfte an der Börse ausgeführt
wurden . Ellerholz lebte mit seiner Familie in letzter Zeit sehr be -
scheiden und zurückgezogen .

Herr Möller und das Kohlenspndikat . Nachdem kürzlich die
Zcchenbesitzcr - Versammlung des Rheinisch - westfälischen Kohlen -
syndikats der Syndikatsleitung die Vollmacht erteilt hatte , mit dem
Handelsminister über den Eintritt des Bcrgfiskus in das Kohlen -
syudikat zn verhandeln , hat , wie die „ Köln . Ztg . " meldet , der Vor -
stand des Syndikats am 22 . September an Herrn Möller folgendes
Schreiben gerichtet :

„ Ew . Exzellenz beehren wir uns ganz ergebenst zu berichten ,
datz durch einstimmigen Beschliitz aller Beteiligten Aufsichtsrat und
Vorstand des Rheinisch - westfälischen Kohlensyndikats bcvollmächtigr
worden sind , endgültige Abmachungen über den Beitritt des könig -
lichen Bcrgfiskus zum Kohlensyndikat zu treffen . Die Beteiligten des
Kohlcnsyndikats sind dabei von der Ansicht ausgegangen , daß nach
den in der letzten Zeit bekannt gewordenen halbamtlichen Kund -
gebungen es nunmehr in Ew . Exzellenz Absicht liegt , dem könig -
lichen Bergfiskus Sitz und Stimme im Kohlcnsyndikat zu ver -
schaffen . Ew . Exzellenz würden mit dieser Absicht den Wünschen
sämtlicher am Kohlensyndikat Beteiligten begegnen . Wir stellen uns
daher , zugleich im Auftrage unseres Aufsichtsratcs , zu diesbezüg -
lichen Verhandlungen gern zur Verfiigung und bitten , deren Zeit -
Punkt und Ort gcncigtest bestimmen zu wollen . "

Der Schachzug , den mit diesem Schreiben das Kohlenspndikat
ausspielt , ist sehr schlau gowählt . Erklärt Möller , in VerHand -
lungcn eintreten zu wollen , dann können mit Recht die rheinischen
Grubenmagnaten sagen : „ Was soll jetzt noch die Verstaatlichung
der Hibernia , die Regierung erhält ja ohnehin den Einfluß aus die
Syndikatspolitik , den sie durch die Verstaatlichung erlangen wollte . "
Erklärt sich aber Herr Möller nicht zu Verhandlungen bereit , dann
können die Zecheiibesitzcr höhnen : „ Tie Angabe , daß die Regierung
einen Einfluß auf das Syndikat gewinnen wolle , ist blosse Spiegel »
fechterei ; es bandelt sich um ganz andere Tinge . Das beweist zur
Genüge die Tatsache , daß die Regierung es nicht mal der Mühe
wert hält , mit uns zu verhandeln . "

Aus diesem Dilemma einen Ausweg zu finden , mag nicht leicht
sein . Herr Möller bat so ziemlich den unglücklichsten gefunden ,
indem er der SnndikatSleitung folgende Antwort zugehen ließ :

„ Ich bestätige ergebenst den Empfang Ihres gefälligen
Schreibens vom 22 . d. Mts . Zu meinem Bedauern bin ich zurzeit
nicht in der Lage , in die gewünschten Verhandlungen einzutreten ;
ich werde indessen gegebenenfalls gern auf die dort geäusserte An -
regung zurückkommen . I . A. : v. Belsen . "

Elvschisfn Ortsverkehr . Nachdem die Sächsistch - Böhmische Dampf -
schiffahrts - Gesellschafl gestern die Fahrt stromabwärts wieder auf -
genommen hatte , erfolgte heute früh die Wiederaufnahme der Elb -
auffahrt bis Hemskretschen .

Ostasiatische Rcichspostdampfer - Linie . Die vom Norddeutschen
Lloyd betriebene Zweiglinie der ostasiatischcw Neichspostdampfer - Linie
wird im Oktober eine wichtige Aenderung erfahren , indem die
Dampfer , anstatt wie bisher von Singapore über Batavia ,
Macassar , Tamara , �ricdrich - Wilhelmshafen , HerbertShöhe - Matrwi ,
Townsville und Brisbane nach Sydney zu fahren , von Sydney über
Neuguinea , Manila und Hongkong nach Dokohama fahren werden .

Fabrik photographisck�er Produkte von R. Höttig «. Sohn in
Dresden . Die Untersuchung gegen den bekanntlich wegen schwerer
Unterschlagungen verhafteten früheren Direktor Hüttig soll , wie der
„ Franks . Zig . " aus Dresden geschrieben wird , jetzt auch auf die in
1993 im Amt gesessenen Aufsichtsräte ausgedehnt werden . Ihnen
wird vorgeworfen , daß sie nach erlangter Kenntnis der ersten Unter -
schlagnngen Hüttig in seiner Stellung belassen und hierdurch sowie
durch ihr Schweigen gegenüber den Aktionären die lveiteren Unter -
schlagungen ermöglicht haben .

Die letzte Rummer des „ PlutuS " schweigt . Ihr Herausgeber
scheint cucgcseheu zu haben , daß er durch derartige Schimpfereien ,
wie er sie sich in der vorletzten Nummer seiner Wochenschrift und in
Nr . 227 des „ Vorwärts " gegen ein Mitglied der „ Vorwärts " .
Redaktion sich leistete , nicht den Angegriffenen blossstellt , sondern sich
selbst . So sehr wir aber geneigt sind , diese Einsicht anzuerkennen ,
so ist dock, damit die Angelegenheit nicht erledigt , lieber die Aus -
fälle gegen ein Mitglied unserer Redaktion sehen wir hinweg ; aber
es bleibt dem Herausgeber des „ Plutus " die Verpflichtung , die Be -
rechtigung seiner in Nr . 37 erhobenen Anschuldigung und Ver -
dächtigung der Partcipresse zu beweisen . In jener Nummer be -
hauptete Herr Bernhard :

„ Herr Möller ist auf dem besten Wege , sich durch seine Kraft -
meieret zu einem populären Mann zu enttvickeln . Und selbst seine
schärfsten Gegner tadeln nicht , was er will , sondern bezweifeln
lediglich , daß er die Stärke besitzen wird , seine Worte wahr zu
rnachen . Und merkwürdig , sehr merkwürdig : auch in ein -
zelncn sozialdemokratischen Organen zeigt
sich unverhohlen der Wunsch nach einem A n t i -
k a r t e l l g e se tz. Jedenfalls sucht man durch Hohn und Spott
Herrn Möller und seine Ministerkollege » zur Tat zu reizen . Das
geschieht zur selben Stunde , wo der inter -
nationale Soziali st enkongress zu Amsterdam
- - - völlig konsequent — durch eine Resolution er -
klärt , daß die Sozialdemokraten aller Länder
für eine Äntitru st - Gesetzgebung nicht zu haben
seien . Und diese Dränger sind nicht etwa einige Zweifler und
Revisionisten . Rein , richtige Raditale und waschechte 31 evolutionäre
wollen gleichwie die wildgewordcncn Philister im bürgerlichen
Lager die Axt an die Institutionen legen , die als

Vorstufen einer gesellschaftlich geregelt » «
. Produktion gelten müssen .

Das sind sie in der Tat . Und wenn sich diese Erkenntnis
selbst in manchen sozialistisch denkenden Hirnen noch nicht Eingang
verschafft hat , so ist das nur ein Beweis dafür , daß der Antritt des
politischen Erbes der Liberalen durch die Sozialisten recht bedenklich
auch die Auffassung von ökonomischen Dingen beeinflussen ' konnte . "

Wir fordern den Herausgeber des „ Plutus " auf , durch Zitats
aus jenen „ einzelnen sozialdemokratischen
Organen " nachzuweisen , wo diese gegen die Amsterdamer Re -
solution verstoßen und die Forderung gestellt haben , es müsse „die
Axt " an die Kartelle gelegt werden . Diesen Nachweis zv erbringen ,
ist er um so mehr verpflichtet , als er die Verdächtigung vor einem
Leserkreis ausgesprochen hat , der grösstenteils nickst aus Partei -
genossen , sondern aus Börsianern besteht , denen jede Herabsetzung
unserer Partei und unserer Parieipresie zu besonderer Freude ge -
reicht . Wir sind derartigen Forderungen in unserer Parteipresse
nicht begegnet ; möglich , daß in seiner Entrüstung über das Treiben
der rheinischen Gruben - und Hüttcnuiagnaien irgend ein Partei -
organ über die Schnur gehauen hat . Selbst dann würde es zwar
nach unserer Ansicht von einem eigenartigen Parteigefühl zeugen ,
wenn jemand daraufhin vor einem Forum von Börsenmännern die
Presse der eigenen Partei anrempelt — jedenfalls aber liegt Herrn
Bernhard die Verpflichtung ob, Beweise für seine Anschuldigung bei -

zubringen . _

Versammlungen .
Die Sektion der Putzer des Zentralverbandes der Maurer hielt

am Sonntag in den Arminhallen eine Mitgliederversammlung ab ,
in der der Vorsitzende Ii e u m a n n über die am 27 . September vor -

genommene Boutenkontrolle berichtete . Kontrolliert wurden
228 Bauten , auf denen 2635 Putzer beschäftigt waren . Von diesen
gehörten 1717 der Sektion an , 413 waren in auswärtigen Filialen
des Maurerverbandes organisiert , 76 in der Filiale II , 52 im Lokal -

verein , 166 waren nicht organisiert und die übrigen hatten erklärt ,
dem Unterstützungsverein , der Freien Vereinigung oder der christ -
lichen Organisation anzugehören . Die Angaben über den Stand der

einzelneu Bauten zeigten , daß gegcnivärtig ziemlich viel Arbeits -

gelegenheit vorhanden ist . Vorschriftsmäßige Baubuden
waren nnch den Angaben der Kontrolleure auf 194 Bauten vorhanden ,
auf 94 Bauten nicht , und von 39 Bauten fehlten die Mitteilungen
über diesen Punkt . — Der Redner bemerkte , daß es im allgemeinen
mit den Baubuden noch sehr schleckst bestellt sei . Die Kollegen müßten
dieser Sache viel mehr Wert beimessen und ihre Gesundheit nicht leicht -

fertig aufs Spiel setzen . Uebrigens hätte die Bautcnkontrolle gezeigt ,
daß noch ein grosses Feld für die Agitaiion und Organisation im

Berufe zu bearbeiien sei . — In der Diskussion wurde über einzelne

Mißstände , sowie über Vorschläge zur Vervollkommnung der Bauten -
kontrolle gesprochen . Unter anderem wurde erwähnt , daß zur Zeit an
einem Gebäude am Hackeschen Markt eine Rüstung
in sehr leichtfertiger und lebensgefährlicher
Form angebracht sei . — Schliesslich wies Neumann noch auf die

bevorstehenden Gewerbegerichtswalsten hin und auf die Vorarbeiten ,
die der Vorstand hierzu getroffen hat .

Letzte J�achnchten und Depcfchen ,
Biilow geht nicht nach Rom .

Homburg v. d. H. , 3. Oktober . ( 23. T. B. ) Die Nachricht , daß
der Reichskanzler sich in nächster Zeit nach Rom begeben werde , ist

unbegründet . _

FranzSsisch - spanisches Abkommen betreffs Marokko .

Paris , 3. Oktober . ( W. T. B. ) Offiziös wird gemeldet , daß
der Minister dcS Slenssern Delcassö und der spanische Botschafter
Leon v. Castillo heute nachmittag eine Besprechung hatten , um die noch
schwebenden Punkte des zwischen Frankreich und Spanien zu treffenden
Marokko - Slbkommens zu regeln . Reben diesem llcbereinkonnnen , zu
welchem baldmöglichst durch gegenseitige Zugeständnisse betreffend
die geographische Ausdehnung und die AusjiihrungSbestimmungen
zu gelangen hoffe , seien »och gewisse Einzelheiten zu regeln . Ferner
wird berichtet , daß der französische Gesandte in Marokko , St . Rens
Taillandier , und der Befehlshaber der Truppen in Süd - Algorien ,
General Liautey . hier eingetroffen sind , um mit dem Minister
Delcassö die von Liantey vorgenommene Besetzung einzelner
Punkte an der algerisch - marokkanischen Grenze zu besprechen .
Man halte im Interesse der Sicherheit in Algerien die Be -

setznng gewisser Punkte für unerläßlich , ivelche die Strasse

beherrschen , auf der oft französische Truppcnabtcilnngen von Räuber -
banden überfallen werden . Die Besetzung könne jedoch gemäss den

seiner Zeit zwischen Frankreich und Marokko festgestellten Bestimmugen
von Truppen des Sultans von Marokko unter französischer Leitung
vorgenommen werden . Man glaube , datz der marokkanische Minister
des Aeussern in dieser Hinsicht keine Schwierigkeiten machen werde .

Eisenbahnunglück .

London , 3. Oktober . ( W. T. B. ) Bei Llanelly im südlichen
Wales entgleiste heute nachmittag ein von New Milford abgegangener
Schnellzug ' und wurde vollständig zertrümmert ; mehrere Wagen
wurden gänzlich umgestürzt . Es heisst , daß vier Personen getötet
und etwa fiinfzig verletzt seien .

Die Stcllung Amerikas zu internationalen Schiedsverträgen .

Boston , 3. Oktober . ( W. T. B. ) Staatssekretär Hah hielt heute
bei der Eröffnung des Interparlamentarischen Friedenskongresses eine

Ansprache an den Kongreß namens der Regierung der Vereinigten
Staaten . Er sagte , die Regicrung heiße die erschienenen Vertreter

herzlich willkommen ; sie teile vollkommen die Absichten , um deren
Willen sie zusammengetreten seien . Dann fuhr der Staatssekretär
fort : >vir werden auch weiterhin dafür eintreten , so weit als es
durchführbar , den Grundsatz schiedsgerichtlicher Entscheidung in

solchen Fragen zur Verwirklichung zu bringen , welche nicht auf dem Wege
diplomatischer Unterhandlung geichlichtet werden können . Der Präsident
prüft gegenwärtig die Frage der Unterhandlung über Schiedsverträge
mit deniemacn europäischen Nationen , welche solche wünschen und
hofft die Verträge im nächsten Winter dem Senat vorlegen zu
können . Der Präsident hat kürzlich versprochen . die Nationen

zu einer zweiten Haager Konferenz zur Fortsetzung des segensreichen
Werkes der Konferenz von 1899 einzuladen . Mit Bezug auf eine
von dem Kongreß früher angenommene Resolution , wonach alles

Privateigentum zur See , das nicht unter den Begriff Kontrebande

fällt , nicht der Beschlagnahme oder der Zerstörung durch kriegführende
Mächte unterliegen dürfe , bemerkte der Redner sodann : der Präsident
hat es nicht für rätlich gehalten , während des vcrfloffenen Sommers
die Aufmerksamkeit der Mächte auf diese Angelegenheit zu lenken .
da der Schritt von zwei und möglicherweise auch von anderen

Mächten bezüglich seiner Bedeutung für den beklagenswerten Kampf
in Ostasien beurteilt werden würde ; doch hoffen wir ernstlich , daß
der Friede nicht lange hinausgeschoben werden möge und vertrauen

zuversichtlich , daß wir an einem nicht fernen Zeitpunkte die Nationen

auffordern können , dem Gegenstande ihre Aufmerksamkeit zu «
zuwende » ' __

Bom ostasiatischen Kriegsschauplätze .

Mulden , 8. Oktober . ( Meldung des „Reuterschen Bureaus " . )
Die Japaner , die im Westen von Mulden tätig sind , bedienen sich
in weitgehendem Masse der Chanchusenbanden zu KundschailSzwecken .
Die russische Kavallerie ist nach dieser Slichtung hin stark ; die Pferde

befinden sich in bester Verfassung und die Wege sind gut . Die

Russen sind ostwärts tätig . Zwischen den Vorposten finden kleine

Gefechte statt , sonst ist die Lage unverändert .
_
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Der KongreH von Bonrges .
Paris , 27 . Septenrber . ( Eig . Ber . )

Der Gewerkschaftskongreß von Bourgcs wird und nmß eine
verschiedene Beurteilung finden in bezug auf seine Ergebnisse . Eins
aber steht außer Frage : er bildet ein bedeutendes Datum in . der
französischen Arbeiterbewegung , das bedeutendste der letzten Jahre .

In Bonrges konnte man den Pulsschlag des kämpfenden Prole -
tariatS von ganz Frankreich deutlicher vernehmen , seine Gedanken ,
Gefühle und Strebungen allseitiger und griindlicher kennen lernen als
auf irgend einen : anderen Arbeiterkongreß . Bei der Zerklüftung der
politischen Arbeiterbewegung bieten die Parteitage der einzelnen
Organisationen sozusagen nur einen Ausschnitt ans dem Gesamt -
bilde des Proletariats . Anders auf den Gewerkschaststagen , wo
alle Richtungen und Schattierungen vertreten sind . Und in Bourges
war diese Vertretung vollständiger und zahlreicher denn je .

Es war ein Gewerkschaftskongreß . Wer die einzigartige Ent -
Wickelung der französischen Gesamtbewegung bot die gewerkschast -
liche Landesorganisation , die „ Allgemeine Konföderation der Arbeit " ,
zum Gegenstück , genauer — zum Surrogat einer mangelndeneinheitlichen
Klassen vertretring des Proletariats gemacht . Demgemäß haben die
Kongresse der Konföderation eine Iveit über ihren formalen aewerk -
schaftlichen Rahmen hinausgehende Wirkungssphäre . Ganz besonders
war dies der Fall irr Bourges . Hier wurde am wenigsten um diese
oder jene spezifisch gewerkschaftliche Frage gestritten . Das geWerk -
schastliche Gebiet und die gewerkschaftlichen Argumente dienten viel -
mehr dem Kanrpfe um die großen Richtungslinielt der proletarischen
Belvegung , einem Kampfe , der — mutatis mutandis — dem Konflikt
zwischen den Hauptrichtungen des französischen und weiterhin des
internationalen Sozialismus entspricht .

Revolutionäre und Reformisten — in diese zwei geschlossene
Kampflager teilt sich die Konföderation und teilte sich der Kongreß
von Bourges . Die landläufigen Bezeichnungen decken aber hier
andere , teilweise wesentlich andere Bestrebungen und Gruppierungen
als sonst .

Die Reformisten der Konföderation schließen sich noch am engsten
dem reformistischen , ministeriellen Flügel des französischen Sozialismus
an . Doch können auch sie weder ideell noch rücksichtlich ihres Personals
schlechthin mit den Jauresisten identifiziert werden . Es gibt unter
ihnen jaursfistische Elemente in geringer Anzahl , ihr Gros aber ist
eine richwngsmäßig schwer definierbare Mischung von altem
englischem Trade - Unionismus sin verschiedenen Mauserungs
stavien !) und einem ins Gewerkschaftliche übersetzten JaurosismuS .
Die Harmonieduselei des starken Buchdruckerverbandes , der
feit mehr als zwanzig Jahren von Keiifer , einem typischen
französischen Trade - Unionisten geleitet wird , hält da freundliche
Rachbarschaft mit der Eisenbahner - Gewerkschaft G u s r a r d s , der
sich aus einem Allemanisten und sozialrevolutionären Gerteralstreikler
zu einem reformistischen Sozialisten gemausert hat — so gründlich ,
daß er in den Kammerwahlen 1902 für die gefährdete Kandidatur

des� Ministers Millerand tätig eingriff . Dabei aber sucht
Guorard die Tragweite seiner Mauserung nach rechts möglichst zu
verkleinern , während Keüfer umgekehrt seine grundlegende trade -
unionistische Auffassung in den letzten Jahren gern mit einem Tropfen
jaurd ' fifkisch -sozialistischen Oels salbt .

Der revolutionäre Flügel umfaßt eine gewisse Anzahl rebolutio
närer Sozialisten sGuesdisten und Blanquisten ) sowie ihnen nahe -
stehende Elemente und revolutionäre Nurgewerkschastler oder das ,
was man als Gewerkschaftsanarchisten bezeichnen nmß ,
eine eigenartige Richtung , welche mit ihrem Theoretiker Emile
Pouget die Bedeutung der wirtschaftlichen Organisation des Pro -
letariats erkannt hat und in derselben ein Mittel gefunden zu haben
glaubt , die anarchistische Ideologie mit der proletarischen Massen -
vewegung zu verschmelzen . Die Zentralidee des Gewerkschafts -
anarchismus ist der Generalstreik als ausschließliches Mttel der

sozialen Revolution . Das Streben der Konföderation , die politische
Organffation de ? Proletariats zu verdrängen oder überflüssig
zu machen , findet seinen schärfsten Ausdruck in jener Zentral -
idee , die den Generalstreik an Stelle der Eroberung der

politischen Macht setzt.
Wie die Leitung der Konföderation in den Händen der Ge -

werkschafts - Anarchisten ruht , so gehörte ihnen auch die Führung des
revolutionären Flügels in Bourges . Die Reformierten aller

Schattierungen richteten begreiflicherweise ihre Attacken gegen die

emseittge anffpolittsche , anarchistische Tendenz des koitföderalcn Vor -

standes und des konföderalen Wochenorgans : „ Voix du Peuple "
Sie hofften , auf diese Weise das revoluttonäre Lager zu
spalten . Es kam aber anders . Die revolutionär - sozialfftischen
Elemente blieben dem Kampfe der zwei Richttingen vollständig
fern . Sie stimmten geschlossen mit der gesamten Linken , ohne in
den Debatten ihren besonderen Standpunkt zum Ausdruck zu bringen .
Die übrigens naheliegende Erklärung für dieses Verhalten findet man
in der letzten Nummer des „Sozialiste " , des Organs der P. S . de F.
( revoluttonäre Sozialisten ) .

ES heißt da in einem Artikel von Andrö : . . . . Wie wir selbst
auf unseren politischen Kongressen , so hat auch der Vorstand der
Konföderatton in Bourges den Attacken desselben Reformismus ,
wenn nicht derselben Männer standhalten müssen . Deshalb sind
unsere Genossen , die zugleich in der Konföderatton kämpfen , auf
dem Gewerkschaftskongreß für die Billigung der revoluttonären
Altionsmethode des bisherigen konföderalen Vorstandes eingetreten .
Diese Billigung wurde ihm ohne Vorbehalt zu teil , ungeachtet dessen ,
daß unsererseits Vorbehalte hätten gemacht werden können . Mag
sein , daß gewisse Vorstandsmitglieder in einigen Fällen ihr Mandat

für eine anarchistische , gegen die Wahlaktion gerichtete Propaganda
benutzt haben , — wir konnten das bedauern , aber unsere Genossen
hatten dieses Bedauern von Mann zu Mann ausgesprochen . Dasselbe
in Bourges zu erneuern , in der Gegenwart der Reformisten , haben
sie für uberflüssig erachtet . . . "

Die höhere Zweckmäßigkeit der rednerischen Enthaltsamkeit der
revoluttonären Sozialisten m Bourges darf um so mehr bestritten
werden , als die Diskussion alle wesentlichen aktuellen Streit -
punkte des Sozialismus und der Arbeiterbewegung umfaßte .
Aber ihre Bundesgenossenschaft mit den revolutionären Nur -
gewerkschaftern beziehungsweise Gewerkschafts - Airarchisten ist in
der allgemeinen Situation des französischen Sozialismus durchaus
begründet . Die gewerkschaftliche Linke kämpft auf ihre Weise den -
selben Kampf gegen den Ministerialismus wie die revoluttonären
Sozialisten . Und wenn dieser Kampf bisher innerhalb der Kon -
föderation den größten Vorteil den Anarchisten verschafft hat , wenn
die proletarisch ffihlenden , aber imklar denkenden Gewerkschafter mit
den : Bade das Kind ausgeschüttet , mit der ministerialistischen Polittk
jegliche Polittk verworfen haben — so wäre er doch fiir die revo -
lutionären Polittker eine zweckwidrige Takttk, im Kampfe zwischen
der gewerkschaftlichen Rechten und Linken gegen diese letztere
Stellung zu nehmen oder auch nur neutral zu bleiben .
Dadurch würden sie nur die anttpolitische Strömung innerhalb der
Konföderation verstärken und sich die revolutionäre Masse des
gewerkschaftlich organisierten Proletariats vollständig entfremden .
Das hieße aber sich für lange hinaus jede Möglichkeit abschneiden ,
gerade die proletarische Elite der Gewerkschaften für die Partei , fiir
den revolutionären Socialismus zu gewinnen . Aus diesen Er -
wägungen heraus sind die Beschlüsse des Liller Parteitages über die
Gewerkschaftsbewegung und den Generalstreik gefaßt worden . Und
die gleichen Erwägungen waren fiir die Haltung der revoluttonären
Sozialisten in Bourges maßgebend .

Uebrigcns habe » die rcir : anarchistischen Elemente die Stellung
ihrer revolutronär - sozialisttschen Alliierter : in Bourges wesentlich
erleichert , indem sie ihrerseits sorgfälttg vermieden , auf die
prinzipiellen Angriffe der Rechten gegen den Anarchismus prinzipiell

zu erwidern . Sie suchten vielmehr die die gesamte Linke einigenden
Punkte hervorzuheben .

Die Kongreßschlacht und ihr Ausgang haben deshalb doch nichts
Zweideutiges an sich. Sie haben dieklareBedeuwng einer scharfen Absage
an die gewerkschaftliche Harmonieduselei alter und neumethodischer Art ,
einer gründlichen Zurückweisung des Versuches , die Konföderättor : in
das reformistische , regierungsfreundliche Fahrwasser hinüber
zuleiten . Ungeachtet der anarchistischen oder antipolitischen Sonder�

Überzeugungen der leitenden Elemente der Konföderatton , bedeutet die

erdrückende , mehr als Zweidrittelmehrheit der Mandate , die sich um
den konföderalen Vorstand geschart und sodann die Proporttonal -
Vertretung abgelehnt hat , vor allem einen Sieg des proletarischen
Klassenbewußffeins über die Bestrebungen , den wirtschaftlichen Kamp

:

des Proletariats in ähnlicher Weise zu verbürgerlichen , wie der
ministerielle Sozialismus den politischen Kampf des Proletariats zu
Verbürgerlichen sucht .

Die Ablehnung der Proporttonalvertrewng ist in dieser Hinsicht
vielleicht noch bezeichnender als das Vertrauensvotum für
den Vorstand . Der reformistische Proporzaittrag wurde in erster
Linie deshalb verworfen , weil er die revolutionäre Zu -
k u n f t der Konföderation zu gefährden geeignet ist . Das Sttmmen -

Verhältnis in Bourges hat ja unbestreitbar bewiesen , daß — ent¬

gegen den Behauptungen der Rechten — für die Gegenwart und die
nächste Zeit die Linke den Proporz keineswegs zu besürchten braucht .
Auf die Dauer aber könnte der Proporz allerdings die Konföderation
in die Hände der Reformisten hinüberspielen . Die Linke hatte dabei

namentlich im Auge die Begünstigung der gemäßigten Gewerkschaften
durch die Regierung , eine Begünstigung , die den betteffenden
Gewerkschaften künstlich zu einer viel rascheren Zunahme der Mit -

gliederzahl verhelfen müßte als dies bei den revoluttonären

Gewerkschaften der Fall sein könnte . Diese Befürchtung ist
in den französischen Verhältnissen vollauf begründet . Der

gegenwärtige Handelsminister Trouillot hat ja bereits in einem
Erlaß für die Einführung der Proporttonalvertrewng im Verwal -
wngsausschuß der Pariser Arbeitsbörse Stellung genommen . Und
wenn die Reformisten den unwiderlegbaren und unwiderlegt ge -
bliebenen Grund geltend machten , daß nur der Proporz den Ernst
und die praktische Durchführung der Kongreß - und Vorstandsbeschlüsse
sichern könnte , so heißt das doch nur so viel , daß die sich benach -
teiligt fühlenden Reformisten der : Gesamtbeschlüssen , die ihnen nicht
gefallen , einen passiven Widerstand entgegensetzen .

Uebrigens gehörte in ftüheren Jahren die Leiwng der Kon -
föderation den Reformisten . Man hat aber damals ebensowenig von
ernsten wie von unernsten Beschlüssen gehört . Der nicht zu unter -
schätzende organisatorische und agitatorische Aufschivung der Kon -
söderatton hat erst mit der revoluttonären Leiwrtg eingesetzt, die für
die proletarische Vereinheitlichung der sonderberuf -
lichen Organisation� . i. für die EntWickelung der proletarischen
Solidarität auf nattonaler und internattonaler Stufenleiter
Anerkennenswertes geleistet hat . Der Sieg der Linken hat die un -
gehemmte Weiterentwickelung der Konföderationsarbeit in der
gleichen Richtung gesichert , wie ferner auch insbesondere die bis -

herige energische Pflege der antimilitaristischen Agitation .
Was noch den Beschlutz über die Achtstunden - Agitation

betrifft , so ist allerdings nicht zu erwarten , daß die Arbeitermasse an
dem in Bourges festgesetzten Datmn des 1. Mai 190S den Acht -
stundentag erzwingt durch die Weigerung , länger als acht Stunden

zu arbeiten . Nichtsdestoweniger wird und mutz die in Aussicht ge -
nommene Agitation von großem Nutzer : sein für die Achtstunden -
fordernng bezw . für die Arbeitszeitverfiirzung . Und die Konföde -
ration versteht sich immer besser auf die Entfaltung einer Massen
haften Agitatton im ganzen Lande . Sie hat das namentlich in der
Arbeitsnachweisagitatton glänzend bewiesen .

Alles in allem dürfen arlch die revoluttonären Sozialisten die

Ergebnisse von Bourges mit Befriedigung verzeichnen . Von der rein
politischen Stellungnahme abgesehen , sind die Gegensätze zwischen der
gewerkschaftlichen Linken und Rechten ebensoviele Arrnäherungspuntte
zwischen den revolutionären Polittkern und den revolutionären Nur
gewerkschaftern . Sache der Polittker wird es sein , diese An -
näherungspunkte , die ja in der Idee des Klassenkampfes und
im gesunden proletarischen Klasseninsttntt der linksstehenden GeWerk
schaster ihre gemeinsanre Wurzel haben , dazu zu benutzen, um die
Konföderation aus einer Rivalin zu einer gewerkschaftlichen Er -

gänzung der proletarischen Partei zu gestalten . Das ist zur Zeit
eine höchst schwierige Aufgabe. Trotzdem aber ist der Sieg der von
den Gewerlschasts - Anarchisten geleiteten Linken — auch im Hinblick
auf diese Aufgabe — meines Erachtens doch das kleinere Uebel .

Der stets unangenehmen Wahl zwischen zwei Uebeln wird der
proletarische Sozialismus in Frankreich erst dann überhoben sein ,
wem : der Ministerialismus , diese Vorfrucht der arrtipolittschen
Strömung in den Gewerkschaften , endgültig überwunden worden ist.
Und zu diesem absolut guten Ergebnis hat der Kongreß von BourgeS
erhebliches beigetragen . _ _ _ _ _

We Lohnbewegung in der Gelbmetall - Industrie .
Am vergangenen Donnerstag sollten nach dem Beschluß der

Fabrikanten - Vcreinigung weitere 20 Proz . der Arbeiter ausgesperrt
werden . Wäre das wirklich geschehen , dann müßte sich die Zahl der

Ausgesperrten ganz bedeutend vermehrt haben . Die Streikversamm
lung am Montag war jedoch nicht stärker besucht als die Versamm
lungen , die vor dem Donnerstag voriger Woche abgehalten wurden .

Cohen , der über die Situation der Bewegung referierte , konnte
denn auch feststellen , daß die zweite Aussperrung noch viel

mangelhafter durchgeführt worden ist wie die erste . Da
in den zur Vereinigung gehörenden Betrieben etwa 12 00v Arbeiter

beschäftigt sind , müßten am Donnerstag 2400 ausgesperrt worden
ein . Die eingehende Kontrolle , welche am Freitag und Sonnabend

ausgeübt wurde , hat nicht mehr wie 1S3 Ausgesperrte der

zweiten Serie für alle in Frage kommenden Betriebe ergeben . —
Die „ Arbeitgeber - Zeitung " schreibt in ihrer letzten Nummer , die

Streikleitung gebe die Zahl der Ausgesperrten fälschlicherweise zu
niedrig an , um den Streikenden Mut zu machen und Uneinigkeit in
die Reihen der Fabrikanten zu tragen . Der Redner bemerkte dem -
gegenüber , die Streikleitung habe durchaus kein Interesse an einer

Verdunkelung der Tatsachen . Im Gegenteil , es wäre ihr recht ,
wenn sie sagen könnte , alle Arbeiter sind ausgesperrt . Das könnte
den Streikenden Mut machen , da sie bei einer allgemeinen Aus -

perrung die Gewißheit haben, daß ihre Arbeit nicht von anderen
gemacht werden könne . In Wirklichkeit haben von 170 Mitgliedern
der Fabrikanten - Vereinigung nur 80 ausgesperrt . Einige haben es
mit dem Aussperrungsbeschluß ernst genommen , andere haben ihn
wenig oder gar nicht beachtet . — Als der gegenwärtige Kampf ent -

brannte , gab die Vereinigung der Berliner Metallwarenfabrikanten
die Parole auS : Vor Januar , oder gar vor Ostern sei an eine Ver »

Bändigung mit den Arbeitern nicht zu denken . In Wahrheit herrscht
hierüber in Fabrikantentreisen eine andere Ansicht . Ein Mitglied
der Vereinigung schreibt an seine Kundschaft , sie möge sich einst -
weilen mit dem begnügen , was der Fabrikant, wenn auch nur

mangelhast , liefern könne , zweifellos werde er im November
in der Lage fein , alle Wünsche seiner Kunden zu befriedigen und

während deS Streiks gelieferte mangelhafte Ware umzutauschen .
Der Fabrikant , der so an seine Kundschaft schrieb , ist Herr F r i st e r ,
der Inhaber eines Betriebes , der noch mit einigen Streikbrechern
arbeitet , also noch nicht von der vollen Wucht des Streiks getroffen
ist . Wenn also Herr Frister glaubt , bereits im November wieder

seine Kundschaft befriedigen zu können , so glaube er und mit ihm

andere Fabrikanten wohl selber nicht daran , daß die Unternehmer
den Kampf lange aushalten können .

Weiter sagte der Redner , auch in der Generalversammlung ,

welche die Vereinigung der Metallwarenfabrikanten am Sonnabend

abhielt , sind unsere Angaben über die Zahl der Ausgesperrten und

das Verhalten einzelner Fabrikanten als Unwahrheit bezeichnet
worden . Ich kenne wenigstens sechs Mitglieder der Vereinigung ,
die in der Generalversammlung für eine Verständigung eintreten

wollten . Wenn diese Herren nicht den Mut finden , ihre Ansicht zu
vertreten , und wenn man fortfährt , uns der Unwahrheit zu bc -

schuldigen , dann werden wir die Namen der Betreffenden veröffent -

lichen und auch die Namen derjenigen , die unseren Tarif unter -

schrieben haben , obwohl sie der Vereinigung angehören . Es sind
Namen darunter� die in der Metallindustrie einen guten Klang

haben .
In ihrer Generalversammlung am Sonnabend haben sich die

Fabrikanten gegenseitig Niut für das weitere Aushalten in : Kampf

zugesprochen und sich eingeredet , unsere Kollegen seien nicht aus

freiem Entschluß , sondern der Knute von Cohen und Wiesen -

thal folgend in den Streik getreten . ( Große Heiterkeit . ) Als

Kennzeichen für die Stintmung in Fabrikantenkreisen und die Vor -

gänge in ihrer Generalversammlung verlas der Redner das nach -

stehende , an ihn gerichtete

schreiben eines Fabrikanten :
Es dürfte zur Klärung der Situation und zur Anbahnung

des Friedens in unserem Gewerbe beitragen , wenn ich Ihnen
mitteile , daß ein erheblicher Teil der Mctallwarenfabrikanten ,
Inhaber mittlerer und kleiner Betriebe , durchaus nicht einver -
standen sind mit der Handlungsweise , welche die Leitung unserer
Vereinigung in den : gegenwärtigen Streik als angemessen erachtet .
Wir haben die leidige Aussperrung wohl mitgemacht , aber wir
sehen jetzt ein , daß wir auf diesem Wege nicht zu gesunden Zu -

ständen kommen . Jetzt wünsche ich und viele andere Betriebs -
mhabcr sehnlichst , daß wir uns mit unseren Arbeitern einigen ,
damit die Geschäftsstörung , unter der wir kleinen Geschäftsleute
schwer leiden , endlich ein Ende nimmt .

Das ist die Ansicht eines großen Teils der Nietallwaren »
fabrikanten und ich hatte erwartet , daß diese Ansicht in der am
Sonnabend abgehaltenen Generalversammlung unserer Ver -

einigung zum Ausdruck gekommen wäre . Leider hat es niemand
gewagt , eine zum Frieden neigende Ansicht zu vertreten , obgleich
man im Privatgespräch solche Anschauungen oft genug zu hören
bekommt . In den Versammlungen führen natürlich nur die
tonangebenden Herren das Wort , während die Andersdenkenden
in Schweigen verharren .

Es ist bezeichnend , wie sich am Sonnabend die Herren
Silbermann , Winkler und andere Wortführer be »
mühten , für eine möglichste Verschärfung des Kampfes
Stimmung zu machen und zwar mit Mitteln , die bei einiger »
maßen einsichttgen Menschen nicht verfangen . Man redet uns ew .

die Arbeiter wären in d : escm Streik viel mutloser wie bei dem
vorjährigen , und Herr Hegewald stützt diese Ansicht darauf ,
daß die Streikposten ihn grüßen , wenn er ihnen auf der Straße
begegnet . Als wenn das ein Zeichen von Mutlosigkeit ist , wenn
man dem Gegner auch während des Kampfes höflich begegnet .
Ich für meine Person sehe in dem ruhigen und anständigen Ver -
halten der Streikenden ein Zeichen ihrer Uebcrlegenheit , von der
ich fürchte , daß sie uns noch sehr nachteilig werden kann , ivcitt :
unsere Wortführer nicht tun , was die Situation fordert , nämlich
eine Verständigung mit den Arbeitern herbeiführen .

Wie töricht Haber : doch diejenigen von uns gehandelt , welche
den Aussperrungsbeschluß ehrlich ausführten und dann sehen
mußten , daß auch die , die wir nicht aussperrten , die Werkstätten
verließen und unsere Betriebe zum Stillstand gebracht wurden ,
obgleich wir mit unseren Arbeitern gar keinen Konflikt hatten .
Einer , dem eS auch so geht , war am Sonnabend in die General -
Versammlung gekommen , um in seiner heiklen Lage Trost zu
schöpfen , indem er sich sagen ließ , daß es einigen vierzig
Fabrikanten ebenso gehe wie ihm . Ein schlechter Trost , namentlich
wenn man bedenkt , daß in der Presse behauptet wird , einige
große Fabrikanten hätten den Aussperrungsbeschluß nur un -
genügend befolgt , und wenn die betreffenden Herren nichts tun ,
um solche besttmmt auftretenden Behauptungen zu widerlegen .
Ich ziehe daraus den Schluß , daß diese Angaben nicht widerlegt
werden können .

Was hilft eS uns , wenn der Vorstand der Bereinigung nach
dem Streik für Zuzug von auswärtigen Arbeitern und Heran -
bildung von Lehrlingen zu sorgen verspricht , während er uns jetzt
unsere brauchbaren Arbeitskräfte entzieht und dadurch unserem
Ruin vorarbeitet . Mit dem Heranziehen von außerhalb ist es
übrigens eine sehr unsichere Sache . Das Auftreten des Mainzer
Herren in der Versammlung machte doch den Eindruck , als ob die
auswärtigen Fabrikanten selber froh sind , wenn sie brauchbare
Arbeitskräfte haben und gar nicht daran denken , ihren Berliner
Kollegen solche zu überlassen .

Also wie gesagt , ich wünsche lebhaft , daß sich d e r Gedanke
einer Verständigung mit den Arbeitern in unseren
Reihen Bahn bricht , und zwar einer dauernden Verständigung ,
die uns einen geregelten Gang unserer Betriebe sichert . Es sollte
mich freuen , wenn diese Zeilen , von denen Sie jeden beliebigen
Gebrauch machen dürfen , dazu beitragen würden . Nur um eines
möchte ich Sie ersuchen : Veröffentlichen Sie meinen Namen nicht ,
denn ich kann Sie versichern , der Terrorismus , der in unseren
Reihen gegen jeden geübt wird , der nicht mit der jeweils Herr -
schenken Strömung geht , ist viel stärker als alles , was man den
Arbeitern an Terrorismus nachsagt .

Einem baldigen billigen Frieden entgegensehend , zeichnet

Einen Umschwung in der Stimmung der Fabrikanten� sagte
der Redner , werde ja das Schreiben nicht zur Folge haben , aber es
beweise , daß die Streikleitung recht hat , wenn sie behauptet , viele
Fabrikanten halten den Kampf nicht aus . Bon diesen müsse man
erwarten , daß sie ihre Ansicht in ihren Versammlungen zum Aus -
druck bringen .

Die Fabrikanten glauben , dem Metallarbeiter - Verbande fehler :
die Mittel für einen längeren Kampf . Diese Annahme ist durchaus
verfehlt . Im vorigen Jahre kostete der Streik im Durchschrritt
46 —47 000 M. pro Woche , in diesem Jahre , obgleich die Aus -
gesperrten vom ersten Tage an in derselben Höhe wie die Streikenden
unterstützt werden , sind nur 33 — 35 000 M. pro Woche erforderlich .
Der Metallarbeiter - Verband ist darauf eingerichtet , daß er alle
Arbeiter des in Frage kommenden Berufszweiges für längere Zeit
zu unterstützen hat , und er kann die Mittel dazu aufbringen , ohne
daß er , wie im vorigen Jahre , Extrabeiträge erheben müßte . Die
finanziellen Verhältnisse verursachen also nicht die geringsten
Bedenken .

Die Situation ist so, daß wir nicht nötig haben , den Arbeit -
gebern nachzulaufen , wir können ruhig warten , bis sie zu uns
kommen . Es ist bei uns angefragt worden , ob nicht durch eine
unparteiische Mittelsperson eine Verständigung herbeigeführt werden
könne . Wir haben darauf geantwortet , wer eine solche Verständigung
will , der möge versuchen , ob er bei den Fabrikanten Gehör findet .
Wir werden weder eine Mittelsperson , noch das Einigungsamt an -
rufen . Wir wissen , daß uns ein derartiger Schritt als Schwäche
ausgelegt werden würde . Deshalb beschreiten wir von unserer Seite
aus diesen Weg nicht . Wir können warten , bis die Fabrikanten zu
besserer Einsicht komme « ,



Die Fabrikanten der Kronenbranche wollen sich gegenseitig in der
Weise aushelfen , dah ine zurzeit stillliegenden Betriebe von den -
jenigen Fabrikanten fertige Arbeit kaufen , welche den Tarif be -
willigt haben und deshaT > ungestört weiter arbeiten . Um das zu
verhindern , dürfen Streikende und Ausgesperrte auch in solchen
Betrieben nicht in Arbeit treten , denn es gilt , zu verhindern , daß
die tariftreuen Fabrikanten aujzer dem Bedarf für die eigene Kund -
schaft noch Streikarbcit liefern .

Zum Schluß gab der Referent der Ansicht Ausdruck , die auch von
den nachfolgenden Rednern geteilt wurde , daß die Streikenden und
Ausgesperrten der weiteren Entwickclung des Kampfes ruhigen
Mutes entgegensehen können .

Partei - � acbncb tcn .

Parteiversammlung in Chemnitz .
Für den Chemnitzer Rcichstagswahlkreis fand Sonnabend eine

Partciversammlung statt , die schwach besucht ! »ar . Gegen 3M
Genossen waren anwesend . Nachdem die Delegierten Langer
und M o t h e s über die Verhandlungen des Bremer Parteitages
berichtet hatten , brachte Genosse Emil Landgraf für den Vor -
stand des sozialdemokratischen Vereins und den Ausschuß , der sich
aus den Leitern der Bezirksvereine zusammensetzt , eine ganz kurze
Resolution ein , in der gesagt wird , daß „keine Veranlassung vorliegt ,
aus der Annahme der Resolution Bebel und Freythaler
Konsequenzen zu ziehen , die das Reichstagsmandat des Genossen
Schippet berühren " . Die Debatte gestaltete sich ziemlich lebhaft und
drehte sich neben der Frage des Generalstreiks hauptsächlich um den
Fall Schippel . �Die Genossen Dr . Harnisch , Chemnitz und
andere stellten sich durchaus auf den Boden der Beschlüsse des Partei -
tages auch in der Schippel - Angelegenhcit . Genosse Chemnitz
forderte , daß die Versammlung den Beschlüssen des Parteitages zu -
stimme . Genosse Redakteur A. E n d e r s erklärte , er denke über
den Fall Schippel genau so wie früher und bedauere deshalb den
Beschluß des Bremer Parteitages . Das Mindeste , was die Genossen
des Kreises auf die Beschlüsse zu antworten haben , sei in der vor -
gelegten Resolution des Vorstandes niedergelegt , um deren ein -
mütige Annahme er bitte , damit , wie bisher , so auch diesmal
Chemnitz nach außen geschlossen auftrete . Bezüglich der VerHand -
lungen des Bremer Parteitages wolle er sich im übrigen mit einer
Richtigstellung begnügen . „ Der lliefercnt Ledebour hat sich in seiner
Anklagerede gegen Schippel dem Sinne nach darauf berufen , daß
ich, der ich Schippels Schüler sei , durch ihn ebenfalls getäuscht
worden wäre . Ich bin aber nicht durch Schippel getäuscht worden
und habe ähnliche unrichtige Angaben , wie sie Ledebour gebracht
hat , bereits vorher in der „ Volksstimme " und im „ Vorwärts "
berichtigt . Deshalb erkläre ich, daß ich weder Schippels Schüler
bin noch auch bei der Abfassung meiner Artikel unter seinem Ein -
flusse stand , den er übrigens niemals geltend gemacht hat . " Der
Redner betont , daß er seine Ansichten über die Zölle schon seit
langen Jahren ' habe und durch eigenes Nachdenken zu ihnen ge -
kommen sei . Genosse Landgraf protestierte gegen die Angriffe ,
die deswegen aus die „ Volksstimme " erhoben worden sind , weil die
Aeußerungen der Gegner Schippels nicht ausreichend wiedergegeben
worden seien . Mehrere Genossen auf dem Parteitage , worunter
Kautskh , hätten gewußt , daß die Preßkommission , die einen Schippel
entgegengesetzten Standpunkt einnahm , möglichste Einschränkung der

Polemiken geforderet und später gewünscht habe , daß die Ausein -
andersetzung in der Zeitung auf Schippel und Kautskh beschränkt
bleibe . Das hätte lohalerwcise mitgeteilt werden können . Gegen
weitere Ausführungen des Genossen Landgraf und des Genossen
Langer , in bezug auf die Zollpolitik könnten sich die Ansichten
bald ändern , wendete sich lebhaft Genosse Redakteur N o s k e. Der -

selbe betonte , daß in bezug auf die jetzt geübte kapitalistische Zoll -
Politik unter keinen Umständen eine Wandlung der Anschauungen
der Partei eintreten werde . Mit erfreulicher Einmütigkeit habe der
Bremer Parteitag sich für unerschütterliches Festhalten an den bis -

herigen Anschauungen ausgesprochen . Der Resolution des Vor -

standes könne man zustimmen . Er , Redner , stehe durchaus auf dem
Boden der ParteitagSbcschlüsse und billige vollständig die gegen
Schippel angeschlagene scharfe Tonart . Weiter als der Parteitag
wolle er jedoch nicht gehen . Nachdem die Antragsteller der

Freythalcrschen Resolution eine Interpretation dahin gegeben hätten ,
daß eine Mandatsniedcrlegung von Schippel nicht gefordert werden

solle , und nachdem die weitaus größte Mehrzahl der Delegierten
sich dieser Auslegung angeschlossen habe , soll durch die heute vor -

gelegte Resolution nur zum Ausdruck gebracht werden , daß die Ver -

sammlung dieser Auffassung beitrete . — Die Resolution wurde da -

rauf gegen 6 bis 8 Stimmen angenommen .

Parteipresse . Die „ Leipziger Volkszeitung " feierte
am t . Oktober den Tag ihres zehnjährigen Bestehens in der gegen -
wärtigen Form . Aus diesem Anlaß ist die SomitagSnummer des
Blattes als Jubiläumsnummer in einem Umfange von 16 Bogen
erschienen , die zahlreiche Betrachtungen über die Geschichte des
Blattes und die Parteigcschichte bringt . An einer Stelle werden die

Kopfbilder der zahlreichen Vorgänger der „ Volkszeitung " abgebildet .
Außer den Redakteuren haben auch mehrere andere Parteigenossen
Beiträge zu der Festnummer geliesert . So Kautskh : Bürgerliches
und sozialdemokratisches Zeitungswesen . P. Ulrich : Wie Bebel

Sozialdemokrat wurde . Wilhelm Blos : Erinnerungen .

DaS „ Volksblatt für Koburg und Gotha " ist nun als Tageblatt
zum erstenmal in : neuen Gewände erschienen .

In die Redaktion der „ Volkszeitung " in D ü s s e l d o r f ist der

Genosse Hugo Schotte eingetreten .
Genosse Rühle scheidet aus öer Redaktion des « Harburger

Volksblattes " aus .

De » Veschlnfi , den Parteitag in Jena abzuhalten , nahm ansäng -

lich die bürgerliche Presse Thüringens recht ruhig auf . Man war

augenscheinlich bestürzt , daß so etwas überhaupt in Sachsen - Weimar
möglich sei. Jetzt haben aber einzelne Scharfmacherblätter die

Sprache wieder gefunden , um in eine förmliche Raserei auszuarten .
Da muß die Schlacht bei Jena und die Schlacht bei Sedan sogar

herhalten . 99 Jahre nach der Schlacht bei Jena kommen in dem -

selben Jena deutsche Männer zusammen , um über die Entwaffnung

Deutschlands zu beraten . Dergleichen Unsinn wird geschrieben , um

die Behörden scharf zu machen . In ihrer blinden Wut würde es die

Scharsmacherpresse am liebsten sehen , wenn sie die maßgebenden

Behörden zu einer Tat drängen könnte , die eine unsterbliche Blamage

für ihre Urheber bedeuten würde . Eine Blamage , die alles auf diesem
Gebiete Geleistete in den Schatten stellen würde , und nicht das geringste

bezwecken könnte . Am meisten ärgert es aber diese Gesellschaft , daß
es den Sozialdemokraten keine Schwierigkeiten macht , einen der

schönsten Säle Deutschlands zu diesem Zweck zur Verfügung zu haben .

Diese Heulmeierei wirkt so belustigend , daß wir sie unmöglich
weiteren Kreisen vorenthalten können . Man jannuert also :

„ Bedauerlich ist . daß der herrliche Saal des „ Volkshauses " von den

Reden deS sozialdemokratischen Parteitages widerhallen soll , ein

Raum , in welchem trotz seiner Jugend Worte und Lieder erklungen

sind , die zu dem öden Gewäsch und den abgedroschenen Phrasen
der sozialdemokratischen Bramarbasse in direktem Gegensatz stehen .
Auch andere Auditorien , als die ftir den Sommer 1906 ( soll wohl

heißen 100S !) von den Genossen projektierten , haben ihn schon ge -

füllt und etwas gediegenere Korporationen darin getagt . Freilich

betrachten die „ Genossen " Jenas den Saal als ihr Werk und den

Begriff „ Volkshaus " deuten sie in ganz anderem Sinn , als er ge -

geben wurde und von . dem geistigen Urheber des Baues gememt

war . Das Volk , welches dieser im Auge hatte , hat mit den Teil -

nehmern am Bremer Parteitage nicht das geringste zu tun . "

Wir wollen ja auch nnt dein Volke der Scharfmacher mcht daS

geringste gemein haben .

Arbeitersekretariat in Tüss - lborf . Am 1. Oktober hat in Düffel -

dorf das von den Gewerkschaften und dem sozialdemokratischen
Verein errichtete Arbeitcrsekrctariat seine Tore geöffnet . Die Vor -

geschichte dieser Gründung ist ein gutes Stück der Düsseldorfer

Arbeiterbewegung überhaupt . Im Jahre 1892 , ein Jahr nach dem
Zusammenschluß der Gewerkschaften im Gewerkschaftskartell , wurde
aus kleinsten Anfängen heraus ein Rcchtsauskuiiftsburcau für
organisierte Arbeiter geschaffen . Die Auskunfterteilung wurde zu
nächst auf wenige Stunden in der Woche beschränkt , jedoch entwickelte
sich diese Einrichtung im gleichen Schritt mit der Gewerkschafts
bewcgung . Bald mußte das Bureau täglich geöffnet werden , und
im Jahre 1996 wurde endlich dessen Ausbau zu einem ständigen
Arbeitersekretariat beschlossen . Nachdem dann 1993 die finanzielle
Sicherung des Unternehmens durch Garantieübernahme seitens der
politischen und gewerkschaftlichen Organisationen erfolgt war , be -
leiteten die weiteren Vorarbeiten keine Schwierigkeit mehr . Durch
die Wahl des Genossen Karl Giebel , des bisherigen Haupt -
Vorsitzenden des Verbandes der Krankcnkassenbeamten , wurde die
Personenfrage auf eine Weise gelöst , die nicht nur der neuen
Institution segensreiche Wirksamkeit verbürgt , sondern auch eine
bedeutende Förderung der gesamten örtlichen Arbeiterbewegung von
ihr erwarten läßt . Das Sekretariat wird vorläufig seinen Sitz im
Gewerkschaftshaus nehmen , um in wenigen Wochen in das bis dahin
fertig gestellte Gebäude der Ortskrankcnkaffe der Fabrik - und Metall -
arbeiter überzusiedeln . Dieses Gebäude wird außerdem die Bureaus
der größeren Gewerkschaften mit ihren Lokalbcamten aufnehmen .

polizeiliches . OerichtUches ufw .

— Schon wieder ein Majestätsbcleidigungsvcrfahren eingeleitet ,
diesmal gegen den berantlvortlichen Redakteur d- r „ Magdeburgischen
Volksstinime " , Genossen Stob . Albert . Eine kurze Notiz des Blattes
teilte mit , daß der Kaiser den Hosenbandorden des verstorbenen
Herzogs v. Cambridge angekauft habe . In dieser Notiz wird die
Majestätsbeleidigung gefunden .

Soziales .

Sonntagsruhe im Handelsgcwcrbe . Der Zentralverband der
HandelSgehilfen Deutschlands hatte an den Stadtmagistrat Fürth
die Bitte gestellt, den Zweiuhr - Ladenschluß an den Sonntagen zu
verfügen . Eine vom Magistrat veranstaltete Erhebung unter den
Ladenbesitzern ergab , daß in der Stadt 907 offene Verkaufsstellen
vorhanden sind , von denen S4A überhaupt kein Personal beschäftigen ,
118 Geschäfte beschäftigen 63 männliche und 272 weibliche Personen .
Von der Gesamtheit der Geschäfte sind 399 reine Warengeschäfte
( Modewaren . Schnittwaren sc. ), die auch die Mehrzahl des
Personals <263 Personen ) beschäftigen . Von diesen Geschäften
erklärten sich 196 für , 101 gegen den Zweiuhr - Ladenschlutz , ebenso
die Mehrheit des Spczercihändler - Vereins . In den übrigen Sparten
fanden sich einzelne erhebliche Minderheiten . Durch Ortsstatut
lvurde nun gegen den heftig st en Wider stand frei -
sinniger und demokratischer Magistratsräte be -
stimmt, daß zunächst in den reinen Warengeschäften die Verkaufszeit
an den Sonntagen auf die Stunden von 19Vz bis 2 Uhr zu be¬

schränken sei . Genehmigt die Regierung das Statut , so soll auch
die Verkaufszeit in den anderen Sparten in ähnlicher Weise geregelt
werden . Bisher beträgt die Verkaufszeit an den Sonntagen neun
bis elf Stunden .

Von der freien Arztwahl . Eine außerordentliche General -
versamnilung der allgemeinen Orts - Krankenkasse für Fabrikarbeiter
in Rheydt beschloß , mit dem 1. Mai 199Z , so lange läuft der Ver -
trag , der mit den Aerzten abgeschlossen ist, das System der freien
Arztwahl wieder abzuschaffen . Der Vertrag war der Kasse , in der
damals das System der beschränkten Arztwahl eingeführt war ,
voriges Jahr von den Aerzten aufgezwungen worden . Die Folge
des Vertrages war , daß die Zahl der arbeitsunfähigen Kranken sich
verdoppelte und der oben erwähnte Beschluß gesaßt werden mußte ,
wenn die Kasse nicht zugrunde gehen wollte . Die Vorstände sämt -
sicher Krankenkassen in Rheydt wollen gemeinschaftlich vorgehen , um
init den Aerzten und Apothekern günstige Verträge zu erringen .

Der Stand der Gesiindheitsverhältnissc der schweizerischen Zündholz -
Arlicitcr .

Bei dem Umstände , daß in Deutschland das Gesetz betreffend
das Verbot der Verwendung von giftigem Phosphor zur Zündholz -
fabrikation der Inkraftsetzung harrt , bietet es für die deutschen
Arbeiter einiges Interesse , zu erfahren , lvie sich das wesentlich gleich -
artige schweizerische Gesetz in der Praxis bewährt hat .

Nach dein Berichte des Fabrikinspektors Rauschenbach in Schaff -
Hausen sind in der Zündholzin du st rie keine Berufs -
kraukheiten mehr z u berichten , abgesehen von einem

Nckrosefall , der noch in die Zeit vor dem Phosphorverbot zurück -
datierte . Er betraf eine frühere Füllerin aus einer Frntiger Zünd¬
holzfabrik ( Berner Oberland ) . Sie erkrankte im Sommer 1991 und
wurde in Bern operiert . Als bleibender Nachteil war der Verlust
sämtlicher Zähne des Oberkiefers angegeben , wofür ihr eine Eni -

schädigung von 799 Frank ausgerichtet worden ist . Ursächlich
konnte nachgewiesen werden , daß die Krankheit nicht
von der neuen Fabrikationsmethode herrührte , da die Ar -
beiterin seit Aufnahme des neuen Verfahrens nicht mehr
in der Fabrik beschäftigt war . Ein vorübergehendes Unwohl -
sein eines Arbeiters in einer schlecht vensilierten Fabrik kann natürlich
nicht als ein Nekrosefall betrachtet werden . „ Die Fabrikasion der

SeSquisulfidhvlzer zeitigt demnach keine Mißstände , und es zeigen
sich gewisse Befürchtungen , die auch von uns geteilt worden sind ,
weil anfänglich in verschiedenen Proben von Sesquisulfid Spuren
gelben Phosphors wahrnehmbar waren , als nicht gerecht -
fertigt . Wenn auch bei einer im Monat Dezember 1993

ausgeführten Jnspektionstour noch verschiedene Mißstände , ein Mangel
an Ordnung und Reinlichkeit , Fehlen der Fabrikzeichen , in einzelnen
Fällen Abweichung vom genehmigten Rezept uno Lagerung anderer
Materialien im Chloratmagazin gerügt werden mußten , so darf doch
eine nicht unerhebliche Besserung der Verhältnisse konstatiert werden . "
Als ungünstiges Symptom für die wirtschaftliche Zukunft der Industrie
muß jedoch die leidige Tatsache bezeichnet werden , daß die schon
in früheren Zeiten die Zündwaren - Jndustric so sehr schädigende
Preisdrückerei wieder im Schwange steht . Während im Jahre 1992
der Preis für die Kiste zu 1999 Schachteln noch aus
2,69 Fr . gestanden hat , ist er im Jahre 1993 schon auf 5, ja sogar
auf 4,59 Fr . gesunken . Der Fabrikinspektor Dr . Wegmann erlvähnt
die wirtschaftliche Seite ebenfalls . Es werde geklagt über die

Schleuderpreise und vernichtende Konkurrenz einiger Großbetriebe .
Weiter berichtet er , daß sich die Fabrikation nach dem französischen
Rezept bewährt hat und die Hölzchen besser ausgefallen sind , als

man annahm . „ Die Fabrikanten haben es in der Hand , das

Publikum durch sorgfältige Arbeit zu befriedigen , von welcher die

Qualität des Produktes viel mehr abhängt , �
als von kleinen

Differenzen in der Zusammensetzung der Züudmasse . . . "

Nach dem Geschäftsbericht des eidgenössischen Jndustriedeparte -
ments in Bern für das Jahr 1993 wird in 19 Anlagen die Fabri -
kntion von phosphorfteien Zündhölzchen betrieben . � Wegen Verbots -

widriger Einstihr von giftigen Zündhölzchen auf den : Wege des

Schmuggels erfolgten 21 Anzeigen . Dazu wird bemerkt , daß dieser

Schmuggel , wobei es sich um deutsche Fabrikate handelt , erst
dann aushören wird , wenn das deutsche Gesetz betreffend Phosphor -

zündwaren vom 19. Mai 1993 in Kraft sein wird .
Was die inländische Fabrikation betrifft , so hat die Revision

ergeben , daß sie noch Verschiedenes zu wünschen übrig läßt . Das

Departement drang bei den Kantonsrcgierungen auf Beseitigung der

berichteten Uebelstände und betonte namentlich , daß jede Abweichung
der Fabrikasion vom genehmigten Rezepte unzulässig und straf -
bar sei .

Dem jüngst für 1993 erschienenen Rechenschaftsbericht der Ziincher

Regierung ist zu entnehmen , daß im Kanton Zürich vier Zündholz -

fabrikei : sind , in denen 68 Personen arbeiten . Der Stand der

Einrichtungen in diesen Fabriken entspreche den gesetzlichen Vor -

schriften . In einer Fabrik kam ein Fall von Zahnfleischgeschwür vor ,
der aber in wenigen Tagen heilte und keine weiteren Folgen zeigte .

„ Trotz der scheinbaren Ungefährlichkeit der neuen Fabrikations -

Methode findet es der Bezirksarzt doch angezeigt , den Reinlich -

keitsmaßregeln beim Personal volle Aufmerksamkeit an -

gedeihen zu lassen . " Das ist auf jeden Fall notwendig ,
dem : auch ohne giftigen Phosphor ist eine Zündholzfabrik eine

chemische Fabrik mit gesundheitsschädlichen Einflüssen auf die
Arbeiterschaft .

Selbstverständlich ist , daß die prekäre wirtschaftliche Lage der

Zündholzindustrie nichts mit dem Phosphorverbot zu tun hat , war

sie doch unter der Herrschaft des giftigen Phosphors keine bessere .
Aber die Zündholzfabriken haben im Jahre 1893 die Verstaatlichung
der Zündholzindustrie bekämpft und sie haben daher heute kein Recht ,
über ihre „schlechte Lage " zu klagen .

Uus Äer frauenbewegimg .
Pankow . Der Frauen - und Mädchen - Bildungsverein hall

Donnerstag , den 6. Oktober , abends S' /s Uhr , bei Mierke , Berliner -
strahe 62, seine regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Frau
W. Z e p l e r wird einen Vortrag halten über „ Geist ige Ent «
Wickelung der Frau " . Um vollzähliges Erscheinen ersucht

_ Der Vorstand .

Gerichts - Zeitung .
Vom Kampf gegen die „ Welt am Montag " . Vor der 3. Straf -

lammcr des Landgerichts I wurde gestern schon wieder eine An -
klage wegen Verbreitung einer unzüchtigen Schrift gegen den
Redakteur der „ Welt am Montag " Max Ludwig und den Schrift -
steller Erich Ziegel verhandelt . Der letztere ist der Verfasser einer
in der „ Welt am Montag " abgedruckten Skizze „ TKe Ripper " , die
gewissermaßen eine Studie zur Psychologie des Lustmordes darstellen
sollte . Die gestrige Verhandlung , in welcher die Angeklagten durch
Rechtsanwalt Dr . L ö w e n st e i n verteidigt wurden , fand unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . Ter Staatsanwalt beantragte
gegen den Angeklagten Ludwig 299 M. , gegen Ziegel 199 M. Geld -
strafe . — Ter Gerichtshof war der Ansicht , daß der Artikel geeignet
sei , das Scham - und Sittlichkeitsgcfühl in grober Weise zu ver -
letzen und ihm ein wissenschaftlicher Charakter nicht innewohne .
Es sei ein recht gefährliches Unternehmen , derartige Artikel in
einer jedermann und auch der Jugend zugänglichen Zeitung zu
veröffentlichen . Mit Rücksicht auf die Vorstrafen des Angeklagten
Ludwig wegen gleichen Vergehens verurteilte diesen der Gerichtshof
auf Grund des Z 184 in seiner ihm durch die lex Heinze gegebenen
Fassung zu 1999 M. Geldbuße und 6 Wochen Ge -
f ä n g n i s. Der zweite Angeklagte wurde zu 399 M. Geldstrafe
verurteilt .

In dem Trakchncr Schulprozeß , der nun schon seit dem Jahre
1992 die Gerichte beschäftigt , steht heute , Dienstag , Termin vor
dem Reichsgericht an . Im Oktober 1992 wurde der Lehrer Otto
Nickel zu Trakchncn wegen Beleidigung des Landstallmeisters
v. Oettingen zu 299 M. Geldstrafe verurteilt , während gegen den

Hauptangeklagten , inzwischen verstorbenen Sanitätsrat Dr . Paalzow
eine Strafe von 399 M. ausgesprochen wurde . Auf die eingelegte
Revision hob das Reichsgericht das Urteil auf und verwies die Sache
an die Strafkammer zurück . Am 7. April d. I . fand alsdann die
nochmalige Verhandlung vor der 7. Strafkammer statt ; sie endete
wiederum mit der Verurteilung des Lehrers Nickel zu 299 M. Geld¬
strafe . Auch gegen das zweite Urteil ist Revision eingelegt , zu deren

Vertretung vor dem Reichsgericht sich der Angeklagte mit seinem
Verteidiger Rechtsanwalt Sonnenfcld nach Leipzig begeben hat .

Polizeiliche Vernehmung — mit Fäusten und Gummischlauch .
Nach Ansicht des Polizeiwachtmeisters Schulze in Bocholt war ein

wegen Wilddieberei Inhaftierter nicht genügend geständniswillig . Der

Polizcimann schrieb dem zu Vernehmenden seine Ansicht recht kräftig
mit Fäusten ins — Gesicht , und als das auch nicht zu dem gewünschten
Ziele führte , argumentierte der „ Schutzmann " mit einem dicken

Gummischlauch , den er auf dem Kopf seines „ Schützlings " tanzen
ließ . Schließlich bemerkte der liebenswürdige Beamte noch : „ Wenn
Du ein Wort sag st , schlage ich Dich in die Ecke ,
daß Du liegen bleibst ! " Die Strafkammer in Münster
ließ denn auch die ganze Strenge des Gesetzes walten und verurteilte
den handfesten „ Schutzmann " zu einer — Geldstrafe von 159 M.

Dcnnnziantentreiben . Ein eigenartiger Sachverhalt lag der

Anklage wegen schweren Diebstahls zu Grunde , welche
gestern vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts II gegen den

bisher unbescholtenen Mechaniker Felix F. verhandelt wurde . Der
Angeklagte war längere Zeit Chambregarnist bei den M. schen Ehe -
leuten . In seinem Zimmer stand auf der Kommode eine kleine ,
zumeist verschlossen gehaltene Truhe , die gegen 499 Ansichtspostkarten
enthielt . Als der Angeklagte die Truhe eines Tages unverschlossen
fand , nahm er von dem Inhalte Kenntnis . Er ließ sich verleiten ,
von 11 Karten die selteneren Marken abzulösen und seiner Samm -
lung einzuverleiben . Die Wirtsleute entdeckten dies bald und

stellten ihren Mieter zur Rede . Dieser entschuldigte sich damit , daß
er nicht angenommen habe , die Eigentümer würden den Marken

irgend welchen Wert beilegen , er gab d: e 11 Marken ohne weiteres
wieder heraus . Die Angelegenheit schien damit erledigt . Nach
sieben Monaten trat zwischen den Parteien ein gespanntes Ver -
hältnis ein , das sich soweit zuspitzte , daß gegenseitige Bcleidigungs -
klagen angestrengt wurden . Jetzt zeigten die M. schen Eheleute den
Gegner wegen schweren Diebstahls an , indem sie behaupteten , daß
die Truhe stets verschlossen gewesen sei und F. sie mittels Nach -
schlüssels geöffnet haben müsse . Da die Zeugen im Ternsine die
Möglichkeit zugeben mußten , daß sie auch bisweilen den Schlüssel
in der Truhe hätten stecken lassen , ließ der Staatsanwalt die An -
klage wegen schweren Diebstahls fallen , beantragte gegen den An -
gcschuldigten aber wegen einfachen Diebstahls einen Tag Gefängnis .
Der Verteidiger , Rechtsanwalt Sonnenfeld , führte aus , daß objektiv
vielleicht ein Diebstahl vorliegen könne , aber subjettiv sei dies sicher
nicht der Fall . Der Angeklagte habe sein Tun sicher nicht als Dieb -

stahl angesehen und es scheine auch , als sei das M. sche Ehepaar
derselben Ansicht gewesen , denn sonst würden sie den Angeklagten
nicht noch 7 Monate als Mieter behalten und dann erst Strafantrag
gestellt haben . Vielleicht lasse sich die Handlungsweise des An -

geklagten als Sachbeschädigung auffassen , doch diese Uebertretung sei
verjährt . Der Gerichtshof trat diesen Ausführungen bei und sprach
den Angeklagten frei .

Wegen Majestätsbeleidigung stand gestern der Arbeiter
Richard Zimmermann vor der 3. Strafkammer des Land -
gerichts II . Er ist am 13. August d. I . auf dem Bahnhof Char -
lottenburg verhaftet worden . Er war mit brennender Zigarre in
ein Abteil für Nichtraucher gestiegen , und als sich ein Mitreisender
darüber aufhielt , erwiderte er , daß ihn die Gesetze in Deutschland
wenig kümmerten und in Eisenbahnwagen viel schlimmere Dinge
passierten . Er ging dann zu allgemeinen Schimpfereien über ,
behauptete , er habe als 16jähriger den deutschen Kaiser auf einer

Fahrt zu Schifs nach London begleitet und machte dabei eine be -

leidigende Bemerkung über den Kaiser , die im Abteil allgemeine
Entrüstung hervorrics und die sofortige Verhaftung zur Folge hatte .
Der Angeklagte wurde zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt .

WktterungSiibersicht vom Z. Oktober 1904 . morgens « Uhr .
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Wetter - Prognose für Dienstag , den 4. Oktober 1904 .
Ein wenig kühler , zunächst ziemlich trübe und nebelig , später aus -

klärend Lei schwachen südöstlichen Winden ; keine erheblichen Niederschläge .
BerlinerWetterbureau .



Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortnug .

Theater .
Dienstag , 4. Oktober .

Llnfang 7' / , Uhr :

Opernhans . Die weiße Dame .
Neues königl . Opern > Theater .

Ein kritischer Tag .
Deutsches . Maria Friedhammer .
Berliner . Zapsenstreich .
Lefsing . Der Richter von Zalamea .
Westen . Undine .
Thalia . Der Weiberkömg .
Zentral . Die Fledermaus .
Deutsche Bolksbühne . Genoveva .

Ansang 8 Uhr :

Schiller O. ( Wallner - Theater . )
FohanniSseuer .

Schiller stf . ( Friedrich Wilhelm «
städtisches Theater ) . Die Krcuzel -
schreiber .

National . Rigoletto .
Belle - Alliance . Onkel Bräsig .
Neues . Erdgeist .
Kleines . Des Pastors Rieke .
Residenz . Eme Hochzeitsnacht .
Lustspielhaus . Biedcrleute .
Trianon . Ihr zweiter Mann .
Luisen . Mein Leopold .
Casino . Mutter Gräbert .
Metropol . Ein tolles Jahr .
Deutsch - Amerikanischcs . Ueber ' n

großen Teich .
Apollo . Berliner Lust . Specialitäten .
Palast . Vom Himmel zur Hölle . —

Specialitäten .
Herrnfeld - Theater . Nur eine Nacht .

Am andern Morgen .
Wintergarten . Specialitäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Passage - Theater . Dida . Special ! «

täten . Ansang 5 Uhr .
Nrania . Taubeustrahe 48149 .

Um 8 Uhr im Theater : Im
Bannkreis der Jungsrau .

Um 4 Uhr : Von der Zugspitze zum
Watzmann .

Um 8 Uhr im Hörsaal : Dr . P.
Schwahn : Vulkanismus der Erde .

Jnvalidenstrafte 57/62 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Zentral - Theate r

Heute Ansang 7' ) , Uhr .

Die Fledermaus .
Operette in 3 Akten von I . Strauß .

Mittwoch : Die Ctelsha .
Donnerstag : Die Pappe .
Familien - DutzendbnletS mit

4V Prozent Ermästignng . an allen
Wochentagen gültig , werden an der
Kaste ausgegeben .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Mein Leopold .
Mittwoch : Gastspiel deS Theater »

des Westens : Der Troubadour .
Donnerstag : HasemannS Töchter .
Freitag , neu cinsNidiert : Hamlet .

Mclie Volksbine .
Carl Wciß- Theat . , Gr . Franks . Str . 132.

Tragödie in 5 Akten von Fr . Hebbel .
Ansang 8 Uhr .

Morgen bis Freitag : Klar zum
Gefecht .

Sonnabend : Maria Swart .

Residenz- Theater .
Dir . : Richard Alexander .

Heute und folgende Tage
8 Uhr :

Eine Hochzeitsnacht .
( Uno hluit <to Kooss . )

Schwank in 3 ' Akten von H. Köroul
und A. Barre .

Sonntagnachm . 3 Uhr : vio 300 lag «.

T. llstspielksus
Friedrichstt . 236.

Zum erstenmal :

Biederleute .
Bon Robert Misch.

Mittwoch u. Donnerstag : Bieder -
leute .

National - Theater
Weinhergsweg 12a —13b .

Dienstag , den 4. Oktober 1904 :

Zar und Zimmermann .
Ansang 7' / , Uhr .

Mittwoch ; Oer WihischUtz .
Donnerstag : Der Troubadour .

Stadt - Tbeater Moabit .
Alt - Moabit 47( 49.

Der rechte Schlüssel.
Schauspiel in 4 Allen von Fr . Stahl .
Gastspiel des Herrn Alexander

Thrkowski als Hirsemann .
Ans. 8 Uhr. Enttee 30. num . PI . 50 Ps.

Donnerstag , den 6. Oktober : Die
Regimeutstochter . _

Apollo -Theater.
Dte Attraktionen

des neueo Oktober PropK
Hierauf :

Berliner Luft .
Sonntag , den 9. Oktober , nach¬

mittags 3 Uhr , hei ermäßigten
Preisen : Frllhllngslajft , Ope¬
rette von loset Strauß .

Urania .
Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

im Bannkreis der Jungfrau.
Um 4 Uhr ( kleine Preise ) ;

Von der Zugspitze zum Watzmann .

Sternwarte %%%:
8 Uhr : Dr . P. Schwahn ;

Tnlkani . mas der I ! » de .

y - CASTANS
ANOPTICUM .

_ Friedrichstr . 165.

Rosa
das gelehrte Pferd !

Kasinos Theater
Lothringerstr . 37. Ans. Wch. 8, Sonnt . ?' /, .
Das vollst , neue Oktobcr - Programm .
lloa : Bargold und Smiles . Neu !

Duo Brisard - Seppcl - Werner .

Mutter Gröbert .
Volksstück m. Ges. in 3 AN. v. Reiflingen .
Sonntagnachm . 4 Uhr : Oer Denunziant .

Passage-Theater.
Anfang d. Abendvorst . 8 Uhr .
Nehm . Wochent . 5, Sonnt . 3Uhr .

Das grossnrtljje

Oktober - Programm :
Hans Frefly,

Gesehw. FiöCäti, Tanzduo .

EBgeISki -TrUPPe,RTUa$nSz.Ene88ombUi.
J die Erschaffung

1 1 i (1 H eines Weibes
Ulli II aus dem Nichts .

14 neue erstklass . Nummern .

Metropol - Theater
Josef Glampletro a . D.

Bender . Joseph ! . GrUnfeld . Frid - Frid .
Der größte Erfolg dieses Jahres

Sin tolles Jahr .
Gr. dram . - satir . Kevue in 5 Bildern .

Anfang 8 Uhr .
Rauchen überall gestattet .

fteutseh - taribaniseheS
Theater . Köpnickerstr . 67.

"

Heute zum

MALE :

Köpnickerstr .
Gastspiel Adolf Philipp .
„ Ueber ' n grossen

TEICH . "
Anfang 8 Uhr .

Ende 10 Uhr 30 Min
Sonntag nachmittag 3 Uhr :

nUcbcr ' n grossen Teich . '

Trianon - Theater .
Georgensttaße zwischen Friedrich - und

Universitätssttaße .

Ihr zweiter Mann .
Lustspiel in 3 Akten von Andrö Ählvane

_
und Maurice Froqez . _

In Vorbereitung : Gastons Frauen .

Oebriider

Herrnfeld - Theater
lieber 200 Mal :

der grvftt . Herrnfeld - Schlager

s>fur eine j�acdt
zwei Akte aus einer Ehe , und

Hm andern Jorgen
Nachspiel zu „ Nur eine Nacht " mit
Anton und llonat Herrnleid in den

Haupttollcn .
Auf . ( auch Sonntags ) 8 Uhr .

Palast - Theater .
Bürgerliche Schauspiele .

Burgsttaße 22. Ansang 8 Uhr .
Das phänomenale Oktober -

ZpeÄslitSton - Programm.
Hieraus :

Vom Himmel zur Hölle
mit Direltor Richard Winkler

als Jupiter .
Freitag , den 7. Oktober : Elite «

Abend : „ K e a n" oder : Leidenschast
und Genie .

Sonntag nachm . 3 Uhr zu kleinen
Preisen : Gastspiel der Opern - Gesell «
schast des Herrn Kapellmeister von
A l t h a u s e n : Der Troubadour .

Behrens

SpeziaMteii -
Theater,

Frankfurter -
Allee 85 .

20 Nummern .

Neu! Der mysteriöse Elefant
( Wunder der Dressur ) . ;

Xeii ! Der Schneider In
tausend Aengsten .

Große Posse .
Anfang 7 Uhr . Sonntags 5 Uhr .

Schiller - Theater .
Behlller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .

Dienstag abends 8 Uhr
• Tohannlsfener .

Schauspiel in 4 »Akten von Hermann
Sudermann .

Mittwoch abends 8 Uhr :
In Hehandlnng .

Donnerstag a b e n d s 8 U h r :
In Bebandlnng .

Schiller - Theater M.
( Friedrich - Wilhelmitädtisches Theater ) .

Dienstag abends 8 Uhr :
Hie Hrenr . elscbrelber .

Baucrnkomödie m. Ges. in 3 »Akten von
Ludwig Anzengrubcr .

Mittwoch abends 8 Uhr :
KOnlg Ecar .

Donnerstag abends 8Uhr :
Zum erstenmal :

Hie Orossstadtlnft .

Kleines Theater ! Neues Theater .
Vereinigte Bühnen unter der Leitung von Hax Reinhardt .

Anfang 8 Uhr .

Des Pastors Rieke .
( Rieke : Wangcl . Malming : v. Winter¬

stein . Svend : Ekerl . )

Mittwoch U. Donnerstag : Nachtasyl .
Freitag : Fräulein Julie .

Erdgeist .
( Suhl : Eysoldt . Schön : Steinrllck . )

Mittwoch : Erdgeist .
Donnerstag : Minna von Barnhelm .
Freitag : Die Kronprätendenten .

Thalia - Theater . I Belle - Alliance - Theater .
DreSdenerstt . 72/73 . Direktion : Kren 4 Schönfeld . Bellc - Allianccstr . 7/8 .

Täglich abends 71/j Uhr :

August Junkermaim

Onkel Bräsig .
Sonntag nachmittags 3 Uhr bei halben

»Preisen : Heborah .

Täglich abends 7' / . Uhr :

Der Weiberkömg .
( Guido Thielscher , Lina Abarbanell ,
Fritz Helmerding , Josephine Dora

in den Haupttollcn . )
Sonntag nachmittags 3>/ , Uhr b. halben

Preisen : Charleys Tante .

Deutsehe Konzert - Hallen .
An der Spandaucr Brücke 3.

Vollständig neu ausgestattet !
— T U g 1 i c h : — — — —

Cr. Internat. Riinstlerkonzerte. x

Special - Ansscliank der Berliner Bock - Brauerei .

neueyreleüolhsbühne
Die II . Serie der Bereins - Borstellnngen findet im

Schiller - Theater N. statt .

König Lear .
Tragödie von Shakespeare .

Eine neue Abteilung ( VII )
wird im Oktober erOffhct .

DaS Einschreibegeld beträgt 1 M. , der monatliche Vorstellungs «
beittag 80 Pf .

Sonntag , den S . Oktober , abends 7 Uhr

in Kellers k�estsälen , Koppenstrasse No . 29

Großes Herbsttest .
Mitwirkende :

Herr Edgar Licho ( Neues Theater ) Rezitation , Frau
Charlotte Kimpel ( Sopran ) , Herr Ludwig Schubert
( Tenor ) , Herr A. W. H a r z e n - M ü l l e r ( Bafi ) , und das
gesamte BerlinerSinfouie - Orchester unter Leitung

des Herrn Kapellmeisters Maximilian Fischer .
EinttittSkarten sllr Mitglieder a 50 Ps. , Gäste a SO Ps. find

in allen Zahlstellen zu haben .

Lxtra - Vorstellungen s

Sonntag , den 16 . , und Sonntag , den 23 . Oktober , nachmittags
3 Uhr , im Bfencn Theater :

Des paftors Riehe .
Komödie von Erich Schlnikjer .

Eintrittskarten für Mitglieder a 1 M. , für Gäste a 1,25 M. sind
in allen Zahlstellen zu haben . 151/2

Der Vorstand . I . A. : llolnrioh Nett , Veteranenstr . 6.

Zirkus Ilnseh .
Großer Sport - Gala - Abend .

15 Polarbären von Mr. Henriksen ,
10 dress . Elefanten u. Mr. Philadelphia .

Eine Zebra - Komödie .
Chips , Sprung von ebener Erde über

sechs Pserde mit Retter .

Lütt - West - Afrika .

BTenes Programm .
LIANE DE VRlES

imPariser Sänge :
E « Stadler , Jodler .
Die Asahis , inpanisohe Akrobaten .
Morton und Elllot ,

Papior - Manipulatoren .
Pas de Doux oriental .
Die 4 Harvoys , Drahtseilkünstler ,
Die Harmony Four , amerik . Quartott .
Marcell Salzer , Vortragskünstler .
Howard de Grey , Barkußtänzerin .
Permane Gros , Clowns .
Agoust - Famllie , Jongleure .
Larivo , französische Soubrette .
Das Motonirl .
Romsakoffs , weibliche Kosaken .
Der Biograph .

Reichshallen - Theater .
Stettiner Sänger

( Mepsel , Pletro , Britten ,
Sieidl , Plättiier , »Böhme,

Böckmann , Waiden ,
Schräder )

Zirkus Leliumsnu .
Heute , Dienstag , den 4. Ottobor ,

abends präz . 7' /z Uhr :

Gllllt -Narfortt-Norstrtlltng.
Riesen - » Programm !

U. a. 4. Austreten der größten nhiltlrn
Spezialität der Jedtzeit vlllllstU .

Mzimkemlett
"

mit seinen
Der Samson des 20. Jahrhunderts :

Georg Imrlch .

Herr Albert Carre, fÄÄ } ,
Zirlusdireltors Oskar Carrö .

Der phänomenale Sprung über sechs
Pferde , Pogaso II, m. Reiter CourtTietze .

Die neuesten Original - Dressuren
des Dir. Albert Gcbumann .

Ferner sämtliche Spezialitäten .
Um O' /i Uhr : Ein Sensationsschlager
ersten Ranges : Das graste mimische

Drama in 8 Bildern :
itlichael Strogoft ' oder :

Der Kurier des Zaren .
Zirla 200 Mitwirkende und Truppe

Onosri ( 20 Personen ) . Neue
faszinierende Licht «, Wasser » und

technische Effekte .

Kansscncl .
Kottbuser Thor — Stat . der Hochbahn .

Heute Dienstag :
Tbontcr - Abend .

Kaiser Josef II. und die
Schusterstochter .

Historisches Volksschauspiel
in 4 Bildern .

Morgen aus Wunsch :
Die Lieder d. Musikanten .
Volksstück mit Gesang w

7 Bildern .
sonnt . , Moni . , Donnerst . :

Iloklmanns Norddeutsche Sänger
und Tan�krlinzcben .

Alle ausgegebenen Vorzugskarten
gelten .

W. Hoaeks Theater .
Direktion : Rod. Dill . Bruuncustt . 16.

Zum letztenmal ;

Die wilde Katze .
Gesangsposse in 4 Akten o. Mannstädt .

Slnsanz 8 Uhr . Entree 30 Ps.
Mittwoch :

Die Rose von Avignou .
Einige Sonnabend sind zu »Vereins -

sestlichkeitcn frei .

! Skala - Theater . 1
| Stuiciistr . 132 (a. d. Friedrichstr . ) D

8ö!!8ilt!I!!!öI!Z8 kTggTWIll!
! I�nniiii « H4ci » » nekvi « s >
1 Posse mit Gesang in einem Akt, |

sowie

Ion. Sf
Ansang T' /j Uhr .

Vor der »Vorstellung : Konzert .

Draehlsäle des Westens
Spich ern str aß e.

DV Boranzeige .
Freitag , den 14. Oktober 1904 :

EröffuungS - Gastspiel des

Dernhardkose - Thealers
Zur Ausführung gelangt :

Unsere Don Jnans .
Große Posse mit Gesang und Tanz

in 4 Äildern von Treptow .

MUener

Braun - u . Hellquell .

Special - Ausschank

BnihWS
( nächst dem Spittelmarkt ) .

Oekonom

Lambert Meixner .

SrDffitet !
seit dem

27. September .
3682 *

Albrechls Bäckereien :
Wraugelstr . 135 , Krautstraste 10 ,
Falikeusteinstr . 28 , Lauststerstr . 2.
Markthalle Pücklerstr . , Stand 222/23 .
Markthalle Andreasstr . , Stand 16/18 .

Centrale : Boxhagencrstr . 13 .

Maurer « « d Jimmkrer
werden . ausgebildet im bautechnischen
Zeichnen .

'
Ausbildung zum »Polier .

Unterricht täglich abends und Sonn «
tagvor ' m. 0. Karras , Maurernleister ,
1779b * Bcust ' elstr . 71 .

Jeder Restaurateur , jeder größere
Haushalt wird ständiger , tteuer Kunde ,
wenn er nur einmal von meinem

Restaurations - Käse
bezieht . Nur wirk! , fette haltbare , Hochs.
Ware in Staniolpack . 4»/ , Kg. Netto -
( 6 Stck . j - Poslkollo . sr. Nachn . M. 5. —.

« . Jlalscb Machf . ,
Memmiugeu , bayer . Allgäu .

Kranz- und Slumtubinderei
von kohert Neser , .

nur Mariannen- Strasjk 2.
Vereins - Kränze , Palmen - u. Blumen -
Arrangements , Bouquets , Guirlanden
usw. werden sein u. preiswert geliesert .

teliungi
nderpl . |
1b mit |

— Otto Pritzkows

Abnormitäten - Ausstellung|
Münzstr . 16, am Alexanderpl .

Fcodora . das Weib
den Lürvcntatzcn .

Lebend ! Lebend !
32 Jahre alt , 70 ctm. groß .

| Charlestro , das rätselhafte
medizinische Wunder .

| Kada und itlncmos ,
Gedankenleser .

Eintritt 10 Pf. mm* * *

Jloritzplatz .
Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagslisch .

In den unteren Säten
jeden Abend 8 Uhr :

Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

pnta Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal :

Bs ®- Tanz . ~ % m

Weimanns
Tolksgart en - Theater .

Badstraße 56, Gesundbrunnen .
Gr . Saal : Schlimme Saat . Ans. 7 Uhr .
Entr . 30 Pf . »Nachm. 3 Uhr : Schnee -
weissohen und Rosenrot . Entr . 10 Ps.

Im kleinen Saale :

tater - u. SpezialitätoR-Vorstellutig.
Nach der Vorstellung : Ball .

Durch Vergrößerung meiner Kellerei
habe die Expedition nach 1333b

Kopsnhagenerslraile
verlegt und gleichzeitig einen Klein «
verlaus eingerichtet .

hochachtungsvoll
holländische Branntwein - und

Likör - Jndustrie O. Westphal ,
früher Weistenburgerstr . 28 .

Wer - Stoff - hat�
fertige Herrenanzug , 20 M. , feinste
Zutat . , 2 Slnpr . Für guten Sitz bekam
gold . Medaille . I - ndn ig Fagel ,
Prenzlauerstr . 23 , II . "( Zllexander -
platz ) . — Gegründet 1892 . 36/14 *

Bruch - Pollmann
empfiehlt sein Lager in Bruchbandagen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensors , sowie sämtliche Artikel

zur Krankenpflege .
S5cy Eigne Werkstatt .

Lieferant f. Orts - uHitfs - Krankenkassen
Berlin C. ,

BO. Fimeu- Straße BO.
MB . Alle Bruchbänder mit elasti -

scheu Pelotten , angenehm und weich
am Körper . 443L *

BESTE .
Zur Damecmäntel - Konfektion ,
Mädchen - und Knahengardorohe ,
Damentuche in schwarz und
farbig , Kostümstoffe , Kammgarn ,
Cheviot , Oorkskrew , Plüsch ,

Saramote , Besatzartikel etc .

Sf OKFEKTIOKS
IV —.

. . . . . .. . . . . . . .. . . . . . . . .

Fertige Jacketts , Paletots ,
Capes , Kostüm - Röcke etc .

Größte Auswahl . Billige Preise .
Kottbnser -

Strasse ■ •C. PeJz ,

Das älteste

fester - Sesehäfi
des S . - O. von

Wilh . MUhlhach
j empfiehlt Rester von Plüschen ,
s Krimmer , ESkimoS zu Damen -

und Kinder - JackettS

zu den billigsten Preisen .

I GrSsste Auswahl in fertiger
Konfektion .

' Oppelnerstr ,

Warmes Zimmer
besser wie Kohlen gibt Buchen - und
Eichenholz . Zu de » billigsten »Preisen
licsert dasselbe osenrccht zerkleinert die
Holzhandlung � . j jjnßiitz . ÜErliD
5242 * Bärwaldslr . 65.

2952 *

ganze ilLohnuugs - Einrichtungen
sowie einzelne Stücke äustcrst billig .

Eigne Tischlcr - Werkstatt .

Ittlotlt * Berlin O.
Wicnr , PeterSbnrgerstr . 62 .

Sngliseh. Unterneht
( Kouversation u. Aufangs - ttnter -
richt ) crtcllt und Uebersestnligeu

übernimmt ( 55162 *
Gertrucl Svpienty ,

Sohvneberg , SedansttaßeS ? , III

b32D *

SnlaMe
Riesenauswahl aller Oualltälen .

Wolle - naefat Maquettes .

Biüfchj�UCMc� Sattottaschen .

Musterb . näher . Angabe franco .

Emil LefBvre,



Onferm Freund und Genosse «

Karl Merker
zu seinem heutigen Geburtstage
die herzlichsten Glückwünsche . 1860B
J. W. G. , F V. , A. Z. , P. S. , F. G. ,

W. F. , A 8. , E. K. , 0. P.

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeigre .
Den Kollegen zur Nachricht , dag

unser Mitglied , der Gürtler

tllexsvöerZplittslöker
am 29. September gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 4. Ottober er. ,
nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle des Kirchhoses in
WilhelmSberg aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

Bachra f .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Schlosser

rrieürieli Settekorn
am 22. September gestorben ist,

Ehre seinem Andenken I

122/3 vis Ortsrerwaltung .

Verband der Fabrik -, Land-

Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen
Dentsehlands nerTiV

Am Sonnabend , den 1. Ottober ,
verschied nach längerem Kranken -
lager , das Mitglied

�rtkur ( Zmklke
im Wer von 22 Jahren an der
Proletarierkrankheit .

Die Beerdigung findet heute
nachm . 4 Uhr , von der Halle des
Wserstehungs - Friedhoses ' Weißcn «
see, Lichienbergcrstraße , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
64/12 vis Ortsverwaltuns -

Verein zer Wahrung d. Interessen

der Maurer Berlins o. Hing .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Mitglied

Hennstm Krüger
Ramlerstraße 20 wohnhast , ver¬
storben ist.

Die Beeidigung findet am
Mittwoch , den 5, Ottober , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle der Himmelsahrts - Gcmeinde
in Nieder - Schönhausen statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
130/2 lAei » Vorstand .

Zenlrafoerband der Handels -,

Transport - u. Verkehrsarbeiter
Beutsehiands.

Hierdurch diene zur Nachricht ,
dag unser langjähriges , treues
Mitglied , der Gastwirt

LmU ( Zünther
am 1. Oktober gestorben ist.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , den 4. Ottober , nach -
mittags i ' fj Uhr . von der Halle
des Zentral - Fricdhoscs in Fried -
richsscldc aus stall .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
vis Ortsverwaltung Berlin I.

Verein sozialdemokratiseber

Gast- und Sebankwirte
Berlins und Umgegend .

Todcs - Anzelge .
Den Miigl . edern zur Nachricht ,

daß der Kollege

LmH Günther ,
Bischosftraße 12,

am 1. Oktober verstorben ist.
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 4. Oktober , nach -
mittaas 4' / , Uhr , von der Halle
des Berliner Gemefiide - Friedhoses
in Friedrichsseide aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Z>er Vorstand . 69/15

I . A. : Emil Kersin .

Verein für Frauen u. Mädchen

der Arbeiterklasse.
Todes - Anzeige .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Mitglied 56/18

Frau Kühn
am Sonntag , den 2. Oktober ,
plötzlich gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 5. Oktober , nach -
mittags 2 Uhr , von der Leichen -
Halle des Berliner Gemeinde - Fried -
hoseS in Fl - tedrichsfelde aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
Her Vorstand .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß die Beerdigung deS Gürtlers

k MM
am Dienstag , 4. Oktober , nachm .
4 Uhr , in Wilhelmsberg stattfindet .
vis Kolisgsn d. Firma Frost & Söhne

WS Vermählte empsehlen fich :
Grete Manuvrler geb. Petenatö

Albert Manouvrier .
Oktober 1904 . 1836B

Todes Anzeige .
Freunden und Bekannten hier -

mit die traurige Nachricht , daß
meine liebe Frau S03L

Wilbelmine Bartel
am Sonnabend saust entschlafen ist.

Der trauenide Gatte
Frledriefi Bartel .

Die Beerdigung findet heute
nachmittag 1>/ , Uhr von der Halle
des Luisen - KirchhosS am Fürsten -
brunner Weg aus statt .

Malvesband der

Schuhmacher Deutschlands .
Todes Anzeige .

Am 1. Oktober verstarb unser
Mitglied

Otto Mantsehke
im Wer von 29 Jahren an Asthma .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 5. Oktober , nach -
mittags 3' /z Uhr , von der Leichen -
Halle des DankeS - Kirchhoscs ,
Reinickendorf , Scharnwebcrstraßc .
aus statt . 170/16

vis Ortsverwaltung .

Für die uns anläßlich des Todes
unseres Sohnes Barl bewiesene
Teilnahme sowie für die Kranzspenden
sagen wir allen Freunden und Be -
kannten , insbesondere den Mitgliedern
des Wahlvcrcms des zweiten Berliner
Reichstags - WahlkreiscS unseren herz -
lichsten Dank . 1841b

Kar ! ReueböN und Frau.

Danksagung .
Für die Teilnahme an dem Be-

gräbnis meines innigst geliebten
Mannes , des Stukkateurs Ferdinand
01 rieb , sage ich hiermit allen seinen
Kollegen , Freunden und Bekannten
meinen herzlichsten Dank .

Uran Ulrich ,
6062 N. Rodcnbergstr . 33.

- Eine Mark - i
wöchentliche Teilzahlung liefere

Mi iera - ik
Bestellungen n. Maß , tadell . AuSs .

Werkstatt im Hause . *

J . Kurzberg ,
An der Jannotvihbrticke 1, I .
ß » Bahnhos Jannowitzbrücke . KU

iUpeine Orts-Krankenkasse
für

Cbarlottenburgs.
Der Bezirks - AuSschuß zu Potsdam

hat den in der Generalversammlung
vom 18. Juli d. I . beschlossenen
I. Nachtrag zum Kassenstawt ge-
nehmigt . Dieser Nachtrag bestimmt ,
daß das Krankengeld an die Kassen -
Mitglieder während der mit Arbeits¬
unfähigkeit verbundenen Erkrankung

mit Ausnahme der flltr tklttU,
auch für die Sonntage gezahlt wird .

Wir bringen dies hierdurch mit dem
Bemerken zur össcntlichcn Kenntnis ,
daß der vorgedachte I. Nächtrag und
damit die durch denselben festgesetzte
Mehrleistung der Kasse erst mit dem

1 . Januar 1905
in Krast tritt bezw . beginnt . 275/9

Charlottenburg , 1. Ottober 1904 .
Her Kassenvorstand .

H. Scheel , Vorsitzender .

Echte Hntv »
aus reinem Roggen u. Malz gebrannt
sind besser u. bekömmlicher als billiger
Cognac oder Liqueur . Echter Wiekscher
65 Ps. , Priegnitzer 1,00 , Richtenbcrger
95 Ps. , Breslauer 1,25 , Münsterländcr
1,10 , Nordhäuser 1,00 , Wismarer 1,00 ,
Tasel - Aguaoitl . lO , tvteinhäger . Doorn -
kaat , Ruhrperlen , Bommerluuder tc.
F . Wlllnmelt , Alexandorstr . 62,
Skalitzerstr . 135, Reichenborgorstr . 87 ,
Patsdamerstr . 48 , Eing . Kursürstcnstr . u.
Brückenstraese 5, Ging . Runge straßc .

Garditieti -

älterre Muster in weiß und creme zu
1 —4 Fenstern passend , spottbilligin dem

( Sardinenfabrik - Lager
von Sruno Güiher

aus Plauen in Sachsen ,
Berlin B. , Grüner Weg 80 ,

vom Flur ( kein Laden ) .part . , Elugan
Proben na> außerhalb portofrei .

Kronleucliter - Fabrik
Ihr Gas II. Petroleum .

GröSte Auswahl .

100 Kronen
von 10 700 n .

Verk . zu billigst . Fabrik -

f
reisen an Private .
Wunsch Teilzahlung

ohne Preiserhöhung .

Co .
Prlqzenstrusse 38 .

H . & P . Uder ,
Fabrik - Lager sämtlicher gangbarer Kautabake .

1: Nordhäuser Kautabak
stets frisch zu billigsten Engros - Preisen .

Amt 4, 3014 .
447 L*

Verlangen Sic ausdrücklich den so vorzüglich schmeckenden

Dsuiseken linker - Kautabak .
Echt nur , ivcnn in jedem Stück — Schleifen oder Rollen — der

Firmcnzettcl mit Anler liegt . Nachgeahmten Tabak ohne Zettel weise
man zurück . Zu bezichen für Wicdervcrläuscr nur durch 446L *

Cnrl Krtckcr , Berlin , Grüner Weg IIS , Amt VTI, 3861 .
Tämtl . Schnupf - u. Rauchtabake , Slordh . Kautabak — en gros .

■Josetti - , Garbäty - u. a. Cigaretten zu Original - Proisen . - Dßg

Vereinigte Bade - Anstalten G. in. b. H.

i Wilhelmsbad
SW . Schtltzenstr . 18 .

Fcrnspr . Amt 1, Nr. 2762 .

2. Bttrgerbad
( Eröffnung November 1904 )

VO . Weberstr . 40 b .

3- Erstes Lohtauninbad
Wallstr . 70/71 ,

Ifen - Kttlln a . W. 6/8 .
Fernspr . IV , Nr. 2269 .

Wannenbäder 0,40 —1,50

( Elegante SalonS ) . 1495b '

kieulll Uuss . ' R( iniiscbe mit Eicdt -

Luttperlbassln .

Sämtliche medizinisch . Bäder .

QröBtes Specialbad für Loh' . annin -

bäiler aus täglich krischer Abkochung ,

3 ® - Früher verausgabte Billets
werden in Zahlung genommen .

In allen 3 Badeanstalten werden sämtliche Medizin . Bäder , elcktr . Licht -
und Dampsschwitzkasten ( in Nr. 2 u. 3 täglich auch für Damen ) verabfolgt .

Kobleasaaee 800I , | PQflbädCr au�ctSpec ' • • 8tahl - n . SauerstofT -

DM - Vers , nur best . neu . Ware - Wgz

Baneh - Halefrische
t Stck . ff. Lachs I 1 Dos. ca.
20 —25 Brat - od. Delik . - Her .
1 Dos. ff. Oelsard . üb. 100 best .
Sardellhr . , ca . 3 Pfd. ! 1 Dos.
ff. Anchovis . 1 F. Koehb . u.
60 Stück „ff . Bfickl . und ff.
Sprott . " Alles zus . 4 Mk. p.
Nohn . Mit noch 1 Dos. fff.

Hummer4 » /4 M. E. Degencr ,
8wlncmUnde88 . Grost -
fischerei - ExPort von 1881 .

Stempel > Fabrik
von [ 43702 '

Robert Hecht,
Berlin 8 . ,

Oranienstr . 142 ,
liefert schnell und

billig alle Arten

Stempel
in bester

Ausführung .
Kautschuk - Dupen „ Perfekt "

zum Zusammensetzen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze vonl,KO M. an

Göitstseiifril Vit M.
pr . ' pfnnb ( gröbtn jum Ktifra ) .
S cfilod ) tfetern , mit sie v. b. ( Sans
faUen, mit allen Xaiiuentn . 1. 50,
taUfeciiget ®<in ( «tnpf M. 2. 00 ,
besser, Geinfehalddaunen M. 2. 50 ,
3. 00 . beste schneeweiße m. 3. 50 ,
rufftsche Danucn M. 3. 50 , weiße
bohm , Daunen M. 5. 00 , g»,
risseae Federn m. 1. 50 , 2. 00 ,
2. 50 . Prima gerissene m. 3. 00 ,
3. 50 « Versand gegen Nachnahme .

«est » Bettfedernfabrik m.

SÄT " Wir raachen nur

Koyer - Zigaretten .
Fabrik Schöncberg , Gutzkowstraße 5.

von

krsli� und Dlumönhlndöss!
Hm Rodewaldi
Alexandrinenstrassa ta .

Kränze mit Widmungsschleisen
Arrang . zu Fesllichkeiten . Bouguet »
Topsgewächse jeder Art -c. preiswert

iastag
[ wocl

iMflersta
soweit der Vorrat reicht :

Damenwäsche
Taghemden S' tt &hlu " 145

Taghemden 1 65 , 1 . 95

Taghemden mit Handstickerei 1 . 75

Taghemden Z�ai--. g. «. n 2 . 20

Taghemden mi» sü - k » . i 2 . 50

Taghemden 2. 50, 3 . io
mit Madeira - Paasa

Taghemden undDurÄch 2 . 45

Beinkleider dazu pauend 2 . 75

Taghemden SSÄÄ ,
Beinkleider dazu passend

Taghemden Eta . sÜÄsatz
Beinkleider dazu passend

2 . 50

2 . 75

2 . 60

2 . 75

Taghemden 2 . 25
Hohlsaum - Stickerei u. Durchbruco

Beinkleider Hassend 2 . 50

Herrenhemden

Taghemden glJ . t &mtut 2 . 70

Beinkleider aasu passend 3 . 05

Beinkleider mi,nstilkerei 1 . 30

Beinkleiderkurle " Form1 . 40bis2 . 1 0

Beinkleider Barchent mit Spitze 1 ,45

Beinkleider „"tuIeJei 1 . 60 , 2 . 1 0

Barchent - Jacken 1 . 55

Barchent - Jacken 1 . 75

Nachtjacken ZKi-erA 2 . 1 5, 2 . 25

Hemdentuch mit Falten 2 Mk.

Nachijacken Dimiti mit spitze 1 . 90

Nachthemden 3 . 45

Nachthemden t�Vabieta 3 . 40

Nachthemden v�tcl' erei * 3 . 90

Stickerei - Röcke 2 . 90 3 . 504 . 50

Spitzen - Röcke st \ ifgira�ae -
4 Mk,, 6 . 75 , 8 . 75

Barchent - Röcke Laen"t "n 1 60

Röcke Äck « " * ' " 2. 25 , 2 . 75

Tascheotücluer

Reinleinene Tücher diz . 3 Mk. u. 3 . 60

Linon - Tücher �- " " aam - diz . 1 . 60 n. 2 . 40

Batist - Tücher SSdbÄiSnte Dtz. 1 . 90

Batist - TÜCher weiss , mit Hohlsaum Dtz . 1 . 70

Weisse gestickte Tücher stück 45 pt

Kinder - TÜCher mit bunter Kante Dtz . 1 Mk,

Kinder - Tücher VjDtz . im Karton 55 pt

TrikotasreeM
Herren

Herren

Herren

Herren

Tricot

■ Normalhemden 4v,£öf; . 1 . 25 ms 1 . 60

- Normalhemden fQX2 . 70bis 3 . 40

• Beinkleider 1 . 50bis2 mw.

- BeinkleiderSÜb� . VoJo��. Sö ws 3 . 25

Unterbeinkleider �mit angewebtem Funer ) Mk,

Barchentröcke 1 . 65 , LWi ' 2 . 20

Damenstrümpfe�oue piattii�1 40 u. 60 pr .

Damenstrümpfenhw «z0lFJJobneNfh . Läng *60pt
HerrensockenMsfeo 38 pr . sebweiasockenSS pf .

Herrensocken rein # woue . gestrickt 45 , 70pfc . 1 Mk.

Wäsdhe�Stickereleini M. handg ' estlckt , Hemdeopassen
zu aussergewöhnlich billigen Preisen .

Vercmtw . Redakteur : Paul Büttner , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : TH. Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Bortvärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin S %
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Berliner partei - Hngelegenbeiten .
Achtung ! Parteigenossen !

Wen Parteigenossen , welche die Partei durch Entnahme
Von Parteibons unterstützen wollen , zur Nachricht , daß vom

1. Oktober d. I . ab die Bons in nebenstehender Ausführung
ausgegeben werden , unv zwar

i

S * ozialdemokratifdxr . 1 lmd die ersten zwei Zeilen in

Quittung : letzter Zeit sind nämlich von
über freiwillig gezahlte j den Anarchisten und von der

10 Pfennig - - - - - ! Vereinigung „ Kampf " ( Senna
Hoy ) Bons vertrieben worden ,

welche den bisherigen Berliner Parteibons so ähnlich sahen ,
daß man erst genau vergleichen mußte , um den Unterschied
zu erkennen . Da eine solche Vergleichung aber in der Regel
nicht gemacht wird , so tun die Genossen gut , von nun an

genau Acht zu geben , denn von jetzt ab werden keine alten

Parteibons mehr ausgegeben .
Die sozialdemokratischen Vertrauensleute Berlins

und der Umgegend .

Parteigenossen urtd Genossinnen ! Heute Dienstag -
abend 8Va Uhr erfolgt in allen Berliner Wahlkreisen
die Berichterstattung vom Bremer Parteitage . Agitiert
für zahlreichen Besuch dieser höchst wichtigen Versamm -

langen !

Die Versammlungen finden statt in folgenden Lokalen :

1. KmS : Arminhallen , Kommandantenstr . 20 .

2. m Bockbrauerci , Tempelhofer Berg .

sGeneralversammlnng des WahlvereinS . )
8. „ Dresdener Kasino , Dresdenerstr . SS.

4. „ Schernchs Fcstsäle , Nüdersdorferstr . 46 .

6. , LeydeckerS Salon , Sophienstr . 34 .

sGeneralversammlung des WahlvereinS . )
6. „ Germania - Säle , Chaufiecstr . 103 .

( Generalversammlung des Wahlvereins . )

Britz . Heute ist Z a h I a b e n d in folgenden Lokalen : 1. Bezirk
bei Kimmerlein , Nudowerstr . 86 ; 2. und 3. Bezirk bei Koch , Chaussee -
stratze 64 : 4. Bezirk bei Glück , Chausseestr . 27 ; 6. Bezirk bei Bänisch ,
Nudowerstr . 35 .

Charlottenburg . Heute abend findet im V o l k s h a u s e, Rosinen -
straße 3, eine B o l k s v e r s a m m l u n g für Männer und Frauen
statt , in welcher der Bericht vom Parteitage erstattet wird .
Berichterstatter sind die Delegierten Genosse ü 1 l e r - Charlotten -
bürg , Genosse Wollermann - Schöneberg , sowie der Reichstags -
Abgeordnete des Kreises , Genosse Z u b e i l.

Die Parteigenossen beiderlei Geschlechis haben die Pflicht , zahl -
reich zu erscheinen .

Reichstags - Wahlkreis KSnigSScrg N. - M. Am 4. Oktober , abends

8' /z Uhr . tagt bei Fritz Wille , Brunnenstr . 188 , eine VolkSversanun -
lung , in welcher der Delegierte des Kreises , Stadtv . Borgmann -
Berlin , Bericht über den Bremer Parteitag erstatten wird . Die in
Berlin arbeitenden Genoffen aus diesem Kreise werden hiermit be -
sonders aus die Versammlung aufmerksam gemacht .

NowawcS . Mittwochabend S>/z Uhr bei Otto Hiemke , Wall -

strahe : Generalversammlung des WahlvereinS . Tagesordnung :
Geschäftliches , Wahl des Vorstandes usw. und Berichterstattung vom
Parteitage .

Rixdorf . Heute Dienstag findet bei Thiel , Bergstt . 161/162 , eine
außerordentliche Mitgliederversammlung des Wahlvereins statt .
Tagesordnung : Berichterstattung vom Bremer Parteitage . Gäste
haben zu dieser Versammlung Zutritt .

Wilmersdorf . Mittwochabend 8' /z Uhr wird Gcnofie Woller -
mann in der bei Salamon , Berlincrstr . 40 , stattfindenden Mit -

glieder - Versammlung des WahlvereinS über den Bremer Partei -
tag Bericht erstatten . Außerdem stehen wichtige Vereinsangelegen -
hciten auf der Tagesordnung .

Steglitz . Morgen Mittwoch , abends 8V, Uhr , im Restaurant
Schellhase , Ahornstr . Iba : Mitgliederversammlung de ? Wahlvereins .
Berichterstattung vom Parteitag . Referent : Genosse Müller -
Charlottcnburg . _ _ _ _ _

Fürstliche Götzendämmerung .
Der Staatssekretär des Reichs - JusttzamteS Dr . Nieberding ver -

fiigt über ein sonores , treuherzig klingendes Organ ; wenn ihm
daran gelegen ist , irgend ein Gesetz im Reichstage durchzubringen ,
dann weiß er oft geradezu bewegliche Töne anzuschlagen . Nie haben
wir ihn eifriger tätig gesehen als an jenem Tage , da eS galt , die

lex Günter , die dem Herzog Ernst Günter von

Schleswig - Holstein und den übrigen Angehörigen des hol -

steinschcn Hauses für die Zukunft das Erscheinen vor deutschen Ge -

richten erspart , gegen die scharfen Angriffe des sozialdemokratischen
Redners Stadthagen zu retten . Aeußerlich kühl , fast gleich -

gültig dreinschauend , trat er doch mit äußerster Proinptheit immer
und immer wieder auf den Plan , um den naheliegenden Verdacht

abzuwehren , es handle sich bei dem Unternehmen um ein un -
nobles Ansnahmcgcsetz . Wir können dem Staatssekretär
nicht beweisen , daß er seine Darlegungen wider befferes
Wissen gemacht hat , und wollen das auch nicht behaupten ;
die Mehrheit des Reichstages hat seinen Versicherungen jedenfalls
Glauben geschenkt und das Gesetz nach dem Wunsche der Regierung
vettert . Daß nicht alle Reichstags - Abgeordneten überzeugt worden

waren , bewies das Resultat der Abstimmung aber auch .
Doch sei dem , wie ihm wolle . In weiten Kreisen des Volkes

ist man nach wie vor der Meinung , daß die lox Günter , möge es

auch bei ihr mit rechten Dingen zugegangen sein , unter keinen
Um st än den in diesem Jahre hätte vorgelegt
werden dürfen . War die herzogliche Familie von Holstein
vierzig Jahre in ihrem früheren Rechtsverhältnisse fertig geworden ,
so hätte sie eS wohl auch noch im Jahre 1004 ertragen können —

mindestens solange , bis einige gegen sie schwe -
bende Prozesse ausgetragen ivorden waren . Daß
der Herzog Ernst Günter dennoch die Vorlage der lex Günter
gewünscht oder mindestens gebilligt hat , läßt eine sehr schlimme
Deutung ebensowohl zu, Ivie die allerbeste .

Aus dem Bericht über den Prozeß gegen die Hofdame der ver -

storbenen Herzogin Amalie von Schleswig Holstein Fräulein Milewski
wissen unsere Leser , um was es sich handelt : die Milewski ist des

Diebstahls eines Halsbandes angeklagt und jetzt sogar , obzwar
leidend , in Hast genommen worden , weil , wie der StaatSantvalt und

der Gerichtshof meinen , der Verdacht der Schuld sehr dringend ge -
worden ist . Dabei liegt die Tat schon um volle drei Jahre zurück I

Und was besonders auffällig ist : zwei Termine sind in dieser

Sache bereits angesetzt aber wieder abgesagt worden , beide vor

der Verabschiedung der lex Günter , nämlich am
3. Oktober 1903 und am 2. Januar 1902 . Wenn Fräulein Milewski

fürchten müßte , in dem gegen sie angestrengten Verfahren des Dieb -

stahlS überführt zu werden , dann hätte sie wahrlich Zeit genug ge -
habt , den heimischen Staub von ihren Pantoffeln zu schütteln I
Und man kann annehmen , daß die Neigung zu solchem Tun in ihr
durch den Erlaß der lex Günter erheblich verstärkt worden wäre .

Denn darüber kann doch unter vernünftigen Leuten gar kein Zweifel
bestehen , daß ihre prozeffuale Siwatton dadurch viel ungünstiger
geworden ist . Wir meinen , der Umstand , daß sie dennoch im Lande

geblieben ist , hätte die Richter veranlassen sollen , sich die vom
Staatsanwalt beanttagte Verhängung der Untersuchungshast doppelt
und dreifach zu überlegen . Schon im Interesse des Herzogs Günter ,
dem es doch nicht gleichgültig sein kann , wie man über seine

Stellung zu der schwebenden Sache denkt .
Aber alle diese Seltsamkeiten sind noch nicht das Auffälligste an

diesem Verfahren . Viel merkwürdiger noch ist die Art und Weise , wie man
in Aegypten mit Hilfe stemder und deutscher Behörden die Trennung
der Hofdame Milewski von der Herzogin Amalie . besorgt ' hat .
Ueber die Rolle , die deutsche Konsularbeamte in Kairo dabei gespielt
haben , wird im Reichstage noch zu reden sein . Ob Fräulein
Mlewski eines Diebstahls an dem Eigentum der verstorbenen
Herzogin schuldig ist oder ob vielmehr die Herzogin und jetzt deren
Erben ihre Schuldner sind , das kann zunächst ganz dahingestellt
bleiben . Tauchte der Verdacht deS Diebstahls auf , dann durste man
nur mit den in der Strafprozeßordnung vorgeschriebenen
Mitteln gegen die Angeschuldigte vorgehen . Das i st
aber nicht geschehen . Man hat das Verfahren dep

. kurzen Hand ' angewendet , die Hofdame einfach festgenomnien ,
nach Europa transporttert , ohne ihr irgend eine der vorgeschriebenen
Rechtswohltaten zukommen zu lassen , und dann hier prozessiert .
Daß Fürstlichkeiten unter sich ohne Beachtung von strafprozessualen
Formalitäten Fannlienkriege auszufechten belieben , lehrt der Fall
der Schwiegermutter des Herzogs Ernst Günter , der unlängst ge -
flohenen Prinzessin Luise von Koburg ; daß aber solche Manieren

auch auf zivilrechtliche Streittgkeiten mit Privatpersonen angewandt
werden — selbst wenn solche Streittgkeiten äußerlich als strastechtliche
deklariert werden — , ist etwas , woran die Oeffentlichkeit erst recht
nicht ohne Kritik vorbeigehen darf .

Ueberschaut man die selffame Geschichte dieses Prozesses , dann
könnte man auf den Gedanken kommen , als ob . subversive Elemente

hier wieder einmal einen besonders wuchttgen Schlag gegen das

monarchische Prinzip und das Gottesgnadentum führen wollten . Und

doch waren es nur eifrige , allzueifrige Diener der fürstlichen Herr
schaften , die uns dies Schauspiel bieten . Wir gestehen , daß wir es
mit innigem Wohlgefallen bettachten . Noch immer haben Niedergang
und Zerrüttung herrschender Kasten und Cliquen in Prozessen vor

Gericht ihren ersten merkbaren Anfang genommen ; alsdann

bemächttgte sich die Dichtkunst und die polttische Agitation des ge
reisten Stoffes . Heute täte uns ein Beaumarchais not , der die

Geschichte des Halsbandes der Herzogin Amalie von Holstein dem

aufhorchenden Volke erzählte ; zur Not kann man das aber auch in
den Zeitungen und in Versammlungen besorgen . Und daran soll ' S
nicht fehlen . _

Lohaled .
Noch einmal : „MenschenquSlerei " .

Die . Freisinnige Zeitung ' klagt voll Verdruß , der . Vorwärts '
könne . nichts unbegeifert lassen ' . Da hatte sie nun einen wirklich

prächtigen Arttkel über zu hohe Klassenfrequenzen
preußischer Volksschulen veröffentlicht , an dessen Spitze sie
das angebliche Kaiscr - Wort gestellt hatte , es sei . Menschenquälerei ' .
wenn ein Lehrer 70 Kinder unterrichten müsse . Aber natürlich
mußte sofort wieder der . Vorwärts ' kommen , um die ver -

ständigen Ausführungen des beherzigenswerten Artikels auch auf
die Frequenzverhältnisse der Volksschulen Berlins anzuwenden
und aus der eigenen Statisttk des Berliner Magistrats nachzuweisen ,
daß leider auch hier noch in vielen Klaffen Frequenzen bis 69 ge -
duldet werden .

So etwas wirkt begreiflicherweise verstimmend . Nun jammert
die gekränkte Unschuld , der „ Vorwärts " habe ihr unterstellt , daß sie

Frequenzen von 60 —69 Kindern in Berliner Schulen als etwas

Berechttgtes und Gute ? ansehe . Es bedürfe , so sagt das Blatt , für
die Leser der . Freisiimigen Zeitung ' kaum eines Wortes , daß ihr

Frequenzen bis 69 viel zu hoch seien . In der Tat , wir besinnen
uns nicht , in der . Freisinnigen Zeittmg ' jemals ein auf die Berliner

Schulen zu beziehendes Wort hierüber gefunden zu haben . Aber

jetzt wissen wir ' s : es bedurfte deffen nicht ; denn es verstand sich
von selbst , daß die . Freisinnige Zeitung " auch solche Frequenzen für
Berliner Schulen nicht billigt . Der Worte bedarf es für die Leser
des Freisinnsblattes nur bei Frequenzen von 70 an , wie sie in

preußischen Volksschulen vielfach noch vorkommen .

Wer das für widerspruchsvoll hält , der kennt nicht die ver -

schlungcnen Pfade steisinnigcr Logik . Wenn die . Freisinnige Ztg . "
auf diesen Pfaden wandelt , so sorgt sie dafür , daß immer in irgend
einem dunkel gebliebenen Winkel ein Hintertürchen sich öffnet ,

durch das sie entschlüpfen kann . Wollte ihr jemand vorhalten :
wenn Frequenzen bis 69 zu hoch sind , so sind Frequenzen von 70

an erst recht zu hoch , also bedarf es hier noch weniger eines Wortes
der Kritik ; so würde sie wahrscheinlich erwidern : Frequenzen von
70 und mehr kommen nur noch außerhalb Berlins vor , und wo sie
vorkommen , da begreift man noch nicht , daß sie zu hoch sind , in
Berlin aber sieht man ein , daß schon 69 zu hoch ist , und man ist

hier auch längst dabei , die Frequenz herabzusetzen . Womit bewiesen

wäre , daß es für Berlin nicht erst jenes „ Menschcnquälerei ' - Artikels
bedurfte .

Die . Freisinnige Zeitung ' hat sich diesmal dieses Hintertürchen
von vornherein sperrangelweit geöffnet . Sie hebt mit Emphase

hervor , daß die Bemühungen der städtischen Behörden

unausgesetzt d a r a uf g erich tet s e i en , dieKlassen -

frequenzen zu verringern . Und sie teilt auch das Er -

gebniS dieser Bemühungen mit : vom November 1900 bis zum Mai

1903 sei die Durchschnittsfrequenz von 49 —60 herabgegangen

auf 47 —48 . Dem . Vorwärts ' fehle , so bemerkt hierzu
das Freisinnsblatt , die Fähigkeit , das Gute dort anzuerkennen ,
wo es von seinen politischen Gegnern ausgeht . I wo I Wir wollen

sogar hinzufügen , daß in den letzten 16 Jahren , vom Mai 1839 bis

zum Mai 1904 , die Durchschnittsfrequenz von 66 —66 auf 46 —47

herabgegangen ist . Aber das hat leider nickt gehindert , daß noch
im Mai 1004 von 4720 Klassen beinahe 600 eine Frequenz von

60 —69 ( davon 28 Klassen die volle 60) aufwiesen . Bedarf eS

hierüber wirklich keines Wortes ? Oder fehlt dein FreistnnSblatt

der Mut , das Schlechte dort einzugestehen , wo eS von seinen

politischen Freunden immer noch nicht beseittgt ist ?
In unserer Betrachtung über diese Zustände hatten wir gesagt ,

eS fei den Bemühungen der sozialden , akratischen
Stadtverordneten zu danken , daß in neuerer Zeit eben

doch manches besser geworden sei . Das scheint der . Frei «
sinnigen Zeitung ' unbequem gewesen zu sein angesichts der

bevorstehenden Stadtverordneten - Ersatzwahlen dritter

Abteilung , bei denen der Freisinn stir den 22 . Bezirk keine Aussicht

auf Rückeroberung hat und nun auch im 30 . Bezirk hart von der

Sozialdemokratie bedrängt werden soll . Das Blatt prahlt , die

Freisinnigen hätten nicht erst auf den . Vorwärts ' und seine Hinter -
männer gewartet , um zu allen Zeiten auf möglichste Herabsetzung
der Frequenzen einzuwirken . Der Mann , der das schrieb , hat offen -
bar keine Ahnung davon , welchem Widerspruch die sozialdemottattschen
Stadtverordneten und der . Vorwärtts ' noch im Anfang der neunziger

Jahre beim Kommunalfrcistnn begegneten , so oft sie auf die zu

hohe Frequenz der Gemeindeschulklaffen hinwiesen und Herabsetzung

forderten . _
Eine Fischbeck - Rcttung in Sachen des Städtischen

Obdach ? wird magistratsoffiziös in der . Vossischen Zeitung '
unternommen . Auf unsere Enthüllungen über die sittlichen Ver -

fehlungen , denen sich dort ein Polizeibeamter schuldig ge -
macht haben soll , bringt das erwähnte Blatt folgende lauwarme

Erklärung :
Ueber eine Sitzung de ? Kuratoriums stir das Städtische

Obdach bringt ein hiesiges Blatt einen irrtümlichen Bericht :
Richtig ist , daß die Stadtverordneten Hoffmann und Augustin
mit Genehmigung des Stadttats Fischbeck das Obdach besucht
haben . Sie haben dort wieder UntersuHungen vor -

genommen , ohne vorher amtlich Mitteilungen da «
v o n z u m a ch e n. In der letzten Sitzung haben dieselben Herren
dann einen Vorfall aus dem Obdach zur Kenntnis des
Kuratoriums gebracht . Der Vorsitzende gab hierauf sofort die

Erklärung ab , daß der Vorfall dem Kuratorium schon be -
kannt sei und daß der beteiligte Kriminalschutzmann , als der Vor -
fall zur Keimtnis deS Vorsitzenden gelangt sei , sofort an dem -
selben Tage noch auf Veranlassung des Vorsitzenden von seiner

vorgesetzten Behörde vom Dienste enthoben worden sei . Die ein -
geleitete Untersuchung sei noch nicht abgeschlossen . Die Angelegen -
heit sei in die richttgen Wege geleitet und es müsse von der

städtischen Verwaltung der Ausgang der Untersuchung abgewartet
werden .

Auf diese Albernheiten sei folgendes bemerkt : Die Floskel von
der unbefugten Untersuchung bleibt als scherzhast wohl außer Spiel
in einem Falle , der gebieterisch das Etnschreiten der berufenen
Personen verlangte . Aber selbst wenn man auf diese mühselig
herausgekramtcn Kompetenzbcdenken eingehen will , so muß bemerkt
werden , daß Augustin und Hoffmann nach eingeholter Erlaubnis
zum Besuch des Obdachs einzig an eine dort bedienende Frau die
Frage richteten , ob denn im Frauenbad U eberfälle und
unsittliche Handlungen möglich seien ? Diese einfache
Frage hatte zum Entsetzen deS Inspektors und Hausvaters
zur Folge , daß die Befragte alles auskramte , was sie auf
dem Herzen hatte . Liegt in der Stellung der erwähnten Frage
eine „ unbefugte Untersuchung " , dann ist in Zukunft nur eines zur
Verhüwng von Disziplinarwidrigkeiten möglick , nämlich der Ausweg ,
daß man nur taubstummen Stadtvätern oen Eintritt ins Obdach
gestattet .

Unwahr ist eS bekanntlich , daß Hoffmann und Angusttn erst in
der letzten Sitzung des Obdachkuratormms den erwähnten Skandalfall
zur Kenntnis des Kuratoriums gebracht haben . Nachdem sie am
13. September das Obdach in der erwähnten Angelegenheit besucht
hatten , war bereits am 14. September ihr Bericht in
Händen des Herrn Fischbeck . Daß dieser dann dem Kura -
torium keine Sterbensstlbe mitteilte , sondern erst in der Sitzung vom
29 . September , und zwar dann auch erst auf Hoffmanns Drängen
hin den Bericht verlesen ließ , das ist doch unmöglich den unbequemen
Sozialdemokraten zur La st zu legenl

Sehr schön ist auch im Wiederspruch mtt dieser Floskel die
vossisch - magistratSoffiziöse Unwahrheit , daß der erwähnte Vorfall
dem Kuratorium schon bekannt gewesen sei . Das ist nicht ein -
mal im vollen Maße richtig , wenn man Herrn Stadtrat Fischbeck
allein als das Kuratorium gelten lassen und alle übrigen
Mitglieder als Nullen bettachten will , die in ihrer Belanglosigkeit
von den Vorgängen in dem ihrer Obacht unterstellten Gebiet nichts
zu wissen brauchen . Denn der in dem Bericht erwähnte Skandal
soll sich im Obdach seit Jahren und nicht etwa nachts , sondern
am Tage abgespielt haben . Aber so wie die in Herrn Fischbeck ver -
körperte Verwaltung von den lange Zeit auf Tagesordnung ge -
tvesenen Prügelaffären nichts gewußt hat , so blieb sie auch
über die kürzlich ans Licht gebrachten Angelegenheiten in Un -
kennttris . Schon Ende August dieses Jahres wurden die in Betracht
kommenden Frauen von der Kriminalpolizei vernommen , nach -
dem der beschuldigte Beamte bereits vorher in seiner eigenen
Sache eine „ Vernehmung " angestellt hatte und ihm dies
nach dem eigenen Zugeständnis des Herrn Inspektor Ulrich
von diesem untersagt worden war . Herr Ulrich wußte
auch selbst aus dem Munde einer Frau , wessen der Beamte be -
schuldigt war ; auch eine Wärterin hatte eine Anzeige erhalten , die
aber angeblich nicht weiter gegeben ist . Der Inspektor aber hielt alles für
„ Weiberkl atsch ' und erstattete seinem Vorgesetzten
k e i n e r l e i M e l d u n g. So kam es , daß der schwer beschuldigte
Polizeibeamte noch bis zum 13. September Dienst tat und Zeit
fand , gegen die in Betracht kommenden Frauen wegen Beleidigung
Sttafantrag zu stellen , der dann die Vernehmungen zur Folge hatte .

Erwähnt sei ferner noch , daß an demselben 13. September ,
als die Beschwerde bei Hoffmann einlief , die Hebamme über den
Kopf des Inspektors Ulrich hinweg sich persönlich an Stadtrat Fischbeck
wandte . Nunmehr ging dieser Herr erst auf das Polizei -
Präsidium und bewirkte dort die Ablösung deS beschuldigten
Beamten .

Kein billig Denkender wird wohl gegen die Ansicht etwas ein -
zuwenden haben , daß sofort und nicht erst nach Wochen gegen die
unerhörten Zustände hätte eingeschritten werden müssen . Dagegen ,
daß dies nicht geschehen ist , wandten sich mit Recht die sozial -
demokrattschen Mitglieder des Obdach - Kuratoriums . Sie werden
noch weitergehen und ebenfalls eine Untersuchung gegen
die st ädtrschen Beamten verlangen , die in unerhörter Weise
hilflosen Frauen gegenüber ihre Pflicht vernachlässigt
haben .

Ein neues RohcitSvergchen schließt sich an die A u S s ch r e i t u n g
auf dem Bahnhof Alexanderplatz an . Wie bei diesem am
Sonnabend abgeurteilten Vergehen kommen auch jetzt wieder niehrere
Thäter in Frage . Zwei konservativen Blättern , der „ Po st " und
der „ Deutschen Tageszeitung " , ist nämlich der Richter -
spruch , durch den zwei der Angeklagten zu vier Jahren Gefängnis
verurteilt wurden und der dritte sechs Monate erhielt , noch zu
milde , und namentlich die „ Post " bejammert , daß die Angeklagten
nicht ins Zuchthaus geworfen worden sind . Um die Verurteilten
dem Zuchthause zu überantworten , muß die „ Post " allerdings
ziemlich brutal verfahren . Sie kommt ohne Untersuchung der
Sachlage zu dem Ergebnis , daß der Tod des Assistenten Kühn
„ ganz zweifellos ' direkt durch die Brüder veranlaßt worden ist . Die
Richter , die doch wahrhaftig keinen Anlaß hatten , den Angeklagten
irgendwie grün zu sein , haben nach eingehender Prüfung der Sach -
läge nicht herausfinden können , daß der Tod des Beamten durch
die ihm zugefügten Verletzungen herbeigeführt worden ist . Aber

hier geht es gegen sozialdemokratische Arbeiter , uni -



in fvkchem Kampfe für die heiligsten Güter kommt es natürlich dem
Hetzblatt nicht darauf an , die richterliche Autorität ein wenig nieder -
zuknüppeln .

Nicht ganz so roh verfährt die „ Deutsche Tageszeitung " . Be -
langlos ist , daß das Agrarierblatt dem einen der Angeklagten nach -
träglich die weise Lehre giebt , daß er sich hätte vor den Ein -
Wirkungen des Alkohols hüten sollen , wenn er gewußt hätte , daß
er linter dessen Einfluß zu sinnlosen Taten neigte . Eigentümlich
macht sich aber gerade in einem agrarisch - konservativen Blatte
der Vorwurf gegen die sozialdemokratische Partei , daß
sie einem bereits wegen Körperverletzung bestraften Manne
zu dem Ehrenamte eines Gewerbegerichts - Bei sitzenden
verholfen hat . Bis jetzt hat am allerwenigsten in konservativen
Kreisen die Körperverletzung für ein ehrenrühriges Vergehen ge -
gölten , und wenn alle etwa wegen Duellprügelei bestraften
Männer als gesellschaftlich verfehmt gelten sollen , dann
würde dies in den erwähnten Kreisen den Umsturz alles Bestehenden
bedeuten I

_
Nun ließen sich die konservativen Anklagen gegen die Justiz be -

greifen , wenn das ergangene Urteil wirklich milde zu nennen
wäre . Mit dem Löbtauer Gerichtsurteil und ähnlichen deutschen
Jnstiztaten kann es allerdings nicht konkurrieren . Aber mit
objektiven Augen betrachtet , bedeuten vier Jahre Gefängnis
schon immerhin etwas . Selbst einen Depotschwindler , der doch zu -
meist noch für sicki und seine Familie etlvas in der Hinterhand hat ,
trifft eine solche Strafe schon hart ; für einen mittellosen Arbeiter
bedeuten vier Jahre Gefängnis aber nicht mehr und nicht weniger
als die Auslöschung der bürgerlichen Existenz , und
zwar der Existenz nicht allein seiner eigenen Person , sondern auch
der seiner Familie . Diese , ihres Ernährers beraubt , der -
kommt schuldlos im Elend , der Arbeiter selber aber ist
nach den Qualen einer vierjährigen Gefängnisstrafe zumeist so
entkräftet , daß er in seinem harten Beruf nicht weiter kann
und mit Nattlrnotwendigkeit entweder Vagabund oder V e r -
b rech er werden muß . Dies entsetzliche Schicksal schuldiger und
unschuldiger Personen schließen vier Jahre Gefängnis
in s i ch I Gehört da nicht schon ein besonderer Grad von Roheit
dazu , über milde Strafe zu zetern ?

Zur „ Neuregelung des Straßcnhandels " . Der Verband ziel -
bewußter Händler schreibt uns : Wider alles Erwarten hat der
Stadtverordneten - Ausschuß , dem die Vorlage des Polizeipräsidenten
zur Vorberatung überwiesen war , diese mit einigen unwesentlichen
Aenderungen angenommen . Die „ Neuregelung " bedeutet in Wirk -
lichkeit die Ausrottung des gesamten Straßenhandels , der nach amt -
licher Feststellung 23 000 Männer und Frauen ( und deren Familien )
ernährt . Die Organisatton der Händler , die mit allen
Kräften für das Recht ihrer Mitglieder auf Arbeit und

Ernährung eintritt , will noch einmal versuchen , vor der am
kommenden Donnerstag stattfindenden Beratung im Plenum die

soziale und kommunale Bedeuttmg der Angelegenheit der Oeffent -
lichkeit darzulegen . Am Dienstag , abends H/iW Uhr , findet im
„ Deutschen Hof " , Luckauerstr . 15 , eine Volksversammlung
statt , in welcher der blinde Kollege L i s ch ä f s k y über die Leiden
der Straßenhändler sowie über die rechten Verhältnisse im Straßen -
Handel sprechen wird . Vor allem kommt es den Händlern darauf
an , daß die Stadtverordneten endlich eimnal in dieser Versammlung
erscheinen . Man sollte glauben , daß die Stadtvertteter es für ihre
Pflicht erkennen , dahin zu gehen , wo sie sich über die Angelegenheit
informieren können I

Die Macht der Finsternis . Wegen Zulassung von Aschen -
resten auf Friedhöfen hatte der Verband der Feuer -
bestattungs - Vereine eine Umftage bei 480 Städten und

größeren Gemeinden im Reiche halten lassen , deren Ergebnis jetzt
vorliegt . Es sind im ganzen 338 Antworten eingegangen . Elf
Stadtverwaltungen lehnten die Antwort überhaupt ab , weil die

Friedhöfe den Kirchen gehörten , in vielen anderen Fällen haben die

Magistrate aber bei den betreffenden Kirchgemeinden angefragt . In
75 Fällen wurde die Frage , ob auf den Friedhöfen Aschenreste bei -

gesetzt werden dürfen , kategorisch verneint ; einige dieser Ver -

waltungen haben ihrer ablehnenden Stellung zugleich einen

deutlicheren Ausdruck gegeben , z. B. die von Benrath , welche
den „urschriftlichen " Vermerk sandte : „ Hier werden die Leichen zur
Erde bestattet " ; aus Langerfeld schrieb man : „ Nein , denn es
wird nach 1. Cor . 16 gesät auf Hoffnung " . Der Kirchenrat
zu Emden berichtete dem dorttgen Magistrat : „ Wir bedauern , dem

Ersuchen des Wohllöbl . Magistrats nicht stattgeben zu können , da
wir grundsätzlich die Bestrebungen der Vereine für Feuerbestattung
nicht b e fördern (I) wollen . " Alles in allem werden nur 150 Fried -
Höfe gezählt , auf denen die Beisetzung von Aschenresten gestattet
ist , und zwar auf 43 nur oberirdisch . Aus 154 Orten antwortete

man , daß bisher die Beisetzung einer Aschenurne noch nicht verlangt
worden sei .

Gewerkschaftshaus in Hamburg . Zur Erlangung von geeigneten
Entwürfen für den Bau eines Gcwcrkschaftshauscs am Besenbinder -
Hof Nr , 00 bis 00 in Hamburg wird eine allgemeine Konkurrenz
unter den Architekten ausgeschrieben . Programm und Lageplan find
vom Geschäftsführer E. Kretschmer , Frankenstraße 10 , einzufordern .
Die Entwürfe sind bis zum 15 . November 1904 , abends 0 Uhr, an
den Geschäftsführer E. Kretschmer , Frankenstrahe 10 , einzuliefern .
Nach diesem Termine eingegangene Arbeiten werden von der Kon -

kurrenz ausgeschlossen . Die Zeichnungen sind mit einem Motto zu
versehen und mit einem das gewählte Motto als Aufschrift tragenden
Kuvert zu begleiten , das den Namen und die Adresse des Verfassers
enthält . Das Preisrichter - Kollegium besteht ans der Verwaltung des

Gewerkschaftshauses unter Zuziehung von Sachverständigen . Zur

Preisverteilung gelangen 4000 M. , nämlich : 1. Preis 2000 M. ,
2. Preis 1000 M. , 3. Preis 500 M. , 4. Preis 500 M. Die prämi¬
ierten Entwürfe werden unbeschränktes Eigentum des „ Gewcrkschafts -

Hauses Hamburg , G. m. b. H. " . Die nicht prcnniicrten Entwürfe
werden franko zurückgegeben . Nach dem Urteilsspruch , der bis

spätestens den 15 . Dezember 1904 zu fällen ist , erfolgt Ausstellung
der Entwürfe .

Wegen Kautionsschwindels ist ein 59 Jahre alter Schwede Adolf

Ney verhaftet worden . Derselbe betrieb ein Geschäft mit dem hoch -

klingenden Titel „ Skandinavisches Annoncenbureau , Grundstück - und

Hypothekenverkehr " . Der Titel war jedoch der Hauptteil des Unter -

nehmens . Der „ Verkehr " beschränkte sich im wesentlichen auf die

Annahme von Personal , insbesondere von Hausdienern mit Kaution .

Diesen spiegelte Ney auch vor , daß er Vertreter von großen aus -

wältigen Häusern sei , u. a. von Uhrenfabriken , die ihm wertvolles

Material anvertrauten . Hiermit pflegte er auch die Forderung einer

Bürgschaft von seinen Angestellten zu begründen . Nach und nach
richtete er Bureaus an mehreren Stellen ein , zuletzt in der Friedrich -

straße und am Kupfergraben Nr . 0. Das Personal , das Bürgschaft

leistete , wartete vergebens auf die Einberufung zum Antritt der

Stellung und verlor endlich die Geduld . Vor vier Wochen wurde

Ney schon einmal festgenommen , aber wieder auf freien Fuß gesetzt .
Aus neue Beschwerden wurde er gestern abermals verhastet .

Der verschwundene Postbote . Die amtliche Untersuchung über

das Verschwinden des Postboten Kretzmann vom Postamt 59 hat

ergeben , daß er leidenschaftlich auf Pferderennen gelvettet hat , da -

durch in Schulden geraten ist und infolgedessen sich an amtlichen
Geldern vergriffen hat .

Eine Mordtat ? Infolge eines in Schöneberg mutmaßlich
verübten Mordes erschien am gestrigen Vormittag an allen An -

schlagsäulen folgende Bekanntmachung : Am 2. Oktober d. I . , vor -

mtttags gegen 8 Uhr , wurde von Passanten in einem Seitengraben
der Mühlenstraße , etwa 100 Meter von der Wilmersdorfer Grenze
entfernt , eine ungefähr 2 Meter lange Blutlache aufgefunden . Die

Feststellungen ergaben , daß von dieser Stelle aus kleine Blutspurcn
über den Straßendamm hinwegführten , dann aber plötzlich aufhörten .

In der näheren und weiteren Umgebung der Fundstelle waren sonst

Blutspuren nicht auffindbar . Dagegen wurden etwa 200 Meter ent -

fernt auf dem Bürgersteige der dort unbebauten Prinz - Regentenstraße

mehrere Frauenkleider gefunden , u. a. vier Blusen , eine rot und

schwarz karrierte , eine blau und weiß geblümte , eine lila und
weiß karrierte und eine blau und rot geblümte Bluse , ein schwarzer
Parchentunterrock , drei - blaue und eine rot gestreifte Küchenschürze ,
ein weißes Taschentuch gezeichnet dl . It . und ein rotgeblümtes
kattuncs Kopftuch . Am 1. Oktober abends gegen %11 Uhr wollen
Anwohner der dortigen Umgegend mehrere Hilferufe einer Frauens -
Person gehört haben . Das umliegende Gelände ist abgesucht , jedoch
Verdächtiges nicht vorgefunden worden . Die Größe der Blutlache
läßt es aber möglich erscheinen , daß an der fraglichen Stelle ein Ver -
brechen begangen worden ist . Personen , welche irgendwelche Angaben
machen können , die zur Aufklärung der Sache dienen würden , werden
gebeten , sich unverzüglich bei der Polizei - Direktion in Schöneberg ,
Hauptstraße 90 , Zimmer 7, zu melden . Der Polizei - Präsident .
V. Westarp .

" — Nach der Anzeige des Fundes ermntclte die Schöne -
berger Kriminalpolizei gleich zwei Frauen , die Hilferufe gehört haben
wollen , eine Frau Gertrud Pilerek und eine Frau Radke , bei der
jene in der Mühlcnstratze 9a zu Besuch war . Während der Uitter -
Haltung bei offenem Fenster hörte Frau Piterek von der unbebauten
Seite der Straße her den ersten Ruf und machte Frau Radke daraus
aufmerksam . Beide hörten dann noch Lärm und einige Hilferufe
einer Frauensperson . Gleich darauf wurde es wieder ruhig . Das
war gegen IIMi Uhr , nicht %11 Uhr , wie es irrtümlich in der Be -
kanntmachung heißt . Die Blutlache war so groß , daß sie sehr wohl
von einem verwundeten Menschen , der sich verblutet hatte , herrühren
könnte . Ob jedoch ein Verbrechen vorliegt , ist trotzdem noch sehr frag -
lich . Eine Frau bekundet , daß der schwarze Kleiderrock einer ge -
wissen Matiaschik gehöre . Diese ist aber obdachlos und nicht zu finden .
Daher ließ sich auch nach dieser Richtung nichts weiter feststellen . Aus
der Blutlache und den Spuren sammelte die Kriminalpolizei Teile ,
um sie dem Gerichtschemiker Dr . Jeserich zur Untersuchung zu über -

geben . Dieser soll feststellen , ob es sich überhaupt um Menschenblut
handelt . Dem Anscheine nach ist das nicht der Fall , mögilch aber ist
es . An den Kleidungsstücken wurden Blutspuren nicht gefunden .

Bon einer Lokomotive zermalmt wurde gestern morgen um

4' /z Uhr der 50 Jahre alte Bremser Theodor Zamzow aus der

Hochstt . 1, der seit 23 Jahren bei der Nordbahn angestellt und auf
dem Bahnhof Pankow beschäftigt war . Zamzow wollte nach Be -

endigung des Nachtdienstes in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs
Gesundbrunnen die Geleise überschreiten , um seinen Heimweg ab¬

zukürzen , und geriet dabei unter einen Güterzug . Die Maschine
ging über ihn weg , zermalmte ihm den Kopf und Brustkasten und

zerfetzte ihm auch die Kleidungsstücke . Der Verunglückte blieb tot auf
der Strecke liegen . Die Leiche wurde beschlagnahmt und nach dem

Schauhause gebracht .

Ueber ein Liebesdrama wird aus Tegel berichtet : Die 10� -

jährige Anna Schulz , Tochter des Gastwirts Schulz aus Bern -

buvg , das in Tegelort wohnt , hatte in Bernburg ew Liebesverhältnis
mit dem 24jährigen Buchhalter der dortigen städttschen Gasanstalt ,
Friedrich Brüggert angeknüpft , doch stieß die Verlobung des Paares

auf den entschiedenen Widerstand der Eltern des jungen Mannes .
B. war vor die Wahl gestellt , entweder die Braut aufzugeben oder
von den Seinigen verstoßen zu werden ; der junge Manu kündigte des¬

halb seine Stellung und teilte der Anna Schulz am letzten Freitag
rüh durch Postkarte und Telegramm mit , daß er abends zehn Uhr in

Berlin eintreffen werde . Das Mädchen bat die Eltern um die Er -
laubnis , den Bräutigam von der Balm abholen zu dürfen , und ent -
ornte sich spät nachmittags aus der Wohnung . Als am Sonnabend

gegen 2 Uhr morgens der Polizeilentnant a. D. Dendert durch die

Tegeler Heide fuhr , traf er das Liebespaar im Walde und nahm es

auf Bitren des Mädchens in seinem Wagen bis nach Tcgelorr mit .

Beide stiegen dann kurz vor der Villa Meiners in der Bismarckstrahe
aus . Das Ehepaar Schulz war über das lange Ausbleiben ihres
Kindes sehr beunruhigt , und der Vater saß wartend am Fenster . Da

hörte Herr Schulz plötzlich aus nächster Nähe zwei Schüsse fallen und

dann nach kurzer Pause leise seinen Namen rufen . Er stürzte sofort
ans die Straße hinaus und fand hier seine Tochter röchelnd auf der

Erde liegend . Daneben lag Brüggert entseelt , den sechsläufigen
Revolver noch in der Hand haltend . Der Buchhalter hatte das

Mädchen in die linke Schläfe geschossen . Die Kugel war auf der

rechten Seite wieder herausgedrungen . Das Mädchen wurde nach der

königlichen Klinik in der Ziegelstraße gebracht , wo sie schwerverletzt

daniederliegt ; die Sehkraft beider Augen ist auf immer verloren .

Der Beweggrund zur Tat ist bis jetzt noch nicht ermittelt , da Frl .

Schulz noch nichtverehmungsfähig ist . Es ist aber nicht anzunehmen .

daß das junge lebenslustige Mädchen damit einverstanden war , in

den Tod zu gehen , vielmehr nimmt man an , daß Brüggert in der

Verzweiflung , daß Anna Schulz nicht seine Gattin werden könne , die

Geliebte beim „ Abschiednehmen für immer " zu töten versucht hat .

Der Leichnam des Mannes wurde nach Heiligensee geschafft .

Wegen schlechter Zeugnisse haben sich drei Schüler nicht wieder
in die elterliche Wohnung zurückgetraut , der 14 Jahre alte Sohn
Rudolf des Hauseigentümers Baier aus der Grimmstr . 19, der

13jährige Sohn Erich des Lokomotivführers Berner aus der
Romintenerstr . 6 und der 14 Jahre alte Sohn Walter des Bild -
Hauers Freitag aus der Richthofenstr . 13. Baier besuchte die Klaffe 3 »
der Handelsschule in der Dresdenerstraße , Berner und Freitag die
3. Klaffe der 4. Realschule in der Diestelnieyerstraße . Alle drei
waren nicht versetzt worden . Die Eltern fürchten , daß sie sich ein
Leid angetan haben oder umherirren . Geld haben die Vermißten
höchstens einige Groschen bei sich .

Akkordarbeit — Mordarbeit . Unter dieser Stichmarke ver¬
öffentlichten wir am Sonnabend eine uns vom Zentralverband der
Maurer zugegangene Mitteilung über einen Unfall auf dem Bau des
Unternehmers Herrnsdorf in der Heidelbergerstraße . Hierzu sendet
uns Herr Herrnsdorf aus Grund des Preßgesetzes eine Berichtigung ,
die zwar den Anforderungen dieses Gesetzes nicht entspricht , von der
wir aber dennoch selbstverständlich Notiz nehmen . Soweit Tat -

sächliches in Betracht kommt , erklärt Herr Herrnsdorf , daß die Bau -
kantine ihm keine 1100 Mark monatlich an Pacht eingebracht habe ,
vielmehr habe der Pächter vom Mai bis jetzt nur 200 Mark gezahlt .
Auch sei es unrichtig , daß Leute , die sich über die Bedienung be -

schwert hätten , entlassen seien , das müsse auch die Lohn -
kommission wissen . Ferner sei kein mindestens drei Meter

langes Gesimsstück herabgefallen , vielmehr wären beim
Mauern des Gesimses einige Steine von der Rüstung auf das
Gesimse gefallen , die etwa 15 frisch angesetzte Steine mit herunter -
gerissen hätten . Die Lohnmaurer seien auch nicht entlassen worden ,
weil sie zu wenig leisteten , ihre Entlassung wäre vielmehr erfolgt ,
weil sie trotz mehrfacher Mahnung ihren Verpflichtungen aus dem

Tarifverträge , den jeder unterschrieben , nicht nachgekommen seien .
Selbst der damalige Baudeputierte hätte zugeben müssen , daß die
Quantität der geleisteten Arbeiten sehr minimal sei .

Es ist Sache des Zentralverbandes der Maurer , zu dieser Zu -
schrift Stellung zu nehmen .

Eine kaum glaubliche Anklage hat . der „ Zeit am Montag "
zufolge , ein Unfall im Betriebe der Hoch - und Untergrundbahn ge -
zeitigt . Am 9. Juli wollte der Kaufmann Friedrich Holtz , Augs -
burgerstraße 03, in Begleiwng seines ZHz jährigen Söhnchens
auf der Statton Wittenbergplatz die Untergrundbahn besteigen .
Herr H. , welcher einige Pakete trug , konnte seinen Sohn nicht an
der Hand führen , und so schritt dieser vor ihm her , um den

haltenden Zug zu betteten . An der Tür des Wagens IL Klasse

angekommen , versank der Kleine mit lautem Ausschrei plötzlich
in der Tiefe ; er war zwischen Bahnsteig und Trittbrett geraten ,
welche an dieser Stelle einen Zwischenraum von 17 Zentimeter
lassen, wodurch die Sicherheit der Passagiere , besonders aber der

Kinder arg gefährdet ist . Der Knabe , welcher sieb mit den Händen
an dem Trittbrett festklammerte , berührte mit den Füßen die Strom -

leittmg . Trotzdem der Vater sein Kind sofort emporriß , wobei

er selbst einen empfindlichen elektrischen Schlag erhielt , war es
bereits viel zu spät . Gleich darauf verschied der Knabe auf seinen
Armen . Stun hat der Staatsanwalt des Landgerichts II gegen den

unglücklichen Vater die Anklage wegen fahrlässiger Tötung erhoben .
Uebrigens hat die Direktion der Hoch - und Untergrundbahn Herrn H.
die Beerdigungskosten erstattet .

Der Berliner Oktober - Jahrmarkt findet Mittwoch , den 5. . bis
Sonnabend abend , den 8. d. M. , im Norden Berlins , auf dem

Arkonaplatz , in der Swinemünder - , Ruppiner - und den angrenzenden
Straßen statt . Der Aufbau der Buden erfolgt am Dienstag .

Fenerbericht . Die Brandchronik der letzten 48 Stunden ist eine

ungewöhnlich reichhaltige , denn sie weist über 20 Alarmierungen auf .
Montag vormittag 10 Uhr wurde die Wehr nach der Sebasttan -
straße 27 gerufen , weil hier in einem Keller ein Posten Werg in
Brand geraten war . Der 17. Löschzug konnte die Gefahr leicht be -

seifigen . — Vorher gingen in der Kastanien - Allee Decken und

Kleidungsstücke in einer Wohnung in Flammen auf , während in der

Großen Frankfurterstr . 100 Fett brannte . — In der Ziegelstt . 24
war durch grobe Unachtsamkeit ans einem Hängeboden Feuer aus -

gekommen , das indes noch im Keime erstickt werden konnte . — Vor -

mittags erfolgte ein Alarm nach dem Anhalter Güterbahnhof in der

verlängerten Trebbinerstraffe , weil dort ein Haufen Koks in Brand

geraten war . Die dritte Kompagnie hatte längere Zeit zu tun , um
die Gefahr zu beseifigen . — Gegenüber dem Hause Grüntaler -
straße 38 stand auf dem Trottoir ein Posten Stroh in Flammen
während auf dem Exerzierplatz in der Schwedterstratze eine
alleinstehende Pappel

"
brannte . — Nach der Turmstr . 53

und nach der Stargarderstr . 20 wurde die Wehr gerufen , weil
dort Gas in größeren Mengen ausgesttömt war . In beiden Fällen
konnte zum Glück eine Explosion verhütet werden . — Unfug am

öffentlichen Feuennelder lag zlvei Alarmierungen zu Grunde , die die

zweite Löschkompagnie in der letzten Nacht nach dem Görlitzer Ufer
und der Oberbaumbrücke führten . Es gelang leider in beiden Fällen
nicht , den Frevler zu ertappen . — An der Jerusalemer Kirche 3 war
ein Kandelaber umgefahren worden und Gas strömte daher aus .
Der 17. Löschzug verstopfte die Oeffnung und sorgte für Be -

nachrichfignng der Polizei . — Alle übrigen Feuermeldungen , die noch
im Laufe des gestrigen Tages aus der Hausburgstr . 11, Danziger -
straße 90, Boltastr . 53, Ouitzowstr . 52/53 , Friedrichstr . 113 und noch
aus verschiedene » anderen Stellen einliefen , waren auf ganz un -
bedeutende Brände zurückzuführen , die ein sonderliches Eingreifen
der Wehr nicht erforderten .

Das alte Alexanderplntz - Theater hat als Stätte der dramattschen
Kunst nunmehr zu existieren aufgehört . So geht es im Leben .
Etliche neue Theater schießen empor als ob hierorts immer noch
nicht genug weltbedeutende Bretter zusammengezimmert wären , und
ein verräucherter Mnsenteinpel muß daran glauben . Mancherlei
Schicksale hat das jetzt in einen Konzertsaal umgewandelte
Haus ja in den letzten Zeiten durchmachen müssen . Vor zwölf
Jahren verkrachte hier ein Unternehmen , das dem damals in Mode
stehenden Adolf Ernst - Theater Konkurrenz bereiten sollte , dann
brachte Herr Samst das Haus durch allerhand Schreckenstaten auf
den Hund . Aber aus tiefster Erniedrigung erhob die Bühne sich zu
glanzvoller Höhe , als es Herrn v. Wolzogen vor vier Jahren beifiel , hier
sein Ueberbrettl zu etablieren . Etwas von dem Wolzogenschen Glanz
blieb auch noch an der Stätte hasten , als ein Jahr später das Bunte
Brettl hier vegetierte . Dann aber verrauchte der Ueberbrettl -
Enthusiasmus früher , als seine Interessenten ahnten , und um das
Haus in der Alexanderstraße 40 ballte fidf wieder Nacht und Grauen .

Nun hat man den Vorhang entfernt und auf der Bühne sitzt
eine an Zahl wie an Leistungsfähigkeit respektable Musikkapelle . Ihr
Leiter ist der Kapellmeister Translateur , ein Mann , der auch
durch leichte Kompositionen in der Berliner Oeffentlichkeit bekannt
geworden ist . Das Programm will nicht durch klassische Werke
glänzen ; hübsche Walzer sind die Spezialität der Kapelle , und in
diesem Fache leistet sie Vorzügliches . Ob das alte Haus im Zeichen
des Bierkonzerts noch eine späte Blüte erleben wird ?

Theater . „ Gastons Frauen " betttelt sich die nächste Novität des
Trianon - Theaters , die dort am Frettag , den 7. Oktober , zur
ersten Ausführung gelangt . „ Gastons Frauen " ( La. darne du Corn -
missaire ) , das seinerzeit einen der größten Erfolge am Cluny -
Theater davontrug , ging bereits am Zentral - Theater in
Leipzig sowie am Zentral - Theater in Dresden in Szene . —
August I u n k e r m a n n kehrt nach einem kurzen Gastspiel in
Halle heute , Dienstag , wieder nach Berlin zurück und tritt
wieder im Bellealliance - Theater als „ Onkel Bräfig " auf .
— Zentral - Theater . Morgen , Dienstag , 7' /z Uhr gelangt
„ Die Fledermaus " mit den Damen : Gusti Förster ( Rosalmde ) , Mia
Werber ( Adele ) , Lisa Weise ( Orlossky ) , und den Herren : Oskar Braun
( Eisenstein ) , Erich Deutsch ( Alfred ) , Karl Schulz ( Frank ) ,
Rudolf Ander ( Frosch ) , Eugen Ott ( Dr . Falke ) zur Aufführung . —
L u st s p i e l h a u s. Heute Dienstag findet die Erstaufführung der
vieraktigen Komödie „ Biederleute " von Robert Misch statt . —
Die Reihe der diesjährigen Dichter - und Tondichter - Abende , die das
Schiller - Theater im Bürgersaale des Rathauses veranstaltet ,
beginnt am Sonntag , den 9. Oktober . Der erste Abend wird Schiller
gewidmet sein . — National - Theater . Wegen plötzlicher Er -
krankung des Herrn Melme entfällt die für heute ( Dienstag ) an- - -
beraumt gewesene Aufführung von „ Rigoletto " . Statt dessen geht
„ Zar und Zimmermann " in Szene . Morgen ( Mittwoch )
findet vielfachen Wünschen entsprechend eine Wiederholung des
„ Wildschütz " statt . _

Vermilcbtes .
Eisenbahnunfälle . Sonnabendabend 8 Uhr 52 Min . stieß , wie

aus Frankfurt a. M. gemeldet wird , in der Nähe des Bahnhofs
Bockenheim zwischen Bockcnheimer Weiche und Hellerhof Schnellzug 72
dem vorausgefahrcnen Eilgüterzug in die Flanke . Der Eilgüterzug
hatte „ freie Fahrt " als Signal erhalten , während das Signal des
Schnellzuges auf Halt stand . Der Führer des Schnellzuges ließ
dies unbeachtet , und so erfolgte der Zusammenstoß auf der Weiche ,
welche beide Züge zu passieren hatten . Die Maschine des Eilgüter -
zuges wurde stark beschädigt und entgleiste , sich halb auf die Seite
legend ; außerdem wurden zwei Güterwagen beschädigt . Vom
Schnellzug wurde ein Wagen stark und einer leicht beschädigt . Der
stark beschädigte Wagen , ein Wagen erster und zweiter Klaffe , war
glücklicherweise schwach besetzt ; das ziemlich stark zertrümmerte
Coupe erster Klasse war ganz leer . Als verletzt hat sich bisher nur
ein Passagier gemeldet , welcher über Nervenstörung klagt . Vorerst
wurde die Strecke eingeleisig weiterbctricben . Bei den Aufgeleisungs -
arbeiten legte sich ein Wagen über die noch frei gebliebenen Geleise ,
so daß alle drei Geleise eine Zeitlang gesperrt wurden . Seit gestern
früh Uhr wird der Verkehr wieder zweigeleisig betrieben . — Ein

zweiter Unfall ereignete sich , wie ans Plauen tel » » ' vhiert wird ,
auf der Station Herlasgrün . Dort überfuhr heut ? früh in der
dritten Stunde ein Güterzug , der auf ein totes Geleise geleitet war ,
den Prellbock . Die Maschine und der Tender stürzten die fünf
Meter hohe Böschung herab . Der Lokomotivführer und der Heizer
sprangen ab und blieben unverletzt .

Schiffbruch an der norwegischen Küste . Aus Frederiksstad
( Norwegen ) meldet der Telegraph : Es wird angenommen , daß das

Segelschiff Sir John Lawrence aus Toensberg mit seiner gesamten
Besatzung — etwa 14 Mann — untergegangen ist , da am Sonntag
früh zahlreiche Wrackstücke von diesem Schiff an Land getrieben
find. Man fürchtet , daß bei dem Orkan vom Sonnabendabend noch
weitere Schiffsunfälle vorgekommen sind .

Marktpreise von Berlin am t . Oktober . Nach Erinitleklmgeii� des
tgl . Polizei - Präjidiums . Für 1 Doppel - Zentner : Weizen " ) , gute Sorte
17,55 —17,53 M. . mittel 17,51 —17,49 M. . geringe 17,47 —17,45 M.
Roggen »») , gute aoite 13,80 —13,79 M. , mittel 13,78 —13,77 M. , geringe
13,76 —13,75 M. Futteracrfte ») , gute Sorte 15,60 —14,50 M. , mittel 14,40
bis 13,40 M. , geringe 13,30 —12,30 M. Haser ») , gute Sötte 16,50 —15 . 70 M,,
mittel 15 . 60 —14,80 M. , geringe 14,70 - 14 . 00 M, Erbsen , gelbe , zum Kochen
40,00 - 28,00 M. Speisebohnen , Meitze 50 . 00 —25,00 M, Linsen 60,00 —28,00 W.
Kartoffeln 11,00 —7,00 M, Richtstroh 4,50 —4,16 M, Heu 9,40 —7,20 W.
Für 1 Kilogramm Butter 2,80 —2,00 M. Eier per Schock 4,50 —3,20 M.

») Frei Wagen und ab Bahn . »») W Bahn .

Wasserstand am 1. Oktober . Elbe bei Aussig — 0,50 Meter , bei
Dresden — 1,94 Meter , bei Magdeburg -I- 0,20 Meter . — U n st r u t bei
Sttailtzsurt -s- 0,75 Meter , — Oder bei Ratibor -s- 1,17 Meter , bei Breslau
Ober - Pegel + 4,86 Meter , bei Breslau Unter - Pegel — 1,28 Meter , bei

Frankfurt 4- 0,55 Meter , — Weichsel bei Brahemünde 2,70 Meter . —

W a r t h e bei Posen - 0,14 Meter , N e tz e bei Usch — Meter .



DlenstU dm 4. Oktober, abends 8 Mr:

Partei - Versammlungen
in folgenden Lokalen :

1. Kreis : �nmnnksUon , Kommandantenstraße 20 .

2. „ KtavlCd�suvi ' viz Tempelhofer Berg .
( General - Versammlung des Wahlvereins . )

3. „ Dresdener Kasino , Dresdenerstraße 96 .

4. „ Scher uchs Festsäle , Rüdersdorferstr . 45 .

5. „ Leydecker * Salon , Sophienstraße 34 .
( General - Versammlung des Wahlvereins . ) 20S/6 »

6. „ Dermama - Säle , Chausseestraße 103 .
( General - Versammlung des Wahlvereins . )

Tagesordnung in allen Versammlungen :
1 . Bericht von der Brandenburger Provinzialkonferenz .
2 . Diskussion .
3 . Bericht vom Bremer Parteitag .
4 . Diskussion .

Zahlreiche Beteiligung erwarten

Die sozialderooteatischen Vertrauensleute .

Vereinigung der Zimmerer DcutfcHIands
Bureau : Berlin C. 54, Dragonerstr . 15, H. I . Telephon : Amt III , Nr . 5028 .

Mittwoch , de « S . Oktober , abends 8 ' / - Uhr , in den Jndustrie - Sälen , Benthstr . SO :

Ausser or den tl . Versammlung :
des Vereins der Zimmerer Berlins und Umgegend .

T a a e s - Ordnung :
1. Bortrag des Kameraden TN . Fischer über : Die wichtigsten Bestimmungen deS Unfall -

Tages - Ordnun
ortrag

Bersicherungs - Gesetzes . 2. Diskussion . 3. Die bevorstehenden Gewerbegcrichtswahlcn . 4. ' Verschiedenes .
257,20 I . A. : Albert Jnppenlatz .

Zentral - Verband der Kanrer Deutschlands .
Zweigverein 3erUn .

Sektion der Gips » und Zementbranche .

Freitag , den 7 . Oktober 1904 , abends 8V2 Uhr . im Lokale von L. Keller , Koppenstr . 29 :

General - Versammlung ,
TageS - Ordnung :

Endgültige Beschlußfassung zur Durchführung unserer Lohnforderung .
IM . In Anbetracht der sehr wichtigen Tagesordnung ersuchen wir die Mitglieder der «Lektion , in der

Versammlung vollzählig zu erscheinen . _ Der Vorstand . I . A. : WUH . Frichsch . [ 153/15 *

Haiiii Vorwärts
Berlin SW . 08 , Lindenstr . 69 .

Soeben erschienen : 233/18 *

des {ntemationaleii Sozialisten-

konpsses zu Amsterdam 1904.
Aus dem Inhalt heben wir hervor :

Internationale Regelung der sozio -
listischen Politik , Kolonialpolitik , Aus -
Wanderung und Eiinvanderung . Gc -
ueralsN ' cik , Sozialpolitik und Arbeiter -
Versicherung , Achtstundentag , Trusts
und Arbeitslosigkeit .

Dem Protokoll sind die VerHand -
lungen der Taktikkommission als An-
hang beigegeben .

Preis 1 M .
Agitationsausgabe 40 Pf .

Ferner empfehlen wir die Proto -
kolle der Internationalen Ar -
beiterkongrcjse

Parts 4889 . Mit ewem Vor -
wort von Liebknecht . Berichte der
Delegierten der einzelnen Länder .
Wfchaffung der stehenden Heere .
Maifeier . 25 Ps.

Zürich 4893 . Stellung der Partei
im Kriegssalle . Agrarfrage .
Generalstreik . 50 Pf .

London 4896 . Politische Aktion .
Wirlfchajtlichc Aktion . Erziehung
und körperliche Entwickclung . 20 Pf .

Paris 4900 . Der Kamps um
das allgemeine Stimmrecht . Die
Eroberung der polischen Macht .
Kolonialpolitik . Der Sozialismus
in den Gemeinden . 20 Pf .

Dr . Simmel , £"55;
Spccialarzt für [ 35/13 *

Bant - and Harnleiden .
10 —2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 . 2 —4 .

Soeben erschienen :

Sßöbelverkauf !
In meinerMöbelsabrik , Gneifenau -

strasie i » , am Halleschen Thor , stehen
viele Wohnungs - Einrichtungen , ver -
liehen gewesene und neue Aus -
stattungen zum sehr billigen Verkauf .
Teilzahlung bei ganz geringer An -
zahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Durch große Gelegen -
Heits - Einkäuse zu billigen Preisen
liefere ich gediegene Einrichtungen
sür 150, 200, 300, 400 Mark , hoch -
elegante von 500 bis 10000 Mark .
Ganz besonders empschlenswcrt ist der
große Vorrat verliehen gewesener und
zurückgesetzter Möbel , die noch fast neu
und im Preise bedeutend herabgesetzt
sind . Kleiderspind 24, Kommode 18,
Sofa mit Auszug 30, Bettstelle mit
Matratze 20, Muschelspinde , Verttkos
3ß, Salongarnitur , Plüschgarniturcn
105, Muscheibettstellen mit Matratzen
40, geschnitzte Büstetts , Bücherspinde ,
Paneeliofas mit Satteltaschen 85,
Schreibttsch 40, Chaiselongue , Englische
Schlaszimmer , Speisezimmer , Salons ,
auch Jugendstil , sehr billig . Gekauste
Möbel werden 3 Monate kostenfrei
ausbewahrt , durch eigne Gespanne ge-
liefert . Musterbuch gratts . 2152 *

504Ü *

Parlamentarismus
und Generalstreik .

Stenogramm der Rede des Genossen

l ) r . R . friedeberet
gehalten am 3. August 1904 in Kellers Festsälen .

Mit einem Vorwort .

Die Broschüre ist 32 Seiten stark mit Umschlag und im Einzelverkauf
sür 40 Pfennige in der Expedition »Die Einigkeit " , Frauzstr . 2, der

Buchhandlung „ Vorwärts " , Lindenstr . 69, sowie in allen Buchhandlungen
und bei allen Kolporteuren zu haben . Bcrlag „ Die Ginigkcit " .

VersEugs - Preise
zum Umzüge

f lüseh - ?orlieren ,
>- _t i an _ _ _,_ _ _ _ HPn «*4* ��4- 4 ama « * <vncfi

�jestiokt , alle Farben , a Garnitur ,

bestehend aus 2 Shawls und

HS W " ■einem Lambrequi ]
a » 5 , 15 bi

Velvct - Portloren , mit Tuch

appliciert , sehr preiswert .

Tnch . Portieren , gestickt ,

a Garnitur L » , bis ß M.

Wollene Portieren , gesticht

a Garnitur 1S . 50 , O bis 7 bl .

Gewebte Portieren , 1 25
a Stück 6 , 4 , 3 , 2 bis 1 "

appuciert , sehr preiswert . » uiuck *», o , » ui » -

VorjHhrlgo Unster und Kcstbestttnde Jetzt zum l ' m-

zuge fast die Hälfte des Pi - clses .

Teppich - Haus

ß . Hnrwitz , KctesSehloj),
vis - a - vis dem National - Denkmal .

— Telephon I, 8311 .

Arbtitkrmtrktkr - Nkrtm Iftlin .
Donnerstag , den 6. Oktober 1904 , abends 8' /z Uhr :

Umr Versammlung " VE
im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 45 .

Tages - Ordnun g:
1. Das System der bevorstehenden Wahlen zu der LandeSversicherungs -

Anstalt . Referent : Arbeiterselretär Gustav Bauer . 2. Dislussion .
3. Verschiedenes .

Gäste haben Zutritt . 53/14
HS . Die Krankenkasscn - Vorständc , die Wähler der unteren Verwaltungs -

behörde sind , sind besonders aus dieses Thema ausmerksam gemacht .

_ Der Borstand . I . A. : F. P i e s ch e l , Vorsitzender .

m
Verwal tangssteile Berlin .

Haupt - Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt TV, 9679 .

_ Arbeitsnachweis Zimmer 34. Amt IV , 3353 .
_

Mittwoch , den 5. Oktober , abends 81; . Uhr , im Gewerkschaftshaus ,
Engel - Ilfcr 45 , Saal 7 :

yGf Versammlung " WD
sämtlicher in der Drchtinduftrie beschäftigten Kollegen.

Tagesordnung :
1. Arbeitsnachweise und Arbcitsvermittelung . Reserent : Kollege

SchefHer . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten .
Zu dieser Versammlung sind die Radier besonders eingeladen .

122/2 _ Die Ortsverwaltung .

« U « ln-l
Mittwoch , den 5. Oktober , abends 8>/ . , Uhr ,

in Graumanns Festsälen , Naunynstraste 27 :

AHeroräentlielieKenersI' VettsmmIung .
Tages - Ordnung :

4. Streikreglement und Streikkontrolle . 2 Die Gewerbegerichtswahl
am 16. Oktober . 3. Vereinsangelegenheiten .

Jedes Mitglied muh anwesend sein . Mitgliedsbuch legitimiert .
142/7 Her Vorstand .

Verbancl der Capezkrcr .
( f�Hale Berlin . )

Sonnabend , den 15 . Oktober 1904

in den Festsälen des Gewerkschaftshauses , Engel - Ufer 13

8 . Stift im g,s = Fest .
Grosses Konzert unter Mitwirkung des „ Onartett - Bereins von

4897 * sowie des Humoristen Herrn Karl Schmelzer .
Anfang präzise 9 Uhr . Entrcc inkl. Tanz 50 Ps.

177/20 Bas Komitee .

LkArlottenbui - x.

Volks- Versamtnltmg
für Männer nnd Frauen

Dienstagabend S' /z Nhr im Volkshause , Rofinenstr » 3 .

Tages - Ordnung :

Berichterstattung vom Parteitage .
Berichterstatter : Genosse Müller - Charlottenburg .

Genosse Wollermann - Schöneberg .
Reichstags - Abgeordneter Genosse Zubeil - Berlln .

Wir erwarten zahlreichen Besuch . 250/16

Hier
Bureau

Zablstcllc Berlin .
SO. , Engel - User 15. — Fernsprecher : IV , 3578 .

Mittwoch , den 5. Oktober 1904 , abends 8' / » Uhr :

k

2. Verbands - und

Westen und Süd - Westen : - ® ew

Tagesordnung : 1. Bericht der Werkstatt - Kontrollkommission . 2. Bericht
der Vertrauensleute . _

MOabU I bei Jocksch , Turmstr . 84 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Vertrauensleute .
Werlstatt - Angelegenheiten . 3. Verschiedenes .

Veddmg und Gesundbrunnen :
Tagesordnung ; 1. Bericht der Kommission und der VertrauellZmäNNek

2. Verbands - und Werlstatt - Angelegenheiten . 3. Verschiedenes .

üosentaier und Schönhauser Vorstadt ;
bei Wernau , Schwedterstr . 23 - 24 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Werkstatt - Kontrollkommission . 2. Werk -
statt - Angelegenheiten . 3. Verbands - Angclegenheiten . 4. Verschiedenes .

Osten U. Nordosten : bei Alaun , Straufsbergerftr . s .

Tagesordnung : 1. Bericht der Obleute . 2. Werlstatt - Angelegenheiten .
3. Verbands - Angclegenheiten . 4. Verschiedenes . _

DWp - Jede Werkstatt muß vertreten sein . VU
Mitgliedsbuch und Karte legittmiert .

XE . Die Adressen der Obleute sind : Für den Bezirk Osten : Kollege
Rud . Rathsack , O. Romintenerstr . 21, Ouergeb . UI r. ; sür den Bezirk Nord -
osten : Kollege Wilh . Bock, Weidenweg 22, Hos l . Die Zahlstelle 34 befindet
sich Gubenerstr . 6 bei Klasse .

Südosten : bei Mass , Mantenffelstr . 95 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Werkstatt - Kontrollkommission . 2. Berk -
statt - und Verbands - Angelcgenheiten . 3. Verschiedenes .

Süden : bei Glleslng , Wassertorstr . 68 .

Tagesordnung : 1. Bericht des Obmannes . 2. Verbands - und Werk -
statt - Angelegenheiten . 3. Verschiedenes .

Bezirk Fricdrichsbcrg : . P""14
Tagesordnung : 1. Bericht des ObmannS . 2. Werlstatt - Angelegenheiten .

3. Verbands - Angclegenheiten und Verschiedenes .

Hierzu sind die Werkstellen von Posewerk , Frankfurter Chaussee , und
Siegsried , Franksurter Allee 197, besonders geladen .

Modell ' und 7abrik ' tikl ) ler
bei Blcke , Ackerstrasie 123 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Kontrolleure . 2. Werkstatt - Angelegm -
Helten . 3. Verschiedenes .

Jede Werlstatt muß vertreten sein .

Bilderrahmenmacher
bei �. agastln , Lindenstr . 69 .

Jede Werkstatt muß vertreten sein . Die Werkstatt - Kontrollkommisfio »
kommt schon um 8 Uhr daselbst zusammen /

Stock - und Gelluloidarbeiter
bei Barelnz , Briickenstraste 7.

Drechsler .
OSten : bei Krause , Koppenstraste 41 .

Eingeladen sind die Kollegen von Krontphnril , Koppenstr . 57, und
Nieber , Grüner Weg 68.

SÜdOSt Und Südwest : bei « tramn » , Ritterstraste 423 .

Eingeladen sind die Kollegen von ürudar , Brandcnburgftr . 27 ; Wost,
Brandenburgstr . 23, und Wagner , Fürstcnstr . 6.

NOrden : bei Dietrich , Brnnnenstraste 44 .

Eingeladen ist der Kollege Paul ReiSrnann , Graunstraße , w Arbeit bei
Engel , Userstr . 5.

Sämtliche in Tischlereien beschästtgten Kollegen müssen einm Der -
trauensmann entsenden . 90/3

Stellmacher
bei Pfeifer , Rosentalcr - Straste Nr . 57 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Vertrauensleute . 2. Branchen -
Angelegenheiten . 3. Verschiedenes .

Jede Werkstatt muß vertreten sein . Die Kommisston .

I
Bureau . Wastmannstr . 32 A, Hof Part .

Mittwoch , 5. Oktober , abends 8' / , Nhr , in den » Residenz - Siilen «' ,
Landsbergerstr . 37 ( grosser Saal ) :

Kombinierte

Mitglieder - Uersammlimg .
TageS - O r d n u n g :

. Der Generalstreik . Re,ere . ,t : Dr. Fritdeberg.
Bie Ortsvcrwaltnng .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
170/15

H . Prenss , Svinemünderstr . 66, 1. Etage,
Cigarren und Tabak - Fabrik und Engros - Lager ( Tel . III 6949 )

bekannte dilligste Bezugsquelles . Händler , Rcu - Etablierungen : e.

LpecialitZt : Pwps - TTsSii 11 « - Cigarren

gesetzlich gesch. Specialmarken s. Kenner , in allen Preislagen überallkäust .
!



Um jeden unserer werten Kunden prompt bedienen zu können ,
bMen wir jetzt schon Bestellunc >en aus Chrislbaumgeläut zu inachen , da
wir im Vorjahre wegen zu starker Nachfrage 3000 Bestellungen nicht
oiiSfichrtit tonnten .

Unverwüstlich , ewig zu gebrauchen Z

Das G rotzartigste für den Chriftbanm
ist das in der ganzen Welt die grösjtc
Bewunderung hervorrusende

LhnstbalimgelSut
KS . Neuheit !

Räch Anzünden der Weihnachtskerzen
ertönt das Geläut m drei harmonisch ab -
gestimmten Tonarten , so lange bis die
Kerzen ganz ausgebrannt sind. Man
glaubt unwillkürlich ein in weiter Ferne
ertönendes Glockengeläut zu hören und
gestaltet so die Wcihnachtssreuden

* großartig reizend . *

Noch nie hat sür den Christbauin eine
so wunderbar schöne Illusion existiert .

Prämiiert mit goldener Medaille
Berlin 1903 . Versand frei ins Haus
gegen Einsendung von 1,50 Mk . , auch
Briefmarken .

I
MJimt, Olöekltuh Ulasti

Bei Bestellungen von zwei und mehr Christbaumgeläut geben
«ine wundervolle Dekoration für den Christbaum gratis bei . I

schönsten Wechnachtsgeschenke , ÄÄ
n Sie in unserem Katalog , verlangen Sie selben ganz umsonst .

Kirberg H Komp , w 5oede »vi Solingen .

Die

finden

Zleltestes Favrikationsaeschäft
Solinger Stahlwaren mit Versand direkt an Private l 101/9

Wanzen, Schwaben,

M° we Glasmi , Entrahmung , Silder u . SüSeu b - währt - r
Parteigenossen und Vercinsartikel wie Stocklatcrnen , Mützen , Anfertigung
von Banner « und Fahncndekorationcn befindet fich jetzt ■i ( i02r

Max Richter ,
BW Berlst « O. , ftzriedrichsselderftr . SO, vorn parterre .

Mi Mir

SM Reichels ' S Spezlalmlttel
Knv echt mit Marke ; M70d und Teufel " .

Oito Beicliel , Berlin SQ. , Eisenbalnislr . 4.

zu reinige » kostet
bei mir unter Garantie nnr 1,5 © Mk . , allster Bruch . Kleine Ziepara «
turen billiger . Trauringe in jedem Gold und Doublö zu billigsten
Faeonpreiscn in jeder Preislage und Nummern stets am Lager . GrosteS
ICetteu - riager zu allen Preisen . 47122�

Emil Rothert , Uhrmacher unr! Goldarbeiter ,
Andreact - Straase 02 . — Frankfurter Allee 118 .

KDlur iSiedeUhrS
bei mir zu reparieren u. reinigen unter Garantie des Gut -

ehens ( ohne Bruch ) , kleine Reparaturen billiger . Grosse
Auswahl in Uhren u. Goldwaren zu billiosten Preisen . Goldene
Damen - Remontoir , 10 Steine , v. 18, —, Goldene Herren - Doppel

fey kapsel - Remontelr v. 50, — , Silberne Remontoir v. 9, —, Regu -
latcure , Freischwinqer , Wecker - u. Wanduhren . Goldene Herren -
u. Damen- Ketten , Ringe , Schmucksachen in modernsten Fapens

© kür jeden Geschmack . Für jede bei mir gekaufte Ubr
M 1 A leiste 3 Jahre Garantie . 3897L *

© Karl Lux, eusussösstr . Z4

HB
Die

Möbelfabrik
von

Adalbert Schulz
Keicbenbcfgcrftr . 5

liefert Einrichtungen von 240 bis
5000 Mk. in nur anerkannt ge¬
diegener Ausführung zu äusserst

billigen Preisen .
- Coulanteste Bedingungen . - ,

T. - A. rv 6877 . [ 79L *

Freunden , Kollegen und Parteigenossen zur Kenntnisnahme , daß ich daS

Wsiß - und ZavriZekMer - Loksl
errn kalter , Manteuffelstr . 03 . Ecke Kottbuser Ufer ,dcS Herrn

trctung übernommen habe .

bestens empfohlen .

� in Ver «
Halte dasselbe , sowie Billard - u. Vereinszimmer

Oskar Mahle , Metallarbeiter .

Uhren , Grammophone , Qoldwaren
f sowie sämtliche Zubehörteile ; Reparaturen , Platten billigst .

Franz Hensehke , �' fefSÄÄ39 ' 2512 *

Frei geworden
Weihnachts - Feicrtag .

Süss ' Ssion ,

Vereinte !
Sonnabend , de » ÄS. Oktober und erster

5382 *

VernauenSsoche !

6r. yrankfurterstr . 85.
( Jh . Theel .

Jeder M5belkSufer
besichtige im eignen Interesse vor Abschlufl eines
Kaufes erst meine enorme Answahl fertiger Möbel
und Polsterwaren in meinen vergrößerten Geschäfts¬
räumen zu enorm billigen Preisen ,

Zionskirrh - Strassc 39 und 40 .

H . Holte , Tischlermeister .
— - Vorzeiger dieser Annonce bei Barzahlang

897L *
S0,V Rabatt .

Wer ein reelles - aofa braucht , findet groste Auswahl
mit schönen Plüschbczügcn zu sehr billigen Preisen bei Tfleitir . Kahlen , StaslschreiberstrafSe 43 .

Jedes

Wort :

JJr.

_______ _ _

als IS Buchstaben zahlen doppcU .

5 Pfennig .
Das ersto

fettgedruckte kleine ßn
' Anzeigen

In den Annahmestellen tdr Berlin
bist Uhr , für die Vororte bis 12Ulir ,

in der Hauptexpeditton Linden -
strasse69 bis S Uhr angenommen .

Gürtler - Lehrlinge verlangt Sil
Georg ! u. Co. , Alle Jatobstrafie Lst/LlsVerkaufe .

Pfandlcihhauö Wcidenwcg 19.
Spottbilliger Gardinenverkaus . s-49'

�aiiettanziige , Sommerpalctut »
spottbilligst . f4S *

Pctten , Bettwäsche , Bettinlctte ,
AuSsteuerwäsche . Spottpreise . Pfands
Icihhaus Weidcnweg neunzehn . Ver
kpusSzeit genehmigter Ladenschlust.

Hochvornchme Teppiche , Bett !
Vorleger , Portieren , Steppdecken ,
Spiegel , Negulateure , Freischwingcr ,
Weckeruhren . Riesenauswahl , spott -
billigst . Psandleihhaus Weidcnweg
neunzehn .

'
_ __ f49 *

Spottbillige hochelegante Stores ,
Gardinen , Betten , Aussteuerwüsche ,
Plüschdccken , Schlafdecken . Brautlcuwn
wird günstige Gelegenheit gegeben ,
im Psandleihhaus Weidenweg 19 ein -
gunuHlst . . _ ifee

Verfallene goldene Herrenuhren
Damenuhre » , silberne Taschenuhren ,
Damenkciten , Hciwenfetten , Trauringe ,
Siegelringe , Einsegnungs - Geschcnkc .
Schi . ucksachen , fabelhaft spottbillig ,
Vsandlcihhaus Weidenweg neunzehn .

Verfallene Pfänder jeder Art
spottbillig , vorzügliche Betten , Bett -
wüsche , Gardinen , Teppiche , Tisch -
decken, Steppdecken , Inlette , Hemden ,
Uhren je. Pfandleihhaus , Kuslriner -
platz 7, _ _ _ 2475a *

" fetten , Wäsche , Tischdecken , Bilder, '
Spiegel , Möbel , Regulateure , Rc
montoiruhren spottbillig .
Grüner Weg 113.

Leihhaus
33flS '

Sofas , gröstie Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Bkumenstraste 35b . 2K *

Ktnderbettstclle , Kindermagen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte ,
spottbillig . Schneider , Kursürsleu -
stratze 17�. _

t72lb *

Möbeltischlerei liefert geschmack¬
volle Wohnungseinrichtungen sowie
einzelne Möbel . Moderne Küchen .
Grotze Auswahl . Kein Laden , nur
Keller und Hinterräume . Teilzahlung .
Harnack , Tischlermeister , Dresdener
Itrahe 124. bK *

Riugschistche ». Bobbin , schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickerstrajjc 60/61 ,
Prenzlauer stratze 59/60 und Grotze
Franksurterstrage 43 tz97 *

Strickmnichlncn . auch Teilzah -
lungen , Brcdcreck , Engeluscr 20. *

Möbel , Teppiche . Durch Zufall
habe ich aroge Partien Waren wieder
gekaiist . Offeriere deshalb , soweit der
Vorrat reicht , spottbillig : hochelegantet
neue Nustbaumeinrichttmgen sowie
einzelne Möbelstücke , Büffette , Schreib «
tische 26,00 , Bücherschränke , Wasch .
toiletten , Ankleideschränke , Säulen -
trumeaus 30,00 , Salongarntturcn ,
Paneelsosas , Tische , Bettstellen , Ruhe -
betten mit hocheleganten Diwan -
decken 22,50 , prachtvolle , eplragrosze
Solottteppiche 18,00 tmd 25,00 , wunder -
schöne Zimmertcvpiche 8,00 , Spachtel -
stores , reichgestickte Plüschporti cren ,
Steppdecken , Tüllgardinen . Plüsch -
ttschdccke » 5,00 , Küchenmöbel , Pia -
ninos , Bilder , Kronen , Uhren spott «
billig um im großen Möbel - BerkausS -
ipeicher fAnhatter Bahnschuppcn )
Möckernttraße 25, direktHochbahnhaltc -
stelle . Gauzc Warenlager , Konkurs -
massen , Wirtschaften lause jederzeit
und lasse dieselben zu coulaiiten
Bedingimgen versteigern . Gekaufte
Möbel lagern kostenlos . 2468K *

Betten , Wäsche , Tischdecken , Bilder ,
Spiegel , Möbel , Regitlateure , Re -
montoiruhren spottbillig . Leihhau »
Neanderstraße 6. 33/17 '
Teilzahluua . Tcppiche , Betten , stepp -
decken , Garoinen , Porttcren , Regit -
latoren , Remontoiruhren , Bilder ,
Spiegel , Möbel spottbillig . Leihhaus
Grüner Weg 1 13 und Neanderstraße 6.

Pfandleihhans N. Brix . Nostiz .
ftraße 25, verlaust verfallene Gegen -
stände , sowie Uhren , Gold , Wäsche ,
Betten , Herren - und Kmdcran » üge
alt und neu zu sehr billigen Preisen .

Garbinenbaus GroßeFranksurtcr .
fttatze 9, parterre . ch37*

Hochvornehine Herren - Anzüge ,
Winterpaletots , vorjährig , aus seiusten
Maßstoffcn , 18,00 - 38,00 . Deutsches
Versandhaus . Jägerstraßc 63 I. *

Krawattonstostc , große Auswahl ,
Wallncrthcaterstraßc 30. 1780h *

Teppiche , Gardinen , Plüschportieren ,
Steppdecken , Diwandccken , Läuser -
stoffe , Möbelstoffe spottbillig . Eonrad
Fischer , Potsdamerstratze 100. 248651 *

Teppiche ssehlerhaste ) , Gardinen ,
Portieren , Tischdecken , Sosabezugreste ,
Läirsersioffc , spottbillig . Stochr , Münz -
sttaße 17, Eingang Königsgraben . *

Teppiche ! ( seblerhaste ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackcschcr
Markt 4, Bahnhos Börse . 142/12 »

Portieren , Steppdecken , Gardinen ,
Tcppiche . Große GclegenheitSkäusc
bedeutend unter Preis . Teppichhaus
Georg Lange , Chausseestraße 68/60 ,
Wedding . 2523St »

Steppdecken zu
Köpnickerstraße 62.

Fabrikpreisen
1461b *

Gardinen - Speclalgeschäst Blumen -

ftiajje 8. Anerkannt vorzüglichste Ein «
kaussguelle . _

2545K *

Möbelfabrik Oranienstraße 58,
am Moritzplatz , direkt Fabrikgebäude ,
kein Laden . Wegen Ausgabe der
Lieserimgen an Wiederverkäuser gebe
jetzt direkt an Prwalleute zu bedeu -
tcnd ermäßigten Preisen folgendes :
Kleiderspind 23, Schlassosa 30, Chaise -
longue 17, Bettstelle mit Matratze 19,
Trnmeau 30, Muschelspind 27, Paneel «
sofa 50, Plüschsosa 42. Das 25 jährige
Bestehen meines Geschäftes bürgt snr
Recllilät . Gekaufte Möbel können
kostenlos lagern . Teilzahlung gc-
stattet . _

2483� *

Möbrlausstener verkauft sehr
billig Anders , Krausenstraßc 25. »

Möbel . Ganze Wohnungs - Ein -
richtungen aus Teilzahlung sicheren
Leuten bei ganz geringer Anzablnng
zu billigen Preisen , licsert die Möbel -
sabrik August Krause , Schützensir . 72,
kein Laden , Verlaus vorn I und im
Fabrikgebäude . _

Sinöleuiu - Specialgeschast , Wachs -
tuche , Tapeten , Teppiche , Läuser ,
Reste . Müller , Holzmarttstraße 52. *

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik «
Niederlage Große Franlsurterstraße 9,
parterre . _ f37 *

Bronzegnskronen l dreiflmnmig I
6,00 . Gaslyren 1' / ». Schausenster -
Gasbeleuchtung spottbillig . Wohlauer ,
Wallnertheaterstraße 32. 251 9K*

Abessinier - Brunnen von 8,00 Erb -
bohrwerkzeuge grattS , Wolff, . Acker-
schätze 81. � fin *

Giganten , gitt abgelagerte Ware .
empfiehlt Richard Böhme , Eigarren -
geschäst , Krummeswaße 44. Charlotten -
bürg . _ tl36 *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurrersttaße 9, parterre . s- 37»

GewerkfchaftShans mit großem
Tanzsaal und Garten . Abhaltung
von sämtlichen Gewerlschasts - Ver -
gnügungen und - Versammlungen .
Sonntags öffentlicher Tanz . Jahr -
Ilcher Ilmsatz zirka 180 Tonnen . Ist
für jeden annehmbaren Preis wegen
Krankheit des Besitzers sosort zu ver -
lausen . Kolberg ( Stadt von 25 000
Einwohnern ) . Otto Strehlen ) , Trep -
towerstraße 3. t829b *

Restauration umständehalber ver -
käuslich , billige Miete , Brauerei Hilst.
Drömer , Britzerstratze 2. 1770b *

Reiffzeuge , Uhren , Ketten , Ringe ,
Brillanten , Goldsachen , Regulatoren ,
spottbillig . Lücke, Oranienstraße 131.

Laiibenland ( Trebtaiv ) Quadrat -
rute 0,35 , verpachtet Lanzenberger ,
Neue Jakobstraße 14. 1847b *

Nnsidanmtisch , Stühle , Spiegel ,
Schreiblisch , Goldrahmspiegel , Staffelei ,
Bilder , Brennaborrad verlaust
Sleustergerling , Ritterstraße 22. 1838b

Gute Mahagoni Möbel , Näb -
maschine , Regulator , Gardinen , sehr
billig . Reich , Buttmannsttaßc 20.

ÄJiilchgeichiift
sabclh - User 41.

zn verlausen , Ell -
1840b

Unzcr -
clluloid ( keine Zlbnutzung ) ,

4 WU
'

und Wachs -

Wahen :
brÄliche Celluloid ( keim
Edison , deutsche Hartguß�
walzen , Abschlcisen und Ncubcspielcn
alter Wachs - und Hartgußwalzen .
Phonographen , Trichter , sämtliche Zu¬
behörteile zn billigen Preisen . Vor -
züglichc Membranen zu allen Phono
araphen . Prediger , Prinzcnstraße

II . 1848b *

CFin Vereinszimmer zn vergeben
bei Kurt , Laufitz erstraße 48. s- 21*

Wer übcrninnnt Verwaltung eines
HauseS mit tleinem Geschäft . Ver -
gütung 745 Mark . Näheres Steinmetz -
stratze 20, L 36/13

Vermietungen .

Wotanunsen .
Zweifenftrige Stube , Küche , Zu -

bcbör 22 Mark , mst Balkon 27 Mark ,
Bödikerstraße 2. 1524b *

Zimmer .
Teilnehmer zu möbliertem Ztm -

mer gesucht . Britzcrslraßc 45, I. 1855b

Verschieclenes .

Grüntramgefchäft , Km- toffcln ,
Hcrmge , Flaschenbiere und Drebrolle ,
wegen anderweitig günstiger Geschäfts «
Übernahme sür jeden Spottpreis zu
verkaufen . Borlowsli , Zwinglistr . 7,
Moabit .

_
16736 *

Milchkübel , Kanne » , Matze ,
Wiegeschalen . Lniscnuscr 27. 1294b *

Milchgeschäfts , Einrichtungen ,
Milchkübel , Kannen , Maße , Milch -
siebe , Wiegeschalen , Buttermaschinen w.
billigst . Jordan . Michaelkirchstraße 2t .

Frettchen , Netze , Maulkörbchen
billig . Schnelle , Große Franksurtcr -
stratze t ». _ MM »

Stiealive , Zlotkchlchen ,
Finken billig . Schnelle , Grotze
surterstraße 13.

Aeifige ,
! Frank -

_ __
32K *

Nähmaschiuen . Zahle bis 10 M. ,
wer Teilzahlung Nähmaschine kaust
oder nachweist . Woche 1,00 , nur Post -
karte . Lieferung sosort . Borchcrt ,
Zorndorserslratze 50. 122/12 *

Große Sosa - Teppiche , 2 Meter
lang , imittert Brüssel 3,75 , imitiert
Perser 5,50 , Tapestriebrüsscl 6,50 .
Eptrapreisc . TeppichhauS Emil Lejevre .
Oranienstraße 158. »

Hochvornehme Herrenhosen aus
feinsten Maßstoffen 9 —12 Mark .
Verlans Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 2t . 2495K *

Fahrräder , Teilzahlungen , bnndcrl -
sünszchn Mark , Jnvalidcnstraße 148
( Eingang Bergstraße ) , Skaiitzer -
sttaße 40, Große Frantsiirterstttatze 56.

LSriiigmaschinen , Gumniiwalzcn .
36 Centtmcter , unter Garantie , 18,00 .
Teilzahlungen Woche 1,00 . Postkarle
genügt . Kottloff , Skalitzersttaße 108.

Ztukivaschfässer , Sitzwanncn ,
Zober , tn nur bester Ware . Teil -
zahlungen gestattet . KotUost . Skaiitzer -
stratze 108. 2242K *

GsaSkocherhnns ! Einlochgas -
kocher I 0,80 . ZweilochgaSkocher I 3,00 .
Drcilochgnskochcrl Gasbratöfen I 6110
Gnsvügelapparat I GaSplätteisen spott -
billig I Wohlauer , Wallnerldeater «
strage 32. » > » «

Obst - , Gemüsegeschäft verlaust
wegen zur Ruhe sctzcns . ZluSknifft
Frau Lange . Birkens traße 19. 1600b *

Bier Mahagoiü - Rohrlehnslühle ,
Plüschsosa , Tische , sechs eichene Stühle
verlaust Porath , WUHclmstraße 13.

Betten umständehalber
Langesttaße 53, IV . _

14,00 ,
1857b *

Pianiuo , großartiges , 175 Marl .
Janke , Friedrichstraße 125, Oranicn -
burgcrtor . 1858b *

spottbilligMöbel , Sofas
Franksurtcrftraße 50, I.

Große
1843b

Verkaufe schnell verschiedene Nuß -
baummöbcl , Pancetfosa , Taschensosa ,
alles spottbillig , Brunnensttaße 125,
vorn I rechts _

*

Gelegenheitskänfe : Paletots , An¬
züge , Hosen , Kessel , Schitme , Velten .
Teppiche , Steppdecken , Gardinen spott -
billig . Lücke , Oranienstraße 131.

_
Operngläser , Koffer , Revolver ,

TeschingS , Zithern , Harmonika « ,
Geigen spottbillig Lücke, Oranicn -
stratze 131, 1835b *Sofas , Bettstellen , Matratzen zu

Engrospreisen . Garantie sür reelle
Arbeit . Teilzahlung gestattet . Neu «

MMN , Lraniensttatze 2a, Keller . _
*

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

W

_ _ _ _ _ __ _ _

Berantw . Neda ! teur : Paul Büttner , Verlin . Für de » Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. VerlagSanstalt Paul Singer U Co. , Berlin SW .

mett , prachtvolles , siebzehn . Michel .
DreSdenersttaße 38. - 1857b

Patentantvalt Dammann , Ora -
nicnftraße 57, Moritzplatz . Rat in
Patcntiachen bis abends acht . 16495 *

ReehtSbiirean ! ( AndreaSpIatz )
Brüneriveg vierundiiriinzig . Lang�
jähriges ! Erjolgrcichstcs I 4426b *

iinfaklsache » . Sttajsachen , Ein -
gabengcjuchc , Ratcrtcilungen . Petsch ,
Brunnenstraße 97 ( Volksanwalt . ) *

Pabr wobnl Brunnensttaße 116.

n&lTfpölstcrnilg 1 2 ojaö . OO, Matratze
4,00 , auch außerm Hause . Bachmimn .
Blumenstraßc 35 b. _ lK *

Pfandleivr Markus stratze 27a . 1790b '

Lexika und alle andren Bücher
kaust , beleiht Hanncmann , Koch -
sttaße 56 I. Amt I 8831 . L48LK *

Möbel ,Fahrräderankans .
Bclcihung . Ratzlaff ,
Allee 163a .

Pianina
Schönhauser

2395 ®*

Baiidwnriiier nilt Kops , frisch in
Spiritus eventuell Wasser , kaujcit a
2 Mark Linnaea , Jnvalidcnstraße 105.

Vereinszimmer
Tilfiterstratze 73.

zu vergeben
ß53 *

Vereinszimmer , renoviert , vierzig
Personeu , Pianino Kommandanten -
sttaße 65. _ 2482K *

Vereinszimmer , 30 und 40 Per¬
sonen , mit Piantno zu vergeben .
Moritz Mix , Statitzersttatze 59.

_
»

Stenographie , Bilchsührutig ,
Ächreibmaichine , Sprache «. Salomou ,
Karlstraße 26. 22K *

Nähmaschinenreparaturen wer -
den schnell nnd billig in meiner
eignen Werkstatt ausgesührt . Bell -
mann , Gollnowstraße 26, nahe der
Landsbergerfttaße . _ _ 16K *

Beraltna - Säle , Schönhauser
Allee 28. Saal mtt Bühne Toten -
sonntag zu vergeben . Auch einige
Sonnabend « und Somitage frei .
Vereinszimmer , Kegelbahnen zu ver -
geben . _

•
_ t67

Reckitsburcau ( Alexander - Vlatzi .
Knrzestraße achtzehn I Ersahrencr
Prozcßbeistand ! Ehellagesachen , Jntcr .
vcnttonen , Strafsachen ! Singaden -
gesuchel Ratertciiuug . _ 122/6 *

Mache allen Freunden und Ge<
noffen bclannt , daß ich Fruchtstraße 72
ein Ziäucheiwaren - Geschäjt eröffnet
habe und bitte um srenudlichen Zu ,
sprnch . Paul Hönsch . _ f53

Plaiinaabfätle , ( Sold , Stlber ,
Gebisse . alte Uhren , Blattgold , Kehr -
gold käust Gowschmelze Protz , Wran .
gclsttaße 4. �

. 36/121

Scklatstellea .

Möblierte Schlajstclle vermietet
Jacobch , Kolbcrgcrsttaße 26.

_

Wallsttnße ?l/22,�2ucrgcbäudc .�
" Möblierte Schlafstelle . Alb recht ,
Oderbcrger sttaße 35, III . ß67
" Aköblierte Schlafstelle , sofort ,
Tchlesischcu Bahnhos 3. Witwe Wolfs .

Mletsgesacb « .
Möbliertes Zimmer sucht Herr ,

einsach und sauber , 15 Mark , ohne
alles , sofort . Nähe Kottbuser Tor .
Offerten G. L. 31 N. 24 lagernd .

Zwei Bauanschläger , erfahrene
Leute , verlangt G. Kleinschmidt ,
Schlossermeister , Dresdenerstraße 65.

Mechaniker - Lehrling
Belforterstratze 28, Keller .

verlangt
i - 67

Monteure für Starksttom ver -
langt Völle ! , Luckauersttaße 13. 36/11

Parchendhcmden - Arbeiterinnen
finde » dauernde Beschästtgung . Wert -
heim , Molkcnmarkt 10.

Jüngeres - Mädchen ( 16 —18 Jahre )
tagsüber für kleinen Hauhalt gesucht ,
2 —4 . Knabe , Hollmamisttaßc 1a, IV .

Zirbeitertn aus Danicu - PaietotS ,
Lohn 18 Mark , verlangt PieezkowSti .
Oranienfttatze 1SL. ß77

Im ArbettSmarkt bnrch
besöndere » Druck hervorgrhabe » «
Anzeigen kosten 40 Pf . » r » Zeil « .

Mechaniker gesucht .

welcher selbständig Handschuh - Näh -
Maschinen aller Art reparieren kann .
Angenebuic und dauernde Stellung
bei B. Vlühdoru » Freiwaldau .
üsterr . Schlesien . _ 18306

Tüchtige Büffetttischler
finden dauernde lohnende Stellung
bei Rieh . Saatfeld , Möbelfabrik ,
36/1 * Helmstedt .

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Bolkshumorist Gerhardy , jetzt

Wrangclsttatze 115. _ ß122 *
Äliudcr Stnhlflcchter bittet um

Arbeit , Stüble werden abgeholt und
ohne Zuschlag zurückgelicsert . Adresse
«ulackstrage 27, Gläser . 740b *

Volkshumorist Schmcltzer wohnt
jetzt Stetlinerftraßc 57.

_ tl07 *
Komiker Elsholz , Gropiusstraße 7.

SteUeuangedote .

Maurerpolier zum Neubau cmeS
Fabrit - Kajernements verlangt bei so-
sorttgem Eintritt F. Lange , Bau -
geschäst , Königs - Wusterhauj cn. 1756 *

'
Schlosser aus Fenster und Türen

verkaugt Heinrichs , Hauptstratze 143.

Sohn anständiger Eltern , ivelcher
Lust hat , Mctallsormer zu werden ,
Meldungen bei Ziegler , Neinicken -
dorscrslratz « 22. _ _ _ ß93 *

TWtr- Lchrliiize
erhalten unentgeltlich Lehrstellen
nachgewiesen im Bureau der Tischler -
Innung Alexander » Sttaße 31 von
4 —7 Uhr nachm . 293/1 *

Nebenverdienst sür jedermann .
Ausfunst gratis . Hern ». Wolf , Zwickau ,
NcichSstratze 44. _ _ 1856b *

�Kräftigen Laufburschen verlangt
E. Sandmann , Stallschreib ersttaße 6.

�Tüchtiger Grundierer aus Goid -
leisten verlangt . Sttelitzersttaße 60,
Ouergcbäudc rechts . _ 18426

Malergehilfen , Anstreicher und
Kleber verlangt Schwenzer , Bchme -
ftraße J24. _ _ _ _ J - 22

Malergel , ilfcü verlangt sosort
Spengler , Stepbanstraße 28. s- gg

Krisrnrlehrling verlangt Ouitzow -
ftraße 127.

_ _ f86
Bitdrrrahmenmacher

Wasserlhorstraße 21.
verlangt

1839b

Lehrling verlangt Schildermalerei
Große Fraulsnrlerstraße 54. 1350b *

B i e t n ll d r eh e r - Le hi?, ng ans <Ka4-' ,
Wafferarntattiren verlangt E. Sand -
inunn , Stallschreiberslraße 6. t845b

Knabe oder Mädchen Tum Esttn -
trage » gesucht Gi i,n,niiratze 3. I links .

di ei - - I,ei »i - ii ng « .
denen Lehrstellen nachgewiesen
sind , werden ersucht , vor Einnahme
derselben Auskunft aus dem Bureau
deS Deutschen Holz arbeiter - Berbandes ,
Engel - User 15 ( Gewerkschastshaus ) ,
einzuziehen . 89/2 *

vi « Ortsvarwaltung de »
Deutsehen Holrarheiter - Verbandcs .

Gemeinschaftlichrr _

irlieitsDaehweis der Goidsehnneds
Berlin . Giigel - Ufer Nr . IS .

Kr Kerliu zu btsetzeu :
Tüchtige Jnwelenfasser , aber

""TiiÄige Jnwelenarbett . . « old -

arbritrr ,ür Rcp « owren und Neu .

arbeiten Bei allen Anfragen ist Ruck -

auch Nieder .

' �SVie�Lehrfräule «».
Mr Hamliurg :

1 tüchtiger Kellen , und Gabel -

macher . 122/4

Fnr Fndmgslnst :
t Goldarbeiter , mit Reisegeld .

» » ! DksrIlÄter !
Die Holzleisten - und Äüchenmöbcl -

Fabrik von

Karl Lutze , Adlershof
Ist für Tischler ( aus Küchenmöbel und
Bettstellen ) , Polierer , Maschinen - und

HilsSarbeitcr 88/18
jJST * Jfcspeppt . ? SB

Die Ortsverwaltung .
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Hgl tati ons - Kalender *

HoffkandaU

Juli . >
1. Minister v. H a m m e r st e i n , im Abgcordnetenhause üöcr

die amtliche Unterstützung des Mirbachschcn Mosaikbettels interpelliert ,
erklärt , sich erst „ informieren " zn müssen .

2. Das Urteil im Pommernbank - Prozeß gefällt . Schultz
8Vz Jahre , Romeick 3 Jahre Gefängnis . 2 Jahre Untersuchungshaft
angerechnet . Freisprechung bezüglich des Conto K. , dessen Summen
Eigentum der Angeklagten gewesen wäre . Haftentlassung .

12. Nach der „ Frankfurter Zeitung " hat eine Frau Michon , die
in Homburg eine Spielhölle hielt und von ibrem „ Verdienst " 5000 M.
zum Kirchenbau spendete , durch Mirbach den Luisenorden am weihen
Bande erhalten .

17. Die Mirbach - Vereine zahlen 17S000 M. an die Rechts »
Nachfolgerin der Pommernbank zurück .

20 . Die Gärtner - Millionäre Dippe in Quedlinburg , die für
Mirbach - Spenden von über 100 000 Mark geadelt worden sind ,
zahlen Wvchenlöhne von 14 Mark , Tagelöhne von 1 Mark .

28 . 60000 Mark , die Mrbach im Jahre 1809 von der Pommern -
bank erhalten hat , sind zur Sanierung der Finanzen des Pastors
Diestelkamp in Berlin verwendet worden .

30 . Herzog Ernst Günther , Bruder der Kaiserin , der vom
frommen „ Reichsboten " unter der Blume bezichtigt worden war , der
eigentliche Nritzuieher des Conto K zu sein , kündigt in einem öffent -
lichen Schreiben Strafverfolgung seiner Beleidiger an . Es sei im
allgemeinen Interesse geboten , „Licht über alle Punkte zu ver -
breiten " und den Empfänger der 325 000 Mark festzustellen . Er
habe seine Schivester vor der Pommernbank und vor Mirbachs
Treiben gewarnt .

August .
2. In den Borständen der Mirbach - Vereine fitzen Vertreter aller

großen Banken : Koch , Deutsche Bank , Koch , Rdchsbank , Müller ,
Dresdner Bank , Havenstein , Seehandlung , Mendelsohn - Bartholdy
und so weiter .

4. DaS „ Leipziger Tageblatt " teilt mit , daß Frhr . v. Mirbach
als Vornrund des Prinzen Friedrich Sayn - WittgeNstein sein Mündel
um Erlaß der Rechnungslegung ersucht habe , mit dem Versprechen ,
dafür dessen bürgerliche Braut in den Prinzessinnenstand erheben zu
lassen .

10 . Die „ Tremonia " ergänzt die Mitteilung des „Leipziger
Tageblatt . " Die drei Pfleger des Prinzen Sayn , Frhr . v. Huene ,
Gothaischer Minister v. H e n t i g und Mirbach haben sich dauernd
geweigert , Rechnung zu legen . Dem Prinzen und Lieutenant sei
vom Mtlitärkabinett des Kaisers der Auftrag erteilt ivordcn , sich mit
den Pflegern zu einigen . Infolgedessen habe er wahrheitswidrig be -
stättgt , Rechnungslegung erhalten zu haben .

17. Das „ Leipziger Tageblatt " stellt fest , daß Minister
V. Hammerstein , der sich über die amtliche Unterstützung der
Mirbacherei erst ' informieren ' zn müssen behauptet hat , diese Unter -

stützung selbst durch amtliches Schreiben au die Oberpräsidenten be -
wirst hat .

September .
1. Die widerrechtlich wegen angeblichen Irrsinns ihrer Freiheit

beraubte Prinzessin Luise von Koburg flüchtete aus Bad Elster nach
Berlin , wo sie in der Wohnung des Abg . Genossen Südekum heimlich
Unterkunft findet .

3. Mirbach von seinem Amt als Kabinettssekretär , Schatullen »
Verwalter der Kaiserin und vom Vorsitz der Kirchenvereiue entbunden .
Er bleibt aber Oberhofineistcr .

21. Mirbach hat eine „RechtferttgungSschrist " ausgearbeitet . Er
bestätigt , daß Minister v. Hamincrstein von ihm über den Mosaik -
bettel informiert war und sich lebhaft dafür interessierte . Keine
Aufklärung über die verschwundenen Summen des Conto X.

28 . Die Gesellschafterin der verstorbenen Herzogin Amalie ( Tante
Herzog Ernst Günthers und der Kaiserin ) . Milewski , steht in Berlin
vor Gericht , weil fie Schmuck der Herzogin gestohlen haben soll .
Obwohl die Verhandlung nichts Belastendes gegen die Angeklagte ,
desto mehr gegen die Beauftragten des Herzogs Ernst Günther er -
giebt , die sie ividerrcchtlich der Freiheit beraubt und ihr Vermögen
beschlagnahmt haben , obwohl die Angeklagte ferner in den drei
Jahren , die diese Angelegenheit schon schwebt , sich in Freiheit be -
ftinden und nicht den geringsten Fluchtversuch unternommen hat ,
wird sie auffälligertveisc in Untersuchungshaft genommen und der
Prozeß behufs Vernehmung ihres Widersachers , des Herzogs Ernst
Günther , vertagt .

30 . Der Sandrat a. D. Ebbinghaus teilt dem Hamburger
Kirchenvorstande mit , daß er dem Freiherrn v. Mirbach schon vor
Jahresfrist 25 000 M. zn Kirchenbauzwccken bchändigt habe . Die
Auslieferung des Geldes durch Freiherrn v. Mirbach ist bisher nicht
erfolgt .

Kolonialkrieg uncl - Greuel .

Juli .
24. Missionar Dassel im „ Daruchädter Täglichen Anzeiger " :

„ Durch ihr ( der deutschen Händler ) ftcvclhastcs Treiben hat
schließlich daS Hcrerovolk gethan . was einstmals Hcrinann der
Cherusker auch gethan hat . "

Angnst .
6. Missionar Jrler bestätigt in der „Christl . Welt " die gegen

die südwestasrikanifchen Deutschen erbobcnen Beschuldigungen .
6. In Siidwestaftika ist ein Neger ermordet ivordcn . Der

Anzeiger des geschehene » VerbreckenS , Händler Groencveld , wurde

wegen angeblichen „Diebstahls " und andrcr Delikte im Laufe eines

Vierteljahres zu 5 Jahren Zuchthaus . 9 Monaten Gefängnis ,
1000 M. Geldstrafe , in der kolonialen Bernfungsinstanz aber nur zu
2 Monaten Gefängnis und 450 M. verurteilt .

16. Änstedler -Devutierter Schlettwein ans Südwestafrika erklärt
in einer Broschüre Über den Hcrero - Aufstand : „ Das Geftihl christ -
lichcr Nächstenliebe . . . muß zunächst mit aller Energie zurückgewiesen
werden . "

17. Eiulreisung der HcreroS am Waterbcrg mißlnnge » .
13. Die Vcrlnstliste vom Waterberg nemit nur die Namen der

gefallenen Offiziere .
19. Der Mörder von Südwestafrika ist der Unteroffizier Kossak ,

der einen Neger durch sechs Tage lang fortgesetzte Mißhandlung
tötete . Der Vorgesetzte Kossaks ist Lieutenant Baron Stempel ,
Distriktschef von Bethanien , der über Groeneveld Boykott verhängte .
der Richter Grocncvclds Referendar MerenSky . Kossak hat eine
Geldstrafe erhalten .

September .
2. Im Keetmamishoper Gefängnis ( Südwestafrika ) sterben

60 Proz . der Internierten .
13. Ausstand in Neu - Ginnea . Ermordung von zehn Weißen .
18. Der Händler Groeneveld teilt mit , daß der Bastard , der

ihm die Nachricht von Kossaks That überbrachte , zur Strafe dafür
ausgepeitscht und in den Kerker geworfen wurde .

21 . Nach der „Kölnischen Zeitung " ist der Aufstand in Neu -
Guinea durch den Uebereiser der Missionare verursacht worden , die
die landesübliche Polygamie mit Gesängiiis bestrafen lassen .

Gegen die Sodaldemokratie !

Unsre Gegner .

Juli .
16. Abg . v. Kardorsf fordert im „ Tag " : Entziehung des

Wahlrechts für alle Förderer des Umsturzes und Bedroher Arbeits «

williger .
16. Eine Broschüre von „ ArminiuZ " : „ Der Mißbrauch des

Reichstags - Wahlrcchts durch die Socialdemokratie " fordert zur Be -
seitigung des RcichstagS - Wahlrechts auf .

31. Die „ Neue politische Korrespondenz " kündigt im Zusammen -
hang mit dem „ immer stärkeren Hervortreten republikanischer und
revolutionärer Bestrebungen " „ wichtige politische Entscheidungen " an .

August .
8. Der „ Vorwärts " teilt mit . daß in einer Konferenz bürger -

licher Parteiftihrer , an der auch Spahn vom Eentrnm teilgenommen
habe , der Plan diskutiert worden sei , das preußische Landtags -
Wahlrecht mit geringer Verbesserung zur Grundlage des Reichstags -
Wahlrechts zu machen .

5. Der „ Hamburgische Korrespondent " bestätigt die Mit¬

teilungen über reakttonäre Umtriebe .
6. Das Centtnm ist für eine Aenderung des Reichstags - Wahl -

rechts nicht zu haben , erklärt die „ Germania " .
10. Die „ Germania " erklärt , daß Abgeordneter Spahn von

Konferenzen gegen das Rcichstags - Wahlrecht nichts wisse .
18. Das nattonalliberale „ Leipziger Tageblatt " : „ Sollten wirk -

lich die ReichstagSwahlen wieder und wieder neue Erfolge der
Socialdemokratie bringen , so wird natürlich eines TagcS die Aende -

rung des Wahlrechts eine absolute Notwendigkeit . "

September .
10. Die freisinnige „Vossische Zeitung " polemisiert wütend gegen

den Antrag der Charlottenburger Genossen auf Einführung des all -
gemeinen gleichen Gemeinde - Wahlrechts .

10. Das RegiernngSorgan „ Dresdener Journal ' erstärt eS nur
für „ eine Frage der Zett " . daß die berufsständische Organisatton die
Grundlage der deutschen Volksvertretung bilden wird .

16. Der Kyffhäuserbnnd der Kriegervereine fordert die Regierung
auf , Maßregeln gegen die Socialdemokrntte zu ergreifen .

23. Verschlechterung des Koniinnnal - WahlrechtS durch den Königs -
berger Freisinn . Wer 660 —900 M. Einkommen hat , wegen Kinder -
reichtnmS aber keine Stenern zahlt , soll nicht wählen dürfen .

Mjeftätsbeleldigung .
Juli .

6. Ein erwerbsunfähiger Krüppel reicht bei der Polizei eine
MasestätSbeleidigung schriftlich ein , um versorgt zu werden . Er
wird — zum fünftenmal — zu zwei Monaten „verurteilt " .

6. Genossen Hennig - Erfurt und Fette - Halle sind wegen Ver -
öffentlichung einer Notiz , für die die „Leipziger Volkszeitung " ver -
urteilt ivorden ist , fteigesprochen worden . Die Revision des An -
klägerS hat beim Reichsgericht Erfolg .

10. Ein Arbeiter in Fürth wegen Beleidigung des Kaisers ,
König Ottos und des Priüzregenten , begangen im Rausch , vier
Monate Gefängnis .

24 . Genossin Luxemburg wegen einer Polemik gegen die kaiser -
liche Behauptung , daß jeder Arbeiter bis in sein hohes Alter hinein
eine gute , gesicherte Existenz habe , in Zwickau drei Monate Gefängnis .

August .
30 . Eine Handelsftau in Königsberg , wegen nicht gewährten

Darlehens aus Rache denunziert , drei Monate Gefängnis .
81 . Genosse Henuig - Ersurt vier Monate Gefängnis .

September .
1. Der russische Student Moscowicz in Berlin wird von einem

Mann auf der Straße erfolglos angebettelt und dem nächsten Schutz -
mann wegen Majcstätsbcleidigung denunziert . Moscowicz wird ver¬
haftet .

10. Genosse Fette - Halle vier Monate Gefängnis .
23 . Student Moscowicz aus der Haft entlassen .

Die Hera der Frömmigkeit .
Juli .

20 . In Würzburg verhindert das Ceutrum die Gründung
einer Hilfsschule siär Schwachbegabte , weil sie — „ simultan "
sein soll .

31 . Vor dem Schöffengericht in Saargemünd gelangen höchst
pikante Liebesbriefe des 69 jährigen katholischen Pfarrers und lang -
jährigen ReichstagS - Abgcordncten ColbuS . an eine verheiratete Frau
gerichtet , zur Verlesung .

28. Freisinnige LandtagS - Zlbgeordncte veranstalten eine private
Umfrage über Schnlverhältnisie aus Anlaß des liberal - konservativen
Schullonipronsisies . Der Kultusminister Studt verbietet sämtlichem
Schulpersonal , ihnen Auskunft zu erteilen .

Angnst .
19. Pfarrer H anse n - Dillingen , Bezirkspräses der katholischen

Arbeitervereine erklärt : Wenn alle Arbeiter unter katholischer Fahne
organisiert seien , könne jeder Arbeitgeber sein Haupt ruhig in den

Schoß jedes katholischen Arbeiters legen .
26 . Der Katholikentag in RegenSburg resolutioniert gegen die

Simnltanschule .
23. Abg . Gröber denunziert auf dem RegenSvurger Katholiken¬

tage die Universitätsprofessoren , die den Glanben „ bekämpfen und

untergraben " , sowie die Presse , die die Kirche schmähe » nd ver -
lemnde . Dergleichen dürfe der Staat nicht geschehen lassen ,

September .
21 . Wegen einer Variante von Heines Versen : „ Den Himmel

überlassen wir den Engeln und den Spatzen " , wird der Schriftsteller
Strzclewicz zu 1 Monat Gefängnis verurteilt .

21 . Auf die Berliner FortbilduugSschiiler wird ein Druck aus -

geübt , um sie zum Besuch der SonutagS - GotteSdienste , für die die
Gemeinde jährlich 6000 M. zahlt , zu bewegen .

27 . Der Berliner Magistrat veröffentlicht einen Schriftwechsel
mit dem Provinzial - Schulkollegium . woraus hervorgeht , daß die

staatliche Aufsichtsbehörde da ? ÄcrfnguiigSrccht des Magistrats über

städtische Schulräume außerhalb der Schulzeit nicht nncrkeimt , be¬

sonders die Benutzung derselben durch polnische und socialdemo -

krattsche Turnvereine sotvie durch die Freireligiöse Gemeinde nicht
gestatten will .

29. Die „ Germania " denunziert den Jencnser Professor Ernst
Haeckel wegen seiner Teilnahme am Freidenkerkongreß in Rom .
„ Er hat sich mit einem Worte zum Mitschuldigen an all den zahl -
losen Aotteö - und Majestätsbelcidignngen gemacht , die zu Hunderten
auf dem Kongreß gefallen sind . Au » den Gottesbeleidigmigen wird
er sich nichts machen ! ob ihm aber die Majestätsbeleidigungen nicht
unbequem werden können , bleibt abzuwarten . "

aiifre Richter .

Juli .
3. Nach dem Bericht der preußischen Gewerberäte sind bon

6307 Verfehlungen gegen Arbeiterschutz - Gesetze nur 963 der gericht -
lichen Sühne zugeführt worden . Nach dem Geständnis der Kölner
Beamten ist der Borteil der Uebertretung oft größer als die fest -
gesetzte Strafe . Beispielsweise zahlte ein Fischrnucherer . der 200 Frauen
vorschriftswidrig in der Nacht beschäftigte , 6 M. Geldstrafe — 8 Pf .
pro Kopf !

3. Genosse MorawSki wegen Mitschuld an der Anstellung eines

angeblich „falschen " verantwortlichen Redakteurs bei der „ Gazeta
Robotuicza " in Beuthen 3 Wochen Gefängnis .

7. Im Juni 1904 sind über Genossen 8>/z Jahre Gefängnis
und 4738 M. Geldstrafe verhängt worden .

12. Beim Maurerstreik in Marienburg sämtliche Sireikleiter

verhastet . Sie werden de ? LandfriedenSbrucheS beschuldigt . Ihr
Verbrechen besteht darin , daß sie bei einem Raufhandel zwischen
zwei Arbeitern — zugesehen haben . Ein Polier hat einen Arbeiter

durch den Oberschenkel geschossen . Die Verhaftung des Geschossenen
unterblieb wegen Einspruch deS ArzteS . Der Revolverheld ftei .

12. Die MajorSgatttn v. Sydow - Braunschweig wegen Miß -
Handlung ihres Kindes ( schwere Körperverletzung ) 4 Monate Ge -

fängnis . Bleibt in Freiheit .
14. Genosse Hennig - Erfurt wegen beleidigenden Berichts über

den Laurahütter Verwimdetentransport nach dem Wahlkrawall
3 Monate Gefängnis . Revision verworfen .

29. Die Arbeitswilligen Brüder Piontek in Berlin , die einen
Streikenden mit Gummischläuchen mißhandelt und dessen hinzueilende
Kameraden mit einem Revolver bedroht hatten , sind in erster In -
stanz zu 1 und Vs Monaten Gefängnis verurteilt worden . In der

Berufungsinstanz plädierte der Staatsanwalt auf mildernde Umstände ,
da die Angeklagten durch „ Beleidigungen " gereizt worden seien
Urteil 30 M. und 20 M. Geldstrafe .

August .
10. Die ehemaligen Crimmilschauer Streikleiter Schiller und

Hecht wegen „ Meineides " resp . Verleitung dazu verhaftet . Schiller
hat ausgesagt , Hecht habe am 12. März , an welchem Tage er im
Verbandsbureau eine beleidigende Aeußerung über den Fabrikanten
Schmidt gethan haben sollte , im Gefängnis gesessen . Nicht Hecht ,
sondern er , Schiller , habe das Gespräch geführt , da » für den Schmidt
beleidigend gewesen sein soll . Nun soll aber der Borfall nicht am 12. .
sondern am 19. März gespielt haben , an welchem Tage Hecht aus
dem Gefängnis entlassen wurde .

12. Der Prozeß wegen Beleidigung der Plötzenseer Gefängnis -
ärzte wird erst unter dem Titel „ Schneidt und Genossen " , dann plötzlich
als „Kaliski und Genossen " geführt , kommt also statt vor die VU .
und IX . vor die gefürchtete III . und IV . Strafkammer des Berliner
Landgerichts I .

12. ZeugniSzwangSvcrfahren gegen den Genossen Büttner vom
„ Vorwärts " wegen Mitteilungen über eigentümliche Zusammen -
setzung der Königsbergcr Strafkammer .

17. Ein Swafantrag Düsseldorfer Streikender wegen Be -

leidigung , Mißhandlung und Bedrohung durch Arbeitswillige
„ mangels öffentlichen Interesses " abgelehnt .

19. Beim Berliner Schöffengericht I stürzt , nachdem sich der Ge -
richtShof zur Beratung zurückgezogen hat , der Vorsitzende in den
Saal zurück . Es habe sich herausgestellt , daß ein Schöffe Social -
demokrat sei . Ob der Staatsanwalt keine Anträge stellen wolle .
Der Gestnnimgseifriqe wird belehrt , daß sein ' Vorgehen straf -
prozessual unmöglich sei.

20 . Arbeiter Krüger in Berlin , der einem Händler erklärt hat ,
er werde bei ihm nicht kaufen , so lange er Backware von einem
Bäcker beziehe , der bewilligte Gesellenforderungen zurückgenommen
habe , wegen Vergehens gegen §8 152 und 153 Strafprozeßordnung
eine Woche Gefängnis . Er habe den Händler „terrorisiert und
chikaniert . "

21 . Maurer Sprung in Marienburg , der bei einem Rauf -
Handel vom Polier KroschewSki zum Krüppel geschossen wurde , selbst
keine Verletzungen verschuldet hat , P/t Jahr Gefängnis . Der
Polier ftei .

28. Das „ BolkSblatt " in Halle hat ein Inserat des Magistrats
in Ucbiga » , in dem ein Stadtkassen - Konftollenr mit 600 M. Jahres -
gehakt gesucht wird , „ schamlos " genannt . Gen . Däumig 10 Tage
Gefängnis .

28 . Der Vergolder Drews hat lvegen unbegründeten Mordverdachts
13 Monate in Untersuchungshaft gesessen .

September .
1. GutSinspettor Timm- Wartnichen ( Ostpreußen ) , der ein Mädchen

mit unsittlichen Anftagen verfolgt und sie durch Stockschläge und Fuß -
ftitte verletzt hat — 3 M. Geldstrafe .

2. Beim Düsseldorfer Zimmererstreik sind angeklagt worden
27 Personen , verurteilt 16 zu insgesamt 22 Monaten 19 Wochen
5 Tagen Gefängnis . Außerocm 10 Strafmandate .

3. „ Vorbestraft wegen Streikpostenstehens " , heißt es in einer
Anklageschrift der Düsseldorfer Staatsanwaltschaft .

4. Der Redakteur des „ Japper " in Königsberg wegen nn «
verständlicher Anspielungen auf dunkle Skandalgeschichteu plötzlich
verhaftet .

10. Der Oberwachtmeister der Gendarmerie Kern aus Iserlohn

Sat
als Kommandierender einer ArbcitSwilligen - Schutztruppe drei

rbeicer mißhandelt . 14 Tage gelinden Arrest .
16. Ein 17 jähriges Mädchen und ihr 17jähriger Verlobter be -

streiten unter Zengeneid in einer bagatellen Hausfriedensbruchs -
Affaire , allein beisammen in einem Zimmer gewesen zu sein .
Meineid ! i1/ * und l1/ » Jahre Gefängnis .

24. Genoffe MorawSki in Äattowitz verbüßt drei Monate Ge -
fängnis . Wegen einer neuen Strafthot wird er in „ UntersnchungS -
Haft " überführt . Danach soll er seine Gefängnisstrafe weiter
absitzen .

27. Der Lcmdmmmsohn Grevc aus Osterby bei Eckernförde hat
den Landarbeiter Röpke mit der Faust zu Boden geschlagen und ihm
sodann mit einem Kolbenschlag seines Gewehrs das Gesicht zer -
schmettert , so daß Tod eintrat . Urteil des Kieler Landgerichts
300 M. Geldstrafe . Aerztliche Gutachten : der Tote habe an Hirn -
Hantentzündung gelitten , möglichlicherweise sei der Tod durch den
Kolben , chlag nicht herbeigeführt , sondern bloß beschleunigt worden .

29. Buchhalter Suhr vom Arbeitsnachweis der Berliner Metall -
fabrikanten hat einen Arbeiter , der die Entfernung eines nngesetz -
lichen Zeichens ( sog . Kühnemäimer - ZinkenS ) verlangte , beschimpft und
mißhandelt . 30 M. Geldstrafe .

29. Bauunternehmer Boy in Breslau zu einem Sfteikposten :
„ Vagabond ! LanSigel ! . . . Wenn Sie sich einmal auf meinen Bau
wagen , bringe ich Sie herunter , daß Sie das Wiederkommen für
immer vergessen !" — 10 M. Geldstrafe .

29. Die berühmten arbeitswilligen Brüder Kühn in Breslau
sind vom Verbandsgauleiter Rößler beim Vogelstellen überrascht
worden . Um sich der Bestrafung zu entziehen , zeigen sie — Rößler
wegen Vogelstellens an . Rößler klagt wegen wissentlich falscher An -
schuldigunä . Freisprnch aus ß 198 , Wahrung berechtigter Interessen .

29 . Die 4. Strafkammer des Landgerichts II in Berlin erklärt
die zu einem Streikbrecher gethane Aeußerung : „ Wir werden Dich
schon kriegen " ( nämlich in den Verband ) , fiir eine „ Drohung " mit
einem Uebel . 1 Woche Gefängnis .



80 . Der Arbeitswillige Tanz in Halle hat einen Arbeiter
erstochen . Mehrmals vorbestraft . V/2 Jahre Gefängnis . ( Die
bürgerliche Presse hatte die Schauermär verbreitet , daß Tanz ein
Streikender sei . )

RulTenftiird und BalUnprofit .
Juli .

8. Ausweisung der russischen Schnorrer und Verschwörer auch
aus Bayern .

7. Genosse Marchionini - Königsberg wegen Abdrucks einer
„ Simplicissimus " - Satire auf den Russenkurs 100 M. Geldstrafe .

7. Genosse Westmeyer - Hannover wegen Abdrucks der
„ Siniplicissimus " - Satire auf den Russenkurs augeklagt und frei -
gesprochen .

10. In Schoppinitz werden russische Deserteure eingefaugen , um
nach Rußland zurückgeliefert zu werden .

_
12. In Königsberg beginnt gegen Nowagrotzly , Braun , Kugel ,

Klein , Treptau , Merlins , Kögst , Ehreupfort und Pätzel der Prozeß wegen
Hochverrats , Majestätsbeleidigung gegen Rußland und Gcheimbunds .

12. Wilhelm II . telegraphiert dein nach dem Kriegsschauplatz
abreisenden Wyborgschen Regiment : „ Meine auftichtigsten Wünsche
begleiten das Regiment . Gott segne seine Fahnen . "

17. Im Königsberger Prozeß stellt sich heraus , daß für
Majestätsbeleidiguna und Hochverrat Rußlands Gegenseitigkeit gar
nicht verbürgt und die Uebersetzung der einschlägigen Paragraphen
durch den russischen Generalkonsul gefälscht ist . Totaler Zitsanunen -
bruch der Hochverratsanklage .

10. Die Aussagen Professor von Reußners im Königsberger
Prozeß bringen ungeheuerliche Enthüllungen über russische Zustände .

22. Das Whborg - Regiment , dem Wilhelm II . zu seinem Ausmarsch
gratulierte , besitzt siwerne Trompeten zur Erinnerung an die Ein -
nähme von Berlin 1760 .

22. Bürgerliche Blätter bezeichnen den bisherigen Verlauf des
Königsberger Prozesses als einen Triumph für die Social -
demokratie .

23. Neue Haussuchungen in Tilsit und Beschlagnahme der Bücher
des Wahlvereins .

23 . Ein OOjähriger polnisch - rnssischer Arbeiter in Strclno , der
seit 85 Jahren in Deutschland ansässig ist , erhält statt Altersrcute
die Ausweisung .

24 . Deutsche Dampfer von der russischen Piratenflotte im Roten
Meer beschlagnahmt .

26. Urteil in Königsberg . Freispruch wegen Hochverrats und
Majestätsbeleidigung . Wegen Geheimbund Nowagrotztt 2 Monate
2 Wochen Gefängnis ( IV2 Monate verbüßt ) , Kugel 3 Monate ( ver -
büßt ) . Klein 8 Wochen ( 6 verbüßt ) , Treptau 21li Monate ( 1 verbüßt ) ,
Mertius und Pätzel 3 Monate , Braun , Kögst . Ehreupfort freigesprochen .

27 . Neue Haussuchungen iir Stathausen (Ostpreußen ) und bei
Genossen Mertins - Tilsit .

28. Im Abgangszeugnis der Berliner Universität für den
„ Schnorrer " Silberfarb ist dessen polizeiliche Ausweisung vermertt
worden . Eine Beschwerde hierüber vom Senat einstimmig ab -
gelehnt .

31 . Die kaiserliche Werft in Kiel verkauft Kanonen an die
Schichau - Werft in Danzig , die diese an Rußland weiter vermittelt .

August .
2. Der „ Vorwärts " enthüllt die Praktiken der Ballinpolizei

Russische Flüchtlinge , die der Hamburg - Amerikalinie kein Billet ab -
kaufen , werden nach Rußland zurückgebracht .

18. Der Beuthener „ Katolik " meldet neue Auslieferungen
russischer Flüchtlinge .

24. Neue Auslieferungen nach Rußland .
26 . Der „ Vorwärts " veröffentlicht die Polizeiverordnung zur

Regelung des Auswandererwesens " , die zureisende Russen in die
Zwangslage versetzt entweder bei der Hamburg - Amerikalinie oder
dem Norddeutschen Lloyd eine Schiffskarte zu kaufen , oder sich wieder
nach Rußland zurückbringen zu lassen.

28 . Nach der „ Kattowitzer Zeitung " werden russische Deserteure ,
die Selbstverstümmelung begingen , nach Rußland zurückgeliefert .

September .
7. Der deutsche Dampfer „ Thea " wurde von den Russen in oft -

asiatischen Gewässern in den Grund gebohrt . Seine Ladung — Fisch -
dünger — war als Konterbande bezeichne : worden .

15. Flügeladjutant des Kaisers v. Grumme tritt in den Dienst
der Hamburg - Amerika - Linie ( Ballin ) über .

20. Ein Berichterstatter des „ Vorwärts " , Reichsdeutscher , wird
am Lehrter Bahnhof von Ballin - Agenten für einen russischen Ans -
ivauderer gehalten und verbringt zwei Nächte in Vallins Gefangen -
schaft .

Vom KerrlicKen Knegöheer .
Juli .

2. Unteroffizier Peter in Magdeburg wegen Mißhandlung ( Folge
Selbstmord ) , Verleitung zum Meineid zc. 2Vz Jahre Zuchthaus .

6. Unteroffizier Poekel vom 87 . Jnfantcrie - Regiment wegen
206 Fällen vorschriftswidriger Behandlung und Mißhandlung in

Frankfurt a. M. 8 Monate Gefängnis .
10. Musik - Unteroffizier Krudewig vom 2. Garde - Regiment zu

Fuß wegen Mißhandlung in etwa 40 Fällen in Berlin 3 Wochen
gelinden Arrest .

13. Das Urteil gegen die Pirnaer Duellhelden vom Dresdener

Ovcr - Kriegsgericht von 2 und 1' /� Jahren auf je Jahre Festung
hcrabgemildert .

14. Am 17. Juni 80 Mann vom 19. bayerischen Infanterie -
Regiment an Hitzschlag erkrankt . Am 25 . Juni bei der Wettfahrt
der . Kriegsboote in Kiel 3 Matrosen ertrunken .

15. Unteroffizier Gehlert vom 1. Garde - Regiment zu Fuß
wegen Mißhandlung 8 Tage gelinden Arrest . Unteroffizier Lemke
vom 1. Garde - Regiment zu Fuß drei Wochen Mittelarrest .

16. Leutnant Kob in Halle wegen Duells 3 Monate Festung .
21 . Abg . Heim fragt im bayrischen Landtag Kriegsminister

v. Asch , ob ein Erlaß bestehe , der den Offizieren das Duell zur
Pflicht mache . Der Minister verneint . Daraus zieht Heim den Erlaß
aus der Tasche und verliest ihn . Sensation !

21 . Bootsmannsmaat Ueberschaer in Kiel wegen Mißhandlung
( „kleine Aufmunterung eines Schiffsjungen im Dienst " ) 3 Monate

Gefängnis . Keine Degradatton .
21 . Der MuSkctter Erdmann , der vom Marine - Unteroffizier

Wilke mit 7 Messerstichen traktiert und sodann wegen Angriffs auf
einen Vorgesetzten zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt wurde , vom

Oberkriegsgericht in Kassel steigesprochen . Gegen Wilke soll vor -

gegangen werden .

22. Sergeant Winter und Unteroffizier Frauböse vom 4. Garde -

Regiment z. F. in Berlin wegen Mißhandlung 14 und 10 Tage
mittleren Arrest .

24 . Der Kürassier - Gefreite Thcophil in Königsberg wegen Miß
Handlung 7 Monate Gefängnis , seine Mitschuldigen und Beauftragten
vier je 1 Monat , zwei je 14 Tage . Der Verteidiger Leutnant Graf
Kanitz meint : „ Ich möchte den Hauptmann sehen , der behaupten
kann , daß bei seiner Truppe nicht geschlagen wird !"

24. Leutnant Maniegel und Vicefeldwebel Kroß vom 2. Feld -
Artillerie - Regiment wegen unmenschlicher Mißhandlung eines Unter -

gcbcnen , der dadurch zur Descrtton getrieben wurde , in Pillau
4 Wochen Stubenarrest resp . 2 Wochen gelinden Arrest . Strengster
Ausschluß der Oeffentlichkeit .

26. Der bayerische Prinzregent spricht Kriegsminister v. Asch
sein Vertrauen aus und bittet ihn , sein Portefeuille zu behalten .

31 . Oberleutnant Witte , ein Held des Forbachskandals in

Frankfurt a. M. wegen Mißhandlung und Meineid ein Jahr drei

Tage Zuchthaus . Strengster Ausschluß der Oeffentlichkeit .

August .
4. Der „ Vorwärts " veröffentlicht einen Geheimerlaß des Kaisers

vom 1- Dezember 1003, . der die Militärrichter des Bilsc - Prozesses , die

inzivischen ihren Abschied erhalten haben , wegen Nichtausschlusses der

Oeffeutlichkelt aufs schärfste tadelt , weil sie eS „nicht verstanden
haben , das Juteresse ihres Standes besser zu wahren . "

5. 22 Soldaten in Mainz vom 30. Jnfauterie - Negiment wegen
Mißhandlung eines Kameraden in der Kaserne 14 Tage bis zwei
Monate Gefängnis . Vorgesetzte haben nichts bemerkt .

11. Unteroffizier Lose und Gefreiter K r a s n i g vom 28 . In -
fanterie - Otegiment wegen Mißhandlung in 229 und 110 Fällen , wo¬

durch u. a. ein Selbstmord verursacht wurde , IV » und 1 Jahr Gefängnis .
13. Drei Unteroffiziere der Jülicher Unteroffizierschule wegen

Mißhandlung 11 Tage , 33 Tage Mittelarrcst , 26 Tage gelinden Arrest .
13. Unteroffizier Pinknh vom 27 . Jnfanterie - Regiment in Magde -

bürg wegen Insubordination ( „ Ich habe keine Schnauze " ) 14 Tage
Mittelarrest . Feldwebel Löw , der den Pinknh beschimpfte , wird
dabei als Soldatenschinder entlarvt .

13. Beim 23 . Jnfanterie - Regiment in Trier , von dem Sergeant
Bielefeld zu längerer Zuchthausstrafe verurteilt ist , werden Hunderte
von Soldaienschindereien aufgedeckt .

14. Mcewachtineister Kaska vom 65. Artillerie - Regiment in

Naumburg ivegen brutaler Mißhandlungen 6 Wochen Mittclarrest .
Die Verteidigung beantragt , den anzeigenden Soldaten zu beftagen ,
ob er Söcinldemokrat sei .

14. Kanonier Berwangcr vom 3. Artillerie - Regiment in Metz
wegen thätlichen Angriffs auf einen Vorgesetzten 4 Monate Gefängnis
( in erster Instanz 2 Jahre . )

21. Sergeant LoSmeyer und noch ein Unteroffizier vom
20. Jnfanterie - Regiment in Trier wegen mehrerer Hundert Miß -
Handlungen 1 Jahr resp . 4>/g Monate Gefängnis . Ausschluß der
Oeffentlichkeit .

23. Rittmeister Freiherr v. Horn von den Bayrischen Jägern
wegen Betruges und zahlreicher andren Delikte in München 6 Jahre
Zuchthaus . Ausschluß der Oeffentlichkeit .

23 . Unteroffizier Lauer vom Bayer . Jnfanterie - Leib - Regimcnt
wegen Mißhandlung ( zum drittenmal ) in München 3 Wochen Mittelarrest .

24. Das angesehene Wiener Militärblatt „ Danzers Armeeztg . "
schreibt über deutsche Kriegsgerichte : „ Was nützt und wo bleibt die
Unabhängigkeit , wenn man zwar nach bestem Wissen und Gelvissen
stimmen kann , aber befürchten muß , für eine Abstimmung pensioniert
oder strafiveise versetzt zu werden ?"

30 . Massenhafte Manöverunfälle in Bayern .

September .
4. Unteroffizier Rüby vom 23 . Bayer . Jnfanterie - Regiment in

Saargemünd wegen Mißhandlung ( 70 Kopfnüsse , 50 Faustschläge ,
16 Ohrfeigen usw . ) 1 Jahr Gefängnis .

4. Torpedoheizer Neiseke in Wilhelmshaven , der den Befehl
seines Feldwebels , den Daumen an der Hosennaht ettvas zurück -
zulegen , nicht befolgt und den Vorgesetzten frech angesehen hat , vier
Monate . Gefängnis .

15.
'

Lieutenant Hamann vom Meininger Jnfanterie - Regiment
wegen Beleidigung von Vorgesetzten durch den Roman „ Carries
Briefe an einen Freund " zu mehrnrouatiger Gefängnisstrafe ver -
urteilt . Vollständiger Ausschluß der Oeffentlichkeit , selbst bei der
Urteilsverkündung .

17. In Beuthen erhält ein Soldat , der einen aus dem Ge
fängnis fliehenden Kameraden erschossen hat , 100 M. Belohnung und
wird Gefteiter .

17. Schwere Unglücksfälle im Kaisermanöver .
22 . Unteroffizier Warschau vom 14. Badischen Artillerie - Ne

giment wegen viehischer Mißhandlungen l ' /o Jahre Gefängnis .
23 . In Straßburg i. E. wird ein Civilbursche von einem

Fähnrich für einen Militärburschen gehalten und wegen Gruß
Verweigerung verhaftet . Der Regimentskommandeur erklärt , der
Fähnrich sc : beleidigt worden und hätte das Recht gehabt , dem
Burschen das Seitengewehr in den Bauch zu stoßen .

28 . Von Ende Juni bis Ende September sind nach privater
Statistik 42 Vorgesetzte , darunter fünf Offiziere , wegen Mißhandlung
resp . dienstwidriger Behandlung bestrast worden mit insgesamt
zwölf Jahren , drei Monaten und 25 Tagen Freiheitsstrafen .

20. BootSmannsmaat Michalowski hat drei Untergebene „ zum
Spaß " in den Sitzteil geschossen und schwer verletzt . Freigesprochen ,
weil Epileptiker .

11 Jahren Dienst 2 M. Tagelohn und eine neunköpfige Familie -
zu versorgen .

15. Der Gelsenkirchener Prozeß vertagt .
21 . In Alt - Zabrze kommt auf 08 Schüler ein Schulzrmmer .

auf 80 Schüler ein Lehrer .
27 . Eine GclverkschaftS - Versammlung in Kattowitz erklärt wegen

steigender Kartoffelpreise die Gefahr einer neuen Hungertyphus -

Epidemie für brennend .

September .
7. Der preußische Kronprinz prozessiert gegen den Oelser KreiS «

ausschuß wegen Steuerbelastung .
10. In den Berliner Zuckerwarenfabriken bettägt der Wochen «

lohn der Arbeiterinnen 8' / ; ) —9 M.
11. Ein Krüppel , der 282 Tage in Heilanstalten gelegen und

nichts verdient hat , indes seine Frau in zehn Monaten 463 M. er -

arbeitete , mit einem Einkommen von 030 M. zur Steuer herangezogen .
Der Wert der Spitalsverpflegung wird als Einkommen angerechnet .

14. Die socialdemokratische „ Fürther Bürgerzeitung " veranstaltete

für einen kranken vollends hilflosen Kriegsinvaliden , der alle drei

Feldzüge mitgemacht hat , eine Sammlung .
16. DerpreußischeKronprinzzurZahlung der Kreissteuern verurteilt .

22 . Unter 866 Berliner Eiuzimmcr - Wohnungen , in denen im

Jahre 1003 Schwindsüchtige starben , waren 160 von je vier , 153

von je fünf , 73 von je sechs , 45 von je sieben , 12 von je acht ,
7 von je neun , 3 von je zehn , 3 von je elf Personen bewohnt .

28. In Nieder - Topfstedt bei Erfnr : stürzt das seit Jahren bau «

fällige Schulhaus während deS Unterrichts ein .

Sociale Streiflichter .

Juli .
1. Ein Arbeiter in Berlin , der einem hungernden Kameraden

faule Heringe zu Nahrungszwccken geschenkt hat . wird wegen Ueber -
tretung deS Nahrungsmittel - Gesetzes zu 3 Mark Strafe verurteilt .

3. Im reichen Tiergartenviertel Berlins starben im Durchschnitt
19O ( y01 von 1000 Personen 9 —10 , in Arbeitervierteln lvie Wedding
und Gesundbrunnen 23.

6. In Gelsenkirchen beginnt ein Prozeß gegen die Leiter der
Wasserwerke , die durch Lieferung unfiltrierten Waffers Typhus ,
Krankheit und Tod vieler Menschen verursacht haben .

7. Nach Jnspektorenberichtcn aus der Lausitz betragen dort die
höchsten Wcberlöhue 600 —860 M. , die mittleren 450 — 500 , die
niedrigsten 286 —406 M. im Jahre .

7. Ein 61 jähriger Veteran , der
hat , in Laudeshut ins Armenhaus
Weisung wieder aufgehoben .

13. Ein Hilfs - Weichensteller in LandSberg a. W. wegen Dieb -
stahls von Nahrungsmitteln ein Jahr Gefängnis . Er hatte nach

die drei Feldzüge mitgemacht
Verlviesen . Später die Ver -

Huö dem Zuebthauöftaat .

Juli .
1. Das verfassungswidrige Ansiedelungsgesetz , das das Eigen -

tums - Erwerbsrecht der Polen einschränkt , im Abgeordnetenhaus

durchgepeitscht .
1. Der Gastwirtstag in Dresden protestiert gegen den Militär -

boykott „sozialdemokratisch " verseuchter Lokale .
12. Ein Ukas Buddes beseitigt das Recht der Eisenbahner ,

Konsumvereinen beizutreten oder solche zu begründen . Die Be -

dürfnisfrage soll erst von Fall zu Fall amtlich geprüft werden .
13. Der Regierungspräsident in Potsdam erläßt einen Steck «

brief hinter kontraktbrüchigen galizischen Landarbeitern : „ Dieselben

sind festzunehmen und sofort ans dem Staatsgebiete auszuweisen . "
13. In Saarabicn sind seit der ReichstagSwahl 164 Straf -

Mandate über Genossen verhängt , 44 wieder aufgehoben und
532 Verhöre angestellt worden .

20 . In Cassel und Magdeburg stoßen Gründungen von Eisen -
bahner - Konsiunvercinen auf behördliche Schwierigkeiten .

20. In Grätz ( Posen ) sind 10 streikende Maurer der christlichen
Organisation verhaftet worden . Der christliche Gewerkschaftssekretär
Halse , der zur Vermittlung nach Grätz reist , gleichfalls verhaftet
mit der klassischen Begründung , daß er sich „ an einem Streik be¬

teiligt " habe .
August .

6. Streikposten in Charlottenburg wegen „ Nichtbefolgung " der

polizeilichen Anordnung fortzugehen zü Geldsttafen verurteilt . Jündire
Streikposten verhaftet und im grünen Wagen dem Polizeigefängnis
eingeliefert .

12. Beim Königsberger Maurerstreik werden Streikposten
massenhaft bestraft . Beschwerde beim Regierungspräsidenten , der

erst richterliche Entscheidung abwarten will , bleibt fruchtlos .
13. Dem österreichischen Reichsrats - Abgeordneten Genossen

Pernerstorfer wird unter der Androhung der Ausweisung verboten ,
in Frankfurt a. M. einen Vortrag über die Spzialdemokratte in

Oesterreich zu halten .
20 . In Bukovice werden Kinder geprügelt und Zwangserziehung

angedroht , weil sie sich weigern , „ Deutschland , Deutschland über
alles " zu singen .

21 . Pernerstorfer will in Offenbach reden . Das offizielle
Zenttumsorgan , das „ Mainzer Journal " , bestürmt die hessische Re -
gienmg , ihn nicht reden zu lassen .

23 . Massenhafte Versammlungsverbote in Sachsen - Weimar .
24 . Disziplinaruntersuchung gegen den Lehrer Teudeloff in

Gr . Otterslebcn . Er soll einen sozialdemokratischen Stadtverord¬
neten gebeten haben , für Gehaltserhöhung einzutreten .

25. Pernerstorfers Austreten in Offenbach von der hessischen Re -

gierung verboten .
25. Das l 5jährige Dienstmädchen Hoffmann in Halle , das vor

unsittlichen Belästigungen des Gutsbesitzersohnes Dietrich aus dem
Dienst entfloh , 15 M- Geldstrafe ; in der Berufungsinstanz stei -
gesprochen .

26 . Massenhafte ividerrechtliche Haussuchungen in Saarabien .

Beschlagnahme sozialdemokratischer Schriften . Amtliche Aufforde -
rungen an Arbeitgeber , sozialdemokratische Arbeiter zu entlassen .
Anzeigen wegen Hausfriedensbruchs ohne Erfolg .

28 . Pernerstorfer spricht in Mannheim . Die Versammlung wird
vom badischen RegierungSvertreter aufgelöst , weil sie gegen die

Drangsalierung P . s in Preußen und Hessen protesttert .

September .
1. Nach 37 jähriger Dienstzeit stirbt in Dortmund ein Eisenbahn -

arbeiter . Plötzlich wird den Arbeitern Beteiligung an dem Be -
aräbnis verboten . ES hat sich herausgestellt , daß der Verstorbene ein
stiller Genosse war .

4. Arbeiter Hildebrand in Berlin hat den Polizeileutnant
Scholber beschuldigt, das Siecht der Streikenden mit Füßen zu treten ,
indem er Streikposten einsperrte . Scholber als Zeuge sagt aus :
Noch in letzter Zeit habe der Polizeipräsident von Berlin verftigt ,
daß es statthaft sei , Streikposten „ im Interesse der Bequemlichkeit
des Publikums " solange auf der Wache zu behalten , bis die Arbeits «
zeit vorüber sei .

0. In der „ Frankfurter Zeitung " klagt ein ehemaliger Kreis -
blatt - Redattenr über den Geisteszwang und die Fälschung der öffent «
lichen Meinung durch die Landratspresic .

11. Beim Kaiser - Zapfenstreich in Altona wird das vordrängende
patriotische Publikum von der Polizei mit der Feuerspritze behandelt .
Dadurch über 300 Unfälle .

16. Die Sitzung der Preßkommisfion in Magdeburg als „öffent -
liche Versammlung " polizeilich aufgelöst .

16. Der „ Vorwärts " veröffentlicht zwei Bilder von der Ver -
Haftung weiblicher Streikposten bei Siemens und Halske in Berlin

aus Verkehrsrücksichten " . Die Straßen sind völlig menschenleer .
23 . Der Dresdener Verttauensmann der Konditoren wird von

der Polizei zwangsweise photographiert . Grund unbekannt .

Eingegangene Druckschriften .

Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dich ' Verlag ) ist soeben das
1. Heft des 23. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben wir
hervor : Von Lassalle . — Der Bremer Parteilag . Von Karl Kautsky . —
Die jöegelsche und die Rosenkranzische Logik und die Grundlage der Hcgcischen
Geschichtsphilosophie im Hegelschen System . Von Ferdinand Lassallc . —
Der italienische Generalstreik . Von Oda Olberg . — Die gewerblichen Ver¬
giftungen . Von Emanuel Wurm . — Literarische Rundschan : M. v. Reusner ,
Gemeinwohl und Absolutismus . Von M. Sursky . Dr . Landsberg , Denk -
schrist über die Einrichtung einer Fürsorge sür die von der Stadt Elberseld
ständig beschäftigten Personen . Von all br .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch .
Handlungen , Postanstalien und Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 25 Ps.

Probenummern stehen jederzeit zur V- rsügung .

Von der „ Gleichheit " , Zeitschrift für die Interessen der Arbeiterinnen
( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist uns soeben die Nr. 21 des 14. Jahrganges
zugegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor :
Der Parteitag zu Bremen . — Die Fraucnkonserenz zu Bremen . — Die
Polizei im Kampfe gegen die proletarischen Frauen . Von Luise Zieh . —
Aus der Bewegung . — Feuilleton : ' s MoorhoscrS Traum . Ein lchvreiches

Lcsestück von Ludwig Anzengrubcr . — Notizenteil : Gewerkschaftliche Arbeite - ! « September . — Verwaltung der
rinnen - Organisation . — Sozialistische Frauenbewegung im Auslande . — in Baden 1903 . — Arbeitsnachweis
�inbcrarbeU . ' rPftcfimn Hpv hrthrtfcn

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf. , durch die Post bezogen beträgt der ' Abonncmentspreis vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Ps. , unter Kreuzband 85 Ps.

„ Der Arbcitsmarkt " , Halbmonatsschrift der Zentralstelle für Arbeits «
markt - Benchle ( Herausgeber Dr . I . Jastrow , Berlin , Verlag von G. Reimer ) .
Die als Organ des „ Verbandes deutscher Arbeitsnachweise " erscheinende
Zeitschrist enthält in Nr. 1 des 8. Jahrganges unter anderm : Oefscntliche
Arbeitsnachweise in Großbritannien . — Allgemeines : Internationaler
Arbtitsmarkt . — 37. englischer Gewerkschaftskongreß . — GegenseitiakcitS -
vertrüge zwischen Bergarbeiterverbänden verschiedener Länder . — Landwirt -
schasi : Kinderarbeit in Oesterreich . Staatsdnrlehen an Landarbeiter in Däne -
mark . — Bergbau : «Stockung des Absatzes . Rückgang der versahrencn
schichten und der ausgezahlten Lohnsummcn . — Textilgewerbe : Unstattgkeit
in der Preisbewegung von Rohbaumwolle . Ungunst im Seidengewerbe .
Ucberblick über den Bcschästigungsgrad in Guben , Chemnitz , Crimmitschau ,
Glauchau —Mccranc , Gera —Greiz , München- Gladbach und im Wuppertal .
— Bekleidung : Ungunst der Hcrbsisaison . Rückgang des Beschäftigungsgrades .
Verdrängung des selbständigen Schneidcrgcwerbcs aus dem Lande durch
die Kleiderhändler . — Statistisches Monatsmaterial : Internationale Streik - Josef
stattstik . — Börsenkurse . — HauShaltungskostcn . Konsum : Lebensmittelpreise 29 Seiten .

Arbeitsnachweise : ArbcitSvermittelung
für ausgediente Secsoldatcn . — Neu -

regelung der privaten Stellenvermittelung in Zürich . — Oeffcntliche Arbeits -
nachweise in den Vereinigten Staaten . — Nachbargebiete der - Arbeits -
nachweisverwaltung : WohnungSsürsorge in Baden . — Arbeitslosen -
Fürsorge : Monatliche Arbcitsiojenstalistik für das Holzgewcrbe . — Fabrik -
Aushiljs « und BcrsicherungSlassen .

Der „ Wahre Jacob " hat soeben die 21. Nummer seines 21. Jahr -
gangs erscheinen lassen . Aus dem Inhalt heben wir die beiden farbigen
Bilder „Michels Blutegelkur " und „Frankreichs höhere Ballctkunst im Dienste
der Freiheit " hervor . An weiteren Illustrationen enthält die Nummer
„Betrachtung eines serbischen Untertans " , „Berliner Bariöts " , „ Schau -
objekte ", „Misch - Ehe " , , Russisches " , . ' Aus dem Leben deutscher Staats -
bürger " , „ Der Matrosenparademarsch " , „ Sie weiß es besser " und „ Schwere
Krankheit " . Der textliche Test der Nummer bringt die Gedichte „ Die
Liberalen und die Schule " , „Zweifel ", „ Die heilige Ordnung " . „ WaS
Kuropatkin will " und außer zahlreichen kleinen Beiträgen die Feuilletons
„ Eine Steucrresorm " , „Ehrenbeweise " , „ Undankbar " , „Idyll " , „ Aus der
„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " von 1955 " , sowie die Novelle „Kerker "
von Stefan Großmann . Der Preis der 12 Seilen starken Nummer ist
10 Pscmiige .

Berger . Der Weg zum deutsch - österreichischen Zollverein '
I . F. Lehmanns Verlag , München .

Vercmtw . Bkdasteur : Paul Büttnrr « K&lifl . Für den Inseratenteil verantw . : TZ . Glocke� Berlin . Druck » . Verlag : ByrwgrtS Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Äuger & Co. . Berlio SWi
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